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Gründung
Am Oktober 1966 wurde 1n der Schwarzspanierstraße, Wien das

hochmoderne, 165 Hochschülern Unterkunft bietende „Albert Schweitzer-
Haus,; Evangelisches Studentenzentrum Wien“”, eröffnet. Die der chwarz-
spanierstraße zugewandte Hausfront mıit dem Haupteingang wird VO:

TOLSTEL der Fassade einer ehemaligen Barockkirche gebildet, die 1m
Jahrhundert einem der schönsten kirchlichen Gebäude Wiens zählte Uun!
1ın unmittelbarer Verbindung mit einem Benediktinerkloster stand, dessen
erste Bewohner aus dem spanischen Kloster Montserrat gekommen
Obwohl der klösterliche Nachwuchs längst nicht mehr aus opanien kam,
vielmehr ausschliefßlich VO  3 Deutschsprachigen gebildet wurde, blieb diesen
die Bezeichnung „Spanier“ 1 Volksmund erhalten, 5 wurden 61€e

„Schwarzspanier” genannt ZU Unterschied VO. den „Weißspaniern” ,
mit die ebenfalls aus Sopanien gekommenen Irinitarier der weißen
Farbe ihres Ordenskleides gsCcmHh gemeıint 1: Diese wurden bei der
Dreifaltigkeitskirche der Alserstraße 1m Bezirk (Alservorstadt) ansgc-
siedelt. Beide Klöster der „Spanier” wurden durch Kaiser Joseph E 1

Jahr 1783 aufgehoben.
Während VO:  g anderen dem gleichen Schicksal anheimgefallenen Klöstern

öfters doch och die Kirche, B [0)24 1n gutem Zustand, weiterhin ZOLLES-
dienstlichen 7Z7wecken dient, un vielfach auch noch Teile des Klosters, wenn

auch baulich mehr oder weniıger verändert, erhalten sind, ist die oben eI-

wähnte Fassade der einzige steinerne Zeuge, daß dieser Gtelle e1n katho-
lisches Gotteshaus stand; VO' Stiftsgebäude IG$ nichts mehr sehen. Der
als „Schwarzspanierstraße Nr 1 Pa gekennzeichnete Gebäudekomplex
faßt ungefähr das Territorium des ehemaligen Klosters. Dem Betreiben des
Bundesdenkmalamtes un der Freunde der Erhaltung historischer Bauten ist

verdanken, dafß nicht auch noch der letzte bauliche est dieser 1633 e1-

folgten Klostergründung der Spitzhacke ZU Opfer gefallen ist Erfreuli-
cherweise wurden auch die reich gegliederten Pilaster der Kirche in den

Bau einbezogen, deren Kapitelle teilweise och sichtbar geblieben
sind.



Cölestin Rapf

Wenn Nnun die folgenden Zeilen die wWEennl uch LLULTC als UÜberblick
gebotene Geschichte dieser einst 1n hohem Ansehen gestandenen kaiser-
lichen Stiftung geschildert wird, darf ohl mit dem Interesse VOT allem inner-
halb des Benediktinerordens, esonders der österreichischen Klöster, g-
rechnet werden. Darüber hinaus verdient auch der Umstand, dafß jede Klo-
stergeschichte mıit der Geschichte ihres Lageortes verknüpft ist, Beachtung,
sodaß durch diese Darstellung auch für die Geschichte Wiens eın kleiner
Beitrag, geleistet wird, dem alle diejenigen ihre Aufmerksamkeit schenken
werden, deren Interesse den alten Öösterreichischen Wahrzeichen oilt

Dafß Für die Klosteraufhebungen un! die davon betroffenen Häuser 1n
der Gegenwart Interesse besteht, beweisen nicht Z1UTr einige Wiener DDisserta-
tionen duUu$S den etzten Jahren, sondern auch das jJüngst erschienene Buch
des G+ Pöltner Diözesanarchivars Dr Gerhard Winner „Klosteraufhebungen
1n Niederösterreich und Wien“ (Verlag Herold, WienJ das die rgeDb-
nisse einer zehnjährigen Forschertätigkeit vorlegt. ber das Wiener Schwarz-
spanierkloster finden sich, wI1e 1n der meılsten diesbezüglichen Literatur, 1Ur

weni1ge Angaben
Da dieses Kloster laut kaiserlicher Verordnung 1783 dem Wiener Schot-

tenstift einverleibt werden sollte, kamen zahlreiche Urkunden und Akten des
aufgehobenen Gtiftes 17 das Schottenarchiv, dessen Verwaltung dem Ver-
fasser dieser Zeilen seit mehr als zehn Jahren obliegt, dem daher als
dankbare Aufgabe erschien, die 117 auptarchiv un 1 Wirtschaftsarchiv be-
findlichen, größtenteils och nicht signierten Archivalien 1n mühsamer un!
zeitraubender Arbeit ausfindig machen, den im Katalog bereits erfa{-
ten einzuordnen un das gefundene reichliche Material 1n Verbindung mit
den teilweise richtiggestellten Angaben 1n der Literatur diesen Ausführun-
geCn zugrunde legen un in geordneter Darstellung veröffentlichen. Es
se1 auch nicht unerwähnt, daß 1n der langen Reihe der „Studien und Mittei-
lungen aus dem Benediktinerorden“ 1mM Gegensatz anderen aufgehobenen
Klöstern das Wiener Montserrater Kloster VO  - wWwel kleinen Notizen 1ın
den Jahren 18838 und 1911 abgesehen bisher keine Behandlung oder Z2TO-
ere Beachtung gefunden hat

Gründung. Bevor die spanische Infantin Maria Anna, Tochter Philipps H8
und Braut des römischen Königs und Kronprinzen Ferdinands HE, 1629 AT

Vermählung ach Wien reiste, unternahm 61e ıne Wallfahrt ach dem
Benediktinerheiligtum Maria de monte serrato 1ın Katalonien un! wählte 1n
ihrem Gefolge den Prior des dortigen Klosters, Benedikt VO  ’ Pennalosa
Mondragon, als geistlichen Begleiter. Dieser WAarTr 1n seinem Kloster Doktor
und Protfessor der Theologie un vorher Jahre als Missionar 1n Indien
tatıg SCWESEN. In seiner Berufung csah die gunstige Gelegenheit, der
Verehrung des Gnadenbildes VO:  e Montserrat un einer Niederlassung der
berühmten spanischen Benediktinerkongregation 1n ÖOsterreich die Wege
ebnen können. Kaiser Ferdinand E WAar INSO leichter für diesen Plan

gewinnen, als 1n den mannigfachen Bedrängnissen des dreißigjährigen
Krieges allen Grund sah, sich Uun! seın Land dem Schutze der Gottesmutter
anzuvertrauen, besonders, seitdem 1630 der Krieg mit Schweden begonnen
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hatte Der fromme Kaiser versicherte,! 1 Falle siegreicher Beendigung
dieses Kampfes nicht zogern werde, einer Kopie der Madonna VO  b Mont-
sSerrat 1Nne Kirche weihen un! diese mit einem spanischen Benediktinern
gewidmeten Kloster verbinden. Als 1632 der Schwedenkönig Gustav
Adolph bei Luützen Schlacht unı Leben verlor, stand der Entschlufß Ferdi-
nands Fest. 11U.  b mit der Ausführung sSe1Nes Vorhabens beginnen“®. Als
Baugrund wählte der Kaiser einen atz ahe dem Schottentor un damit
auch ahe den als Befestigungsanlage das damalige Wien umschließenden
Basteien. Begreiflicherweise mußte der Kaiser auf den energischen Wider-
stand des Stadtkommandaten stoßen, der, w1e die Zukunft 1L1LUT allzudeutlich
lehren sollte, mıiıt vollem Recht darauf hinwies, da{fß 1n einem Kriegsfall
Kirche un Kloster dem Feinde als willkommener Stützpunkt dienen würde;
WAäarTr ja doch damals ein neuerlicher Türkeneinfall befürchten. och Ferdi-
nand I1 hatte für solche Bedenken taube Ohren un bestand darauf, daß für
den Bau der Kirche Uun:! des Klosters sSeine Ortswahl gelten habe ach
der Überlieferung® soll gesagt haben „Guter Gott, Wäas ll der Gt+adt-
oberste? Ich weifß keine bessere Schutzwehr für 11SeTe Gtadt als ıne Kirche

Nnserer Lieben Frau. Ich verspreche mir VO  3 derselben einen viel sichere-
TE  5 Schutz als VO: Gtadtobristen. Von der Multter Gottes hat 19098028  aD} nichts
fürchten, wohl aber vieles hoffen.“

Am November 1633 legte der Kaiser ın Gegenwart sSelINer Gemahlin

In der Literatur ist meist VO:  5 einem Gelübde des aisers lesen der VO  -

einem bindenden Versprechen, das dieser später einlöste; die 1n dieser
rage 1n Betracht kommende Literatur, auf die gvelegentlich 1n anderen
Zusammenhängen hinzuweisen sein wird, weıst folgende Buchtitel auf

Fuhrmann, Historische Beschreibung Stault Wien un ihren Vorstädten
11/2, Wien 1767 J. Hormayr, Wien, seine Geschichte und seine Denkwür-
digkeiten 11/1/3, Wien 1824; C. Hofbauer, Die Alservorstadt, Wien KOOL
5. Brunner, Ein Benediktinerbuch, Würzburg 1880; M. Bermann, Alt- un
Neu-Wien, Wien 1880; K. Weiß, Geschichte der Gtadt Wien IL, Wien 1883;
. Blümel, Die Geschichte der Entwicklung der Wiener Vorstädte, Wien 1886;
W. Kisch, Die alten Straßen und Plätze VO  - Wiens Vorstädten IL, Wien 18953

Schimmer, Alt Uun: Neu Wien, Wien Leipzig 1904; E. Tomek, Kirchen-
geschichte Osterreichs IL, Wien 1949; M. Girardi, Die Spitzhacke wutet, 1n ®
Unsere Heimat, MoratsbIl. d. Ver. £. Landeskunde V. un Wien, Jg. 34
(1963), S. 165 £I -Groner Czeike, Wien Wle WAar, Wien München
1965; ferner: A.Schreiber, Die Sakrallandschaft des Abendlandes, Düssel-
dorf£ 1937 26—32; A.M. Albareda, La Congregacio Benedictina de Mont-
serrat 1/ Austria la Bohemia (Segles XVIIe — X1Ä®) 1n : Analecta Mont-
serratensia (1922) ff
Tomek aa.©; 5:542; zıitiert G. Loesche, Geschichte des Protestantismus 1
vormaligen un 1mM ueI ÖOsterreich, Wien 1930 .29 „Das kaiserliche
Weihgeschenk für den Tod des Schwedenkönigs War das Kloster der Bene-
diktiner O11l Montserrat in der Schwarzspanierstraße Wiens
Kisch aaı . 595 Diesen Ausspruch des aisers berichtete sein Beichtvater
Wilhelm Lamormaini S hier zıtiert nach Hofbauer a;a.Q.; 592 un!
G. A. Schimmer, Das alte Wien, 6. Heft, Wien 1854, 6.2  a
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Eleonora, des KOönigs Ferdinand 111 un: dessen Gemahlin, SOW1e seiner
übrigen Kinder Leopold, Marıiana un Cäcilia den Grundstein einer klei-
1815  > Kirche, 1n welcher sechs Tage darauf, Feste Mariä Opferung, die
Vomn Montserrat mitgebrachte Kopie des Marienbildnisses aufgestellt wurde.
1634 hatte der Kaiser sechs* Benediktinermönche aus Montserrat kommen
lassen, denen Kirche un Kloster übergab. Das erste hl Messopfer eierte
daselbst November der Wiener Bischof Anton Wolfrath, vormals Abt
Von Kremsmüünster. Tags darauf langten 000 fl rhein. und mehrere OSt-
bare Kirchengeräte als kaiserliche Spende e1n.

Die lateinisch abgefaßte Stiftungsurkunde Ferdinands I1 rag das Datum
VO: Mai 1636 un i1st 1 Schottenarchiv® LLUT 1n einer Kopie vorhanden;
ihr voller Wortlaut findet sich jedoch 1 ersten Teil der Fundationsurkunde
Ferdinands 111 VO April 1637 Darin scheint der Beweggrund auf, der
den frommen Kaiser ZÜFE Gründung dieses Klosters veranlaßte, w1e auch die
Sorge dessen Fortbestand 1n jeglicher Hinsicht. Der Herrscher musse,
heißt 1n dieser Urkunde, darauf bedacht se1in, die ihm durch göttliche
Freigebigkeit überlassenen irdischen (üuüter An Förderung der größeren Ehre
Ciottes und ZUrTr Ausbreitung der katholischen Religion verwenden, sich

einen unvergänglichen Schatz un die Hoffnung auf ewige Vergeltung
erwerben. Er habe das Vertrauen, dies auf keine gyunstigere Art erreichen
können, als durch Gründung un Errichtung VOIN Klöstern un anderen

Andachtsstätten SOWI1e Kirchen, 1n denen Ordensangehörige, 1n Nachahmung
des Beispiels hl Väter durch beharrliche Gebete und andere geistliche bun-
Bn ;hr Geelenheil suchend, leben können. Das 6€e1 der Grund, daß 1n der
Vorstadt Wiens außerhalb des Schottentores e1n Kloster der Allerseligsten
Jungfrau Maria de monte Serrato für die Patres Uun! Brüder des Ordens
G+t Benedikts gegründet un:! errichtet habe Für den Unterhalt Uun! den Bau
des Klosters habe aus der Hofkammer Vorsorge getroffen, bis mit
anderen itteln vorsehen könne. [Dieses Kloster soll immerwährende Wohn-
statte sSe1n für Mönche, Laienbrüder un Laien, die ihnen dienen; 61€e moöogen
ydaselbst Gott inständig beten un andere Pflichten christlicher Nächsten-

Zahlangabe LLULT bei Brunner Aa 5.19; beda 6.105 die Statue der
Jungfrau VO  - Montserrat, welche bei dem hl. Originalbild attact WarTr un
VO  5 der Königin mitgebracht un in ihrem Palaste aufbewahrt worden WAär ,
wurde in feierlicher Prozession den Tag UV! den Schotten un fol-
genden Tage dem Montserrat 1n Wien VO  - sechs Schottner Benedikti-
nern 1M Beisein Ihrer kaiserl. Majestäten, des kaiser!]. Hofes, des apostol. Nun-
tius, des Domkapitels un die 1EUE Kapelle VO: Fürstbischof Anto-
N1uUsSs eingeweiht.
Schottenarchiv Scrinium 905 Nr. 29; wird ın Hinkunft abgekürzt:
opıe mit der Aufschrif£t: Ex apographo perillustris Dni Schwandneri.
P. Lindner, Monasticon Metropolis Salzburgensis antıquae, Suppl., Bregenz
1913 5 13 erwähnt eine 5. Nov. 1633 ausgestellte Stiftungsurkunde,
die 1mM nicht nachzuweisen ist; falls ine solche mit diesem Datum AuUuUs-

gestellt wurde, dann aus Anlaß der Grundsteinlegung un Versenkung einer
mi1t lateinischer un! deutscher Inschrif£ft versehenen Platte.
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liebe erfüllen Zur Verbesserung des Lebensunterhaltes können die Mön-
che mit seiner Erlaubnis gemäß ihrer Ordensregel foscte Güter kauten. Da
gegenwartıg des geringen Personalstandes gcCchn e1n eigener Abt als Vor-
steher nicht möglich sel, coll das Kloster dem VO  . seinem Sohn Ferdinand
11L ZU Aht VO  j Montserrat 1n Prag ernannten Benediktus de Penalossa
unterstellt sSe1in 1127 i dafß dieser Abt und dessen Nachfolger hinsichtlich
der Mönche des Wiener Montserrater Kloster Visitations- und Reformations-
rechte un -pflichten SOWI1e den Oberen bestimmen haben, his der Bau
und die Einkünfte sSOweIlt vorangeschritten SINn  d, da die Errichtung einer
eigenen Abtei SOWIl1e der Unterhalt einer entsprechenden Zahl VO Religiosen
möglich geworden sSein wird. Ausdrücklich betont der Stifter, daß mit der
Unterstellung des Wiener Klosters unter den Abt VO  3 Prag für den Prager
Erzbischof, falls dieser des genannten Abtes Ordinarius sel, keinerlei Juris-
iktion ber das Wiener Kloster erworben werden soll; letztere komme auUuS-

schließlich dem Wiener Bischof als dem Ordinarius loci Sodann erklärt
der Kaiser weiıiter, daß alle Bewohner des Klosters ınter seinen Uun:! 6@1-
1IieTr Nachfolger besonderen Schutz nehme, damit die Patres Gott devo-
ter dienen können, wenn G1€e VO außeren Sorgen, Belästigungen und anderen
Unannehmlichkeiten verschont würden. Ihr Haus, ihre Weingärten, Grund
und Boden werde kaiserlichen Schutz SOWI1e Gteuer- un sonstige Abgaben-
Freiheit und alle Privilegien jeglicher Art genießen, deren sich die anderen
Klöster 1mM Hl 5Öömischen Reich und 1 den Erbländern erfreuen. Schließlich
werden 1mM Stiftungsbrief alle kirchlichen un! weltlichen Machthaber aufge-
ordert, diese Privilegien eicCc achten un das Kloster Übergriffe

schützen. Zuwiderhandelnden wird die Ungnade des alsers und ine
Gtrafe VO  - 100 Mark reinsten Goldes zugunsten des Klosters angedroht.

Dem Februar 1637 verstorbenen Kaiser Ferdinand I1 folgte 1n
der Kaiserwürde SeIN Sohn Ferdinand 111 (1637—1657). Als besondere Cha-
rakterzüge des Herrschers werden hervorgehoben: strenge Erfüllung
der Vorschriften der katholischen Kirche, makellose Sittenreinheit, muster-
haftes Familienleben, Vorliebe un Verständnis für Musik, 1n der sich
auch als Komponist betätigte, kurz, Ausstattung mit reichen Talenten un
Fähigkeiten. In kirchlichen Fragen hatte CI verglichen mıit seinem Vater, 1ne
etwas reiere Denkungsart. Die fast gedankenlose Freigebigkeit se1ines Va-
ters WarTr ihm nicht eigen, eld un Güter teilte nicht mit vollen Händen
aus wıe se1in Vorgänger®,

Bald ach dem Kegierungsantritt traten die Wiener Montserrater den
Kaiser mit der Bitte heran; die Klosterstiftung seines Vaters „ratifizieren
und konfirmieren“”. In wohlwollendster Weise entsprach Ferdinand I1I1 die-
5e Ansuchen Uun:! jeß 1i1ne VO April 1637 datierte, mit sSeiNer Unter-
schrift versehene Urkunde ausstellen?. Wie bereits erwähnt, bringt diese
ach einleitender Nennung der Bitte der Mönche den vollen Wortlaut der

Vgl Huber Alfons, Geschichte Osterr. Vl 6. 516 D zıtiert bei Tomek a.a.©
b42

81/1, Or Pa hg (Holzkassette)
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VO:  > seinem Vater dem Kloster ausgestellten Stiftungsurkunde \4/@1 17. Mai
1636 un fügt dann hinzu, daß die Stiftung se1ines Vaters olorreichen Ange-
denkens in allen Belangen nicht bloß aufrecht bleiben soll, sondern, falls
dies notig ware, auch als seine Stiftung gelten habe Unbehindert und 1n

Frieden collen die Montserrater alle ihre Privilegien un Freiheiten genle-
en Alle, die Machtbefugnisse besitzen, werden wI1e 1n der Urkunde 1636

aufgefordert, dafür SOTSCIL, daß der kaiserliche Wille hinsichtlich des
Klosters keinem Widerstand begegne; den Zuwiderhandelnden werden die
gleichen Gtraten angedroht.

Nachdem der erste Prior des Wiener Klosters Benedictus de Pennalosa
Mondragon 1636 Abt des Montserrater Klosters Emaus in Prag OI-
den WAaTrT, wurde der Brauweiler Benediktiner Petrus Heister Prior. Er
tammte aus vornehmer Familie Ruremond (Rörmond) ın Belgien un
WAarTr April 1596 geboren. Diesen 1 Ruf der Heiligkeit stehenden
Prior berief£f der Abt des Wiener Schottenklosters, Anton Spindler 42—

das Jahr 1647 als Prior 1n sSe1in Kloster, 1n dem nach Spindlers
Tod (11. November 1mM Jänner 1649 Z Abt vewählt wurde un! als
solcher April 1662 starb®.

Im Wiener Montserrater Kloster wurde Johannes Caramuel Lobkowiz
für die Jahre 1647 his 1670 mit dem Amte des Priors betraut. Er Waäarl

Ma1i 1606 1n Madrid geboren?® se1in Vater WAarTr e1n Luxemburger, seine
Mutter ine Deutsche aus der amilie Lobkowiz 1647 kam 1NSs Prager
Kloster un VO:  D dort ach Wien. Als hochgelehrter Mannn hatte 1n 1: 0=
WEeIl die theologische Doktorwürde erlangt un betätigte sich auch eifrig alg
Schriftsteller1®. Als nach Wien kam, hatte bereits den Titel eines es
VO  — Melrosa un den eines Bischofs VO  . Nissa. Um 1666 ach Rom berufen,
hatte den Bischofssitz VO  e} Satria un! Campanla 1im Königreich Neapel 11-

1673 kam ach Vigovanum 1n der Lombardei, September
16852 starbil.

Von ungefähr 1670 eitete Didacus anvero als Prior die Stiftung
Ferdinands 11 Seiner Landsmannschaft ach WIT'  d bezeichnet als „Gallae-
1US Alfuriensis“12, Wie seine Amtsvorganger War auch Gelehrter, Dr
theol und, bevor ach Wien am, Hofprediger 1n Prag. 1678 wurde
Abt VO  3 Fmaus 1n Pragsi® und verblieb 1n dieser Würde Jahre Er War uch
erster Visitator der Montserrater Benediktinerkongregation 1n deutschen
Landen SOWI1E kaiserlicher Rat Uun! ständiger böhmischer Hofkaplan. ach-

Lindner 273:6):7 516
bid.5.17; L. Fischer, Brevıs notitia Urbis Vindobonae, Supp. IL, Vindobonae
TE 9,.74; <ibt als atum den Mai 1606

10) Hofbauer aa ©;,5. 93 un Anmerk. 64; nach isch a aO.;; 595, War
uch mathematischer un Musik-Schriftsteller.

11) Lindner :3 ©.; 17,dort Anm. Er WäarTl uch Weihbischof des Erzbischofs VO  -

Maiınz. Fischer B, OTrtUuus 1682 Hofbauer A:8:© starb 1n

Madrid Sept 1683
Fischer za Lindner aan Altfurnensis.42)

13) 81/4
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dem als Abt resigniert hatte, wurde 1700 Haustheologe des römischen
a1sers und KOönigs VO:  } Böhmen Leopold!*. In dieser Stellung starb

Mai 1703 1n Wien, auch bestattet wurdel5,
Nächster DPrior 1n Wien wurde Romuald ETTISE, eın geborener Sachse,

vorher Theologieprofessor. Er erlag September 1679 der 1n Wien
grassierenden Pest16.

Sein Nachfolger wurde Rudesind Steger, eın Wiener, der Juli
1683, bei Beginn der zweiten Türkenbelagerung Wiens, auf der Gtraße VO:  »

Vortrupp- lartaren niedergemetzelt wurdel7,
Die Jahreszahlen 1679 un! 1683 sind mıit der Erinnerung schwerste

Notziten für Wien uUun! seine Bevölkerung verbunden. In Ausübung der
Seelsorge Pestkranken verloren Montserrater Patres, darunter der oben
genannte PHOT; 1679 ihr Leben;: VO' nahen Schottenkloster el£,
die dieser furchtbaren Seuche erlagen.

Im Juli 1683 21Ng die seinerzeıtige Befürchtung des Stadtkommandanten
1in Erfüllung. Auf Befehl des Stadtverteidigers, des Grafen Ernst Rüdiger
VO  > Starhemberg, wurden Kirche un Kloster 1n Brand gesteckt, den
anstürmenden Türken die Möglichkeit nehmen, csich ahe der Gtadtmauer
einen Stützpunkt errichten. Wie alle Wiener, die 1n den Vorstädten ihren
Wohnsitz hatten un diesen aus demselben Grund hatten verlassen mussen,
flohen uch die wenigen Montserrater Mönche in die innere Gtadt Wo 61e
daselbst Zuflucht finden un bis ZUT Wiedererrichtung ihres Klosters Auf-
enthalt nehmen konnten, äßt sich nicht ermitteln. [)as Schottenkloster
scheint deswegen nicht der erste Zufluchtsort SEeEWECSECN se1n, da dieses

Juli 1683 wel Uhr nachmittags VO  - einem schweren Brandunglück
heimgesucht wurde, das den Abt un seinen kleinen Konvent 1N$5, die
klösterliche Heimat verlassen un auswarts Unterkunft suchen. Dem
Abt Johann Schmitzberger, der zugleich Titularbischof VO Hellenopolis Uun!
Weihbischof VO  > Wien ınter Beibehaltung der Abtei als Wohnsitz WAaTrT,
wurde das Augustiner Chorherrenstift Gt Dorothea in der Gtadt Zufluchts-
und bald darauf, August 168583,; Sterbeort, dem der Ruhr erlag.
Der Prior des Schottenklosters fand 1M Hause des Wiener Bürgermeisters
Andreas Liebenberg £reundliche Aufnahme, während die übrigen Konven-
tualen 1M nahen Melkerhof beherbergt wurden!8, Es ann vielleicht an
LOININEN werden, dafß auch die wenigen Montserrater Mitbrüder dort och
Platz fanden.

In diesen für Wien un! ÖOsterreich, ja für dasd christliche Abendland
schicksalsschweren un entscheidungsreichen Jagen War der Novize
Anton Vogel (Vogl) VOomn Krallern (Kreillern, Kreilheim, Krallheim), dem
gelang, das Gnadenbild Montserrats 1n die kaiserliche Hofburg schaffen

14) 8271 Po
15) Fischer O
16) ibid
47) Rudefint STa Rudesind bei mehreren bereits zitierten Autoren.
18) E. Hauswirth, Abriß einer Geschichte der Benedictiner-Abtei 4:  ar den

Schotten in Wien, Wien 1858; 113
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und erhalten. In Wien August 1666 geboren, WarTr Anton Vogel
1683 Prag in das Kloster Montserrat eingetreten, wurde aber bald ach
Wien geschickt, das Gnadenbild VOT Feindeshand reiten konnte, wäh-
rend das Klösterchen un die Kirche VO  3 den Türken vollends veschleift
wurden. ach Bannung der ungeheuren Gefahr durchzog 1m Laufe mehrer
O gallZ Italien, opanien un Portugal, für den Wiederaufbau des
Klosters und der Kirche Gelder ammeln. 1689 AB Priester veweiht,
wurde Prokurator un brachte die Mittel zusammMenNn, dafß das Gebäude
se1ines Klosters und der Kirche wieder erstehen konnte, un WarTr orößer
und schöner als AL Das Jahr 1683 scheint der Beginn jener eit se1in,
1n der ausschließlich deutschsprachige Mönche das Kloster bewohnten??.,

Vor der Schilderung des Wiederaufbaues der kaiserlichen Stiftung iın
Wien un der Erhebung des Priorates einer selbständigen e1 soll U:  }

die materielle Grundlage der Fxistenz des Klosters besprochen werden. Wie
die Stiftungsurkunde VOIl 1636 aussagt, jeß sich der Gründer die erste

Dotierung selbst angelegen sein, indem Zuwendungen aus der Hof-
kammer und andere Mittel in Aussicht st+ellte. Dazu kamen freiwillige (
schenke der Großen und verschiedene Stiftungen. Die erstgenannten /uwen-
dungen bestanden 1n der Vermachung des Zinsengenusses VO'  > 000 Gul
en, d.s 1040 Gulden jährlich. DDa die Auszahlung dieses Zinsbetrages ‚A
unterblieb un 1653 bereits 01018 Gulden ausständig I1, schlugen Prior
un! Konvent VO:  } Montserrat VOT, mogen ihnen die beiden Gottesäcker VOT

dem Schottentor, der katholische un der evangelische Teil; überlassen WeTl-

den; dafür könnte die Hälfte des Stiftungskapitals, Iso 0O0OÖ fl, abge-
schrieben werden. Sollte dies nicht möglich sSein ginge ihre Bitte dahin,
wöchentlich die Katen jenes Betrages, der ihnen Für die Abhaltung des CGiot-
tesdienstes 1n der ceit . November 1641 1n Benützung stehenden Friedhofs-
kapelle zustehe, nämlich 200 f ausbezahlt erhalten. Ferdinand
1637 mit der Bestätigung der väterlichen Stiftung diese Zahlung verspro-
chen, wWenl1. nicht Kriegsunruhen oder andere „necessitäten” auftreten. Die
materielle Not der Montserrater WaäarTr damals oroß, daß G1€e Incorpora-
tion 1n eın anderes Kloster baten, wenn die /insen nicht bezahlt werden
könnten. Gerüchte, daß das Schottenstift die Gottesäcker für sich ean-
spruche, veranlaßten den Vorschlag. Die niederösterreichische Buchhalterei
zeigte sich 1n ihrem Gutachten VO 24. Mai 1653 der Annahme des Vor-
schlages nicht abgeneigt, da der Regierung iıne jährliche Einsparung
VO:  } 520 bringen würde, während das jährliche Durchschnittserträgnis V{}  -

sieben Jahren Ur 436 Gulden, TeEeUzer Uun! Pfennige betrage. Zu
befürchten 6e1 dabei HUr 1ine Erhöhung der Taxen Un etwaige Klagen
seitens der Nichtkatholiken. In seelsorglicher Hinsicht übernahmen die
Montserrater der Verpflichtung, 1n der Umgebung ihres Klösterls, nament-
ich OEn Nachtzeit, wenn die Gt+adttore geschlossen sind, Krankenbesuche

19) Hofbauer a.a.Q., „Von den Spaniern War seit der Belagerung Wiens
(1683) keiner 1mM. Kloster mehr übrig”.



Schwarzspanierkloster Wien

machen, Was den Schotten als Pfarrherren zukam®®. Es dauerte och Jahre,
bis die Übergabe der beiden Teile des Friedhofes Abt Anton1ıus de
Sotto Major Kevers VO 12. September 1664 erfolgte. Zum Recht
der Nutzung kamen 400 Gulden mit der Bedingung, keine Novation e1iNZU-

führen, die rab- un Seelenämtergebühren nicht erhöhen SOWIl1e die
Baulichkeiten erhalten; ferner nichts 1n realibus et jurisdictionibus VelI-

geben un Mesner, Totengräber un! sonstiges Personal aus eigenem
erhalten. Sollte wider Erwarten der Schottenabt mi1t seinen Grunddienst-
ansprüchen durchdringen, müßte das Kloster Montserrat die schuldigen
Detrage bezahlen Nur auf esonderen Wunsch der Partei können die Mont-
serrater Condukt teilnehmen, da ach alter Gepflogenheit jeder Pfarrer
seine verstorbenen Pfarrkinder Grabe geleiten darf. Die VO der Hof-
kammer angelegten Gewährbücher mussen fortgesetzt werden. Dem Kloster
wurden auch alle DA Friedhof un! ZALT Kapelle gehörigen, laut Inventar
vorhandenen Mobilien ausgefolgt“*. Bischof Philipp Friedrich Graf TrTeuner

(regierte 1639—1669) machte jedoch November 1664 ach Ausstellung
des Keverses der Hofkammer gegenüber geltend, da{fß der ogroße Eriedhof
VOT dem Schottentor keineswegs den Montserratern allein übergeben
werden könne, da Ja alle drei Pfarren Wiens das Benützungsrecht hätten.

Verschiedene und gehäufte Beschwerden notigten 1667 das Stift Mont-
serrat, den Kalser das his 1659 gegebene Deputat VO  } wöchentlichen

Gulden bitten un auf die Nutzung des Friedhofes verzichten. Der
Kaiser willfahrte ihrer Bitte un! erklärte, auf dem VO: hbte 1664 ausSgC-
stellten Revers icht weiter bestehen wollen. Als sich auftf dem Reichstag

Regensburg der Wolfenbüttlische Gesandte beklagte, dafß die „Jesuiten”
für Unkatholische die Grabgebühren gyesteigert hätten un! die Leute ach
Belieben einschätzten, wurde der Prior P. Benedikt Kolman 5. Dezember
1665 aufgefordert, die Grabtaxen bekanntzugeben. Ceine Erklärung lautete,
dafß ceit 1660 immer die gleichen Gebühren eingehoben werden??. Irotz Spa-
terer Bitten neuerliche Übergabe der Verwaltung des Friedhofes die
Montserrater, 7zuletzt 1692, behielt die Hofkammer diese Verwaltung durch
kaiserliche Commissare his 1702 In diesem Jahr erfolgte durch Dekret VO'

1. Juni die endgültige Übergabe des Friedhofes das Kloster, dessen
materielle Lage ine recht gunstige Wendung M  MM haben scheint,
Was auch daraus ersichtlich ist, daß der Konvent 1698 dem Kaiser Leopold
für Hofauslagen 000 rheinische Gulden o sichergestellt auf den dem
Kloster gegenüberliegenden katholischen Uun! lutherischen Gottesacker, lei-
hen konnte. Da die beiden Gottesäcker dem Gtift Montserrat JeEtz „frey
eigenthumblich eingeantwortet” 1I1, verschwindet die bisher üblich

20) 19/7 Bestätigung über den Empfang einer Remuneration VO  -

VO CH£f+t Schotten für Besorgung der Seelsorge ZUrTr Nachtzeit; Unterschrift:
P. Matthäus, Sakristan (nachmaliger Prior).

21) vgl Senfelder, Der kaiserliche Gottesacker VOT dem Schottenthor, 8a8 Be-
richte un: Mittheilungen des Alterthums-Vereines Wien, un
XXXVIIL, Wien 1902, 215—271

22) und 82/12h
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Bezeichnung „kaiserlicher Gottesacker“ zugunsten einer ueln:

„Coemeterium ad Beatam Mariam Virginem Cellensem“, „Mariazeller Fried-
Als alle Friedhöfe innerhal der Linien aufgelassen wurden, durften ab

Jänner 1784 keine Leichen mehr dort beigesetzt werden. Die eben erwähnte
Bezeichnung blieh aber dem Friedhof 1mM Volksmund och lang erhalten.

Die Umbenennung dieses unter Kaiser Marimilian ß 1m Jahre 1570 BNT=
standenen und September 1576 VO Wiener Bischof Caspar Neubeck
L1LUTr notgedrungen geweihten „kaiserlichen Gottesackers“ hat folgende Vor-
geschichte: Die römische Kaiserin Eleonora Magdalena Theresia, die dritte
Gemahlin Leopolds E 1ne große Verehrerin der steirischen Mariazeller
Gnadenmutter, der 6S1€e wiederholt mıit ihrem Gemahl, die rauhen Uun!
bequemen Wege nicht achtend, ine Wallf£fahrt unternommen hatte, WarTr VO:  }
dem Verlangen beseelt, die Verehrung des Mariazeller Gnadenbildes 1n
Wien Öördern un VOT allem erleichtern. Sie ieß daher 1ne dem Origi-
nal n  u angepaßte Statue schnitzen, diese 1n der Gnadenkapelle Maria-
zell anrühren und dann ach Wien den Kaiserhof bringen. Als 1704 1mM
Verlauf des Spanischen Erbfolgekrieges die Festung Gibraltar die Eng-
lisch-Holländisch-Kaiserlichen Alliierten übergangen Un die freie Reichs-
stadt Ulm VO'  . den Kaiserlichen ZUT Übergabe eCZWUNSECN worden WAälTt,
ordnete der Kaiserhof 1n Wien eın Dankfest mit Te Deum d. das bei den
Schwarzspaniern gehalten werden sollte Bei dieser Gelegenheit wurde 1U
die mıit kostbarer Zier versehene Kopie der Mariazeller Gnadenstatue 1n
feierlicher Prozession 1n Anwesenheit des Kaiserpaares 21. September
aus der Gtadt der Friedhofskapelle getragen und dort aufgestellt. Als die
Kaiserin die Wallfahrt ach Mariazell 1n Steiermark nicht mehr unternehmen
konnte, besuchte 61€e täglich Fufßß bei jedem Wetter diese VOT der Gtadt
gelegene Kapelle un verrichtete dort ihre Andacht. DDieses Beispiel der from-
INEe  zn Kaiserin fand bald vielfache Nachahmung selitens der Wiener Bevöl-
kerung. Die Türkenschäden auf dem Friedhof un der Kapelle
längst beseitigt und dank der Opferwilligkeit der katholischen und ECVaANSE-
lischen Bewohner Wiens konnte dem Gottesacker eın Aussehen verliehen
werden, dafß mıiıt Recht als der schönste Friedhof Alt-Wiens galt?3,

23) ber die Anlage un Ausgestaltung des Gottesackers SOWI1e seiner Kapelle
siehe Genfelder - @} Außer dem 1ın der Mitte befindlichen Marienaltar hatte
diese Kapelle we1l Seitenaltäre, einen Kreuz- un einen Auferstehungsaltar.
Die Innenwände zierten viele Votivbilder. In dem dem Gtift bei der Übergabe
eingehändigten Inventar wird uch eine Orgel erwähnt. Das Ausmaf des
katholischen vorderen Teiles des Friedhofes entspricht der Ted des 1834 E1 -

bauten 3ERE un Hoftes des Allgemeinen Krankenhauses. Von den vielen
kostbaren, z. 1 vergoldet ewesenen Epitaphien ist nichts mehr vorhanden.
Nach der Auflassung 1784 wurde, wıe uch anderorts, vorgegangen un viel
Wertvolles zerstört, verschleudert un verkauft. Eine anschauliche Schilde-
rung bietet uch Schimmer, Wien seit sechs Jahrhunderten, 7.B 457 fl
Wien 1847, uıunter dem Abschnitt „Uebersicht der merkwürdigsten, verschwun-
denen Gebäude 1n der Gtadt un den Vorstädten“. Einen Überblick über den
anzen Friedhof <ibt das Bild (Kupferstich) bei Fuhrmann &.ä.0,;; 496
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Außer der schon erorterten Sicherung der materiellen Existenzgrundlage
des Schwarzspanierklosters bildeten die zahlreichen Messenstiftungen, die
teils für die Klosterkirche, teils für die Mariazeller Kapelle des Gottesackers
1mMm. Laufe der Jahre errichtet wurden, einen icht unwesentlichen Beitrag DU

wirtschaftlichen Weiterentwicklung un:! Vermehrung des KlostervermO-
geNS Das Schottenarchiv bewahrt die Originale VO  g Stiftungsbriefen
auf24 deren altestes das Datum VO: 6. September 5710 das jungste das
VO: 26. Jänner IZG rag Von mehr als drei Vierteln der heute och be-
kannten Stiftungen WAar die damit verbundene Verpflichtung 1n der (‚ottes-
ackerkapelle rfüllen, eın Bewels £ür deren Bevorzugung gegenüber
der Abteikirche. Unter den Gtiftern finden csich adelige un bürgerliche
Personen. So stammt 1ne der altesten Messenstiftungen VO September
A DA und tragt den Namen der Maria Philippina Ernestina Gräfin VO  j Wit-
ten, die eın Kapital VO  3 1000 Gulden widmete, damit wöchentlich
Montag einem der beiden VO der Gtifterin 1n der Gottesackerkapelle
errichteten Geitenaltäre 1ne hl. Messe gelesen werde. In dem VO:  e Kopallik
herausgegebenen Regestenwerk scheint als alteste Meßstiftung die des Fer-
dinand Edlen VO'  3 Stoyber mit Errichtungstag Dezember 1690 un einem

Kapital VO  . 600 auf25 eitere Stiftungen, deren Originalurkunden Mit-
unter 1n Buchform un: bis etwa 1720 SE auf Pergament geschrieben
wurden, sStammen VO  5 Barbara Elisabeth Freiin VO  . Geymann (1 000
Gulden Kapital für ıne wöchentliche hl esse), Franz Joseph Graf Tscher-
nın (6 000 Gulden Kapital für ıne täglich esende hl Messe 1n der Gjottes-
ackerkapelle) TH.

Bereits früher wurde erwähnt, dafß dem 1689 ZU Priester geweihten
und bald danach mi1t dem Amt des Prokurators betrauten P. Anton Vogel
ach ausgedehnten Keisen gelungen War, die Mittel ZUT Wiederherstellung
des durch die Türken VO:  } Grund auf zerstorten Klosters Uun! der kleinen
Kirche erwerben. Sein persönlicher Eifer brachte zustande, daß schon

I1 Juli 1690 unter dem Prager Abt Didacus VO  j Canvero, dem etzten
spanischen Abt, die Grundsteinlegung A großen Klosterbau
einer gyunstigeren Gtelle?26 erfolgen konnte. Kaiser Leopold ahm diese

24) C 262 und 263
25) Joseph Kopallik, Réges’cen ZUT Geschichte der Erzdiözese Wien, Rege-

sten A Geschichte der aufgehobenen Klöster Wiens, Wien 1890, Abschn.
»GD „Regesten ZUr Geschichte des Benediktinerstiftes nNnserer Lieben Tau
de monte GCerrato der der Schwarzspanier 1n Wien. Von Petrus Rysanek
O.S.Fr Es sel hier festgestellt, dafß die egesten Rysaneks hinsichtlich der
Messenstiftungen nicht 103088 fast durchwegs unvollständig sind, sondern uch
VO  - Fehlern, Verwechslungen 1:a geradezu strotzen, Was beim Vergleich
mıit den 1 vorhandenen Originalen der legalisierten Abschriften immer
wieder zutage Frat Ahnliches VO  5 den übrigen Regesten behauptet wWerI-

den mudß, konnte au Zeitmangel nicht untersucht werden.
26) vgl 81/6a, Urkunde „Erectio Monasteril hic jennae in Abbatiam“

Maı 1703 ab Leopoldo 1n locum modernum, portae Scotensi
viciniorem, ubi LLUILCG existit, 1LO0 Va £fundatione translocatio.“
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persönlich VOTI und gab damit einen deutlichen Beweis cSEINES oroßen Wohl-
wollens gegenüber den Schwarzspaniern. 1700 WAar P. Anton Vogel Prior
geworden, nachdem SeiINn Vorganger P. Aemilian Zelner, eın ÖOsterreicher,

17. September GE durch Blitzschlag getotet worden war““‘. In einem
Schreiben VO: 11. November 1704 teilte die böhmische Hofkanzlei
3al Wien dem Prior mıiıt, dafß Se. Majestät 1 gnädigster Ansehung se1ines
Geistlichen Ehrbaren Lebens uUun! Wandels, wıe auch sSe1INes Wohlverhaltens
und anderer ihme beywohnenden tugenden und guten Qualitäten Ihn für
einen Abbten un Vorsteher dero Königlichen Closters 1 Emaus auf der
Neustadt Prag declariret un hme solche Abbtey nebst allen dessen
praerogatıven, Recht- un! Gerechtigkeiten Allergnädigst eingeraumb
An den Erzbischof VO  > Prag schrieb der Kaiser, moge den VO  . ihm C1-

nannten Abt Zn realem et actualem possessionem praelibatae Abbatiae
introduciren“ und die Conventualen ermahnen, Ihn als legitimen Abt —-

zuerkennen un Gehorsam leisten; regiert 1n spiritualibus et mpoO-
ralibus und hat auf die monastische Disziplin 1in Prag Un Wien „sedulo
observandam“ schauen?*?.

Der NEeUe Abt behielt eın wachsames uge für den Zeitpunkt, da der GO1-
nerzeitige Plan Ferdinands I1 und SE1INES Sohnes Un Nachfolgers, 1n Wien
1ne Abitei de monte GErTrrato errichten, seine Verwirklichung finden konnte.
1707 MUu: die materielle rundlage SOWIl1e der notige Personalstand g-
sichert SCWESEN se1n, da der „PmOr Uun:! Convent OS  w de Monte serato
1n der Wäringergassen“ VO Wiener Fürstbischof Franz Ferdinand (Freih.
v. Rummel) eın Schreiben VO' 7. Dezember 170790 erhielt, 1n welchem
nach der Andeutung, daß Abt Anton „bey Ihro Kayl. May allerdemüthigst
angelanget, und, daflß ihr allhiesiges Closter un Priorat 1n 1ne Abbtey
auf- Uun: eingerichtet und ihme Herrn Antoni AB ersten Abbten conferirt
möchte werden, gebetten”, über dieses „Anlangen und Bitten“ VO: Kon-
vent ein Bericht und en Gutachten gefordert wird, worıin etwaige Bedenken
innerhalb der nächsten drei Tage geltend gemacht werden sollen. Mit der
prompten Antwort wurde dem Bischof der ank un das volle Einverständ-
N1ıs des Konventes ausgesprochen, der „größten Irost“ arüber empfinde,
daß der kaiserliche Gtiftbrief celbst „adimplirt und mithin dem Closter die
wahre C onsistenz gegeben wird.“ Es Ge1 nicht 1Ur nicht das mindeste Be-
denken vorzubringen, sondern vielmehr die Freude „auf den erfolgten realen
Effect“ betonen8®L1.

27) Fischer, Brevis notitıa aa
28) 8  C Orig.
29) S

30) 81/6e, Urig. o Us
31) o. Datum; e.h. Us Prior P. Michael Junger, Senior P. Valenti-

1USs Werlein, Sacrista P. Matthäus Albler, Oeconomus P. Benedictus Gibisch,
P. Johannes Hoffman, P. Mauritius eyer, E. Placidus ayer, F, Franciscus
Sandtner, Gabriel.
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Vom 16. Mai 17058 datiert die kaiserliche Urkunde „Erectio Monaster11
Ord. Sti Benedicti de monte Serrato nte portam SCOtTtenNnsem hic ijennae
1n Abbatiam et exempt1i0 dependentia montis serratı Pragensis“.. Nach
einem kurzen geschichtlichen Rückblick auf das Schicksal des VO  > seinem Ur-
oyroßvater gegründeten und VO  - seinem Vater wiederhergestellten Klosters
erklärte Joseph (1705—1711), daß, A apparert, denuo extructum (SC —

nasterium) ea  =} quoad fabricam, QqUaIll ad plurium Religiosorum
sustentatiıonem, per conventualium industriam accedente benefactorum
Imperatorı1ae praesertim Majestatis, utı et seren1ssimı Kegis Catholici alio-
rumYyu«C plorum munificentia et liberalitate euUu. 1n statum redactum sıt, ut
salutaris Pl1SSImM1 primı £undatoris intentio vigore diplomatis Ao 1636

tandem adimpleri, D 1n actualem Abbatiam er1g1 et 1n

competens Religiosorum NUIMeEeTITUS sustentarı possit.” Daher könne un!
wolle den Bitten des Abtes Antonius entsprechen Uun: errichte hiemit ach
Einholung der notigen Information celitens der n.ö. Landesregierung, des
Wiener Bischofs als des zuständigen Ordinarius un des Prälatenstandes
1ne VO.  - der Prager Abtei unabhängige Abtei Uun: setze als ersten Abt den
infulierten Abt Antonius VOIl Emaus 1n Prag eın „ob exim1am 1US doctrinam
exemplarem, vitae IN integritatem, propagandae Religionis et rel
Catholicae promovendaeque regularis disciplinae zeium eT studium SINZU-
lares alias;, qUaS praefert anımı dotes nobis probe cognitas®®”, Am gleichen
Tage erging ein Dekret an Graf Welz un H. Regmts Rath Zwickh Comon

fürnehmbenden installation des YAGE  aan Abbtey de Monte Serrato VO  -

Ihrer Keyl. May. benambsten Abbten Antonii*®”, ferner 1ine Intimation
die n.ö. Landesregierung betreffs der Installation®*, weıters eın Dekret
den Wiener Bischof mit esonderer Betonung der Exemption der
Abtei VO  - Prag Un der Unterordnung ınter des Bischofs geistlicher Juris-
iktion quaod spiritualia®?, un! schließlich eın Dekret der ÖOsterr. Geheimen
Hofkanzlei die „Königl. Böheimbsche off Canzley“ mıiıt Betonung der
Exemption VO  . Prag, „die absolut SCYIL und bleiben ol

Eine Woche spater wurde dem Abt Anton VO' Kaiser mitgeteilt, dafß seine
Bitte Verleihung des Titels e1nes Kaiserlichen KRates mıit folgender Be-
gründung gewährt worden ce1 der Abt habe sonderbahren Fleiß un!
eyfer insgemeın ZUT Befürderung der Ehr (G‚ottes un:! des Christlich-Cath.
Wesens, insonderheit aber bey wieder Aufhelf und erbauung des Yhier
VOT dem Schotten-Thor bey Belagerung dieser Residenz-Statt Wien 1683
1n grund ruinırten un gen Spanischen Closters sSe1INes Ordens, Ver-
mehrung der Geistlichen, mithin Vergrößer- und fortpflanzung des Tag
und Nacht unaufhörlichen Gottesdienste bißhero mit auferbaulichem Lebens-

32) S a, Orig., Perg., Sieg. hg; 82/2 Bischöfl. Bestätigung der Abtei
ın spiritualibus M Aug 17058, Urig., Perg, Sieg hg Die Regierung des
Abtes Anton 1n Wien begann Juli 1708

33) Copila
34) S  S 81/6i, opla
35) 81/6)J, Copia
36) Copila
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Wandel männiglich erkennen gegeben auch gnädig celbst beobachtet
die stattliche Vernunft, Gelehrtigkeit und andere einem Geistlichen ohl-
erfahrnen Vorsteher wol geziemende lobwürdige Tugenden und Gemüths-
gaben, womııiıt derselbe sich bey männiglich och- un! Niedern Standts Can
comendirt Uun! beliebt machen die ihm anvertiraute Geistliche aNnge-
legentlich versoöTgen qualificirt ist, nicht weniger inskünftig Ihrer Keyl
May un dem publico trew-nuzbare Dienste gehorsahmst aisten ann und
sol '1137- Bezüglich der das laramt der kaiserl]. 1LO: Geheimen Hof-
kanzlei für die Ausfertigung des Diploms über die Erhebung des Klosters
ZUrT Abhtei und die Verleihung des Kaiser|]. Rats-Titels zahlenden Gebüh-
Tenn verwies Abt Anton 1n einem Schreiben darauf, daß Se1in Kloster als
kaiserliche Fundation außer den Stiftungsgeldern derzeit mi1t anderen Ein-
künften noch nicht versehen sel; YADBE Bezahlung des vollen Betrages der
Taxen müßten Schulden gemacht werden, Was die bisherige Gepflo-
genheit des Klosters ware. Er bitte daher, „sothane lax 1n ichtwas allermil-
dest limitiren d worauf die axe VO  } der Behörde mıit 1000 fest-
gesetzt*® un die Bezahlung dieses Betrages bestätigt wurde??.

Am 21. August 1708 vermerkte Bischof Franz Ferdinand auf der Copie
eines Schreibens des Abtes Anton .  1.  hn, WOor1ın die Bitte40 des Konventes

den Abt wiedergegeben ist, „das weiße Halskrag] tragen dürfen”,
„Concedo licentiam portandi collaria, Sicut petitur*!”,

Josephs I. Nachfolger Karl VI (1711—1740) bestätigte 1 A alle Privile-
gıen des Klosters42. Die Zahl der Mönche wuchs Uun! betrug 1723 bereits
” Mönche unter einem Abt43“/

Zur Errichtung der Abtei 1708 un ber deren ersten Abt G1 och Fol-
gendes vermerkt: Am 18. Februar 1698 wurde P. Anton oge Aatf münd-

37) 81/6g, Orig., kais Secret-Insig]l, Mai 1708
38) Ö  Ö 81/6m, Copia, Mai 1708, Copia V, Febr 1756
39) 81/60, OUrig., Mai 1708
40) ‚Orig:oDatı; S Prior P. Michael Junger, P, Valentinus

Werlein, P. Wenceslaus Schrettl, P. Joannes Hoffman, P. Marius Tichy,
Matthaeus Albler, P. Benedictus Gibisch, F. Mauritius Peyer, FE. Placidus
Payer, Franciscus Sandtner, F, Gabriel Roburske, F. Antonius Pauli Die
Unterzeichneten berufen sich auf einzelne Sätze de kais Diploms
un ersuchen den Abt unter inweis auf die Zusicherung aller „privilegia
un praerogatıva gleich denen Clöstern 1n Oesterreich Ord St1 Benedicti“,
„beim Bischof u. Ordinarius loci vill effectuiren”, daß sS1e „gleich
andern Benedictinern 1n Oesterreich mit den eissen HalfKräg] solches
gleichförmig tragen dürfen, möchten begnadet werden; Allermassen sol-
ches instituto NOSIrOo noch vill weniger Religiosae observantiae 1n mindesten
entgegen ist der WAas benähmet, sondern villmehr al ine PUur 1n etwas dar-
durch gleichförmigerer aufziehung aller 1n dißen Land stehenden Benedicti-
111er halten ist

41)
42) 81/6cc: „Confirmatio Kaiser Caroli diser Praelatur un! Privilegien

172 Wien Dec 1741325 Abschrift.
43) Kopallik, Regesten H 346
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lichen Vortrag des Obristhofmeisters“ ZU wirklichen Hofkaplan „resol-
virt4*”, Am August 1708 bat Abt Anton Aufnahme 1n den Prälaten-
stand des Erzherzogtums Osterreich unter der Enns und begründete seinNne
Bitte mit dem Wortlaut des ais. Dekretes VO Mai 1708 über die Errich-
tung der Abtei un deren Rechte. Schon August wurde die Aufnahme
des Abtes 1n die „Versamblung des 1Lö6bl. Praelathen-Standts“ bewilligt, ine
laxe VO  . 3 000 vorgeschrieben un verfügt, dafß der Abt -nach dem
Wienerischen Herrn Thumb Propst alfs Dechanten Kirnberg 1n dem
Gtandt den etzten rth Occupiren un inner Jahr un Tag, VO  - Zeith der
Annehmung sich begüttert machen suche, inmittels aber gleich andern
Unbegütterten Landtsmitglüdern Pfund) Herrn Güld versteuren
wolle, derentwillen ihmo Abbten e1n Decretum offo auszufertigen”.
Hinsichtlich der axe fehlte nich+ der inweis auf die ewohnheit, diese
;ad aerarıum des 1Lö5bl. Standts och VOT nehmbung der würckhlichen Ses-
sion“ erlegen. Der Revers des Abtes, „beschehen Wien den Septembris
1708° enthält die Versicherung, allen Forderungen des Prälatenstandes für
sich und se1ine Nachfolger entsprechen*®, Vorher hatte der Abt den
Prälatenstand eın Schreiben gerichtet, dessen undatiertes Konzept eigen-
händig unterschrieben ist. Darin dankt der Abt für die Aufnahme und bestä-
tıgt die Kenntnisnahme der Bedingungen. Er „remonstrire“* jedoch hinsicht-
lich der hohen axXxe von 3 000 unter inweis darauf, dafß „dieses e  6

aufgehende Closter ach der harten Erbfeindtlichen Belägerung ad aliud
terriıtorium ist tranferirt un ruderibus mıiıt großer Besorgung, Mihe Uun:!
eyfer erhoben, auch de facto aus erbrehenden mitteln ohl das Closter
als Kirchengebay 1n itzigen och zimmlich imperfecten standt hat verbleiben
mussen, mithin also mich vonselbsten getröste, da e1in hochlöblicher Prae-
lathenstandt di@fahls eın mitleyd un Behertzigung mMIr un! meılınen
och gering mittlhabigen Closter gantz gnädig schepfen werde 1n der
gäntzlichen nachsehung sothaner E uch ich Virkehrung befolgen
werde, dieße große nad 1n Unser Closter Annalibus behörig inseriren
und dieße hochgeneigte Patronos Specifice intabuliren, auch Vnsere gelst-
liche Opera darvor aufzuopfern nicht ermangeln werde4t16 “ Die Adressen-
seite tragt die hs. Eintragung: „Fiat Und 11 eın 1öbl. Praelathen-Standt 1n
ansehung der angeführten sonders erhöblichen bewögnus-Ursachen 1n die

44) C. Wolf£fsgruber, Die k.u Hofburgkapelle un: die k.u Geistliche Hof-
kapelle, Wien 1904, 140 samt Anm. 1703 erhielt Vogl, der PAAN N Hofka-
plan (seit yAahh erstenmale die “Ihme pTro honore characteris nNnier-
haltung eines jeners jährlich ausgesetzten 150 In der Würde eines Hof-
kaplans blieb bis 1708, dem Jahre seiner Ernennung VARE Abt 1mMm Wiener
Kloster.

45) S beglaubigte Abschrif£ft der „Correspondenz des Abtes Anton mit
dem Praelatenstand des Erzherzogthums OQesterr unter der Enn£(“ VO
5ecretarius „Eines 5öbl Praelaten-Stands”“ m. Us: u Deg;: 81/6w Orig
dieser Abschr., 5g des Abtes Berthold VO:  5 Melk, Us des Secretarius Jo-
hann Bapt Mair, 31 August 1708

46) C leider findet sich VO  - diesen Annalen keine Spur!
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gebettene nachsehung der völligen unter dem 30. Aug. jüngsthin außge-
worffenen Jax 12154 07018 Gulden, 1n doch disis 1n andern Fähln SAaIlZ uUuNnPpPTrac-
judicirlich, gewilliget haben Wien, 1n Versamblung des 1öbl. Praelathenfß-
stands den 6:Sept. 1708:° Am 11.Sept. wurde Abt Anton miıt einem VO:
Melker Abt gehaltenen „Sermo 1n introductione ad Status Dni Abbatis
Montserratensis“ als Mitglied eingeführt. Der Redner wWI1es auf das Diploma
des Kaisers, die Gründung 1m Jahre 1636 hin un zollte dem Aufgenomme-
116e  . hohes Lob, da VO.  m Kaiser Leopold „sowohl 1n Kayl ofs Angelegen-
heiten alß befürderung sSeines nunmehro anvertirauten Closters verschie-
dene weitentlegene Raisen aufgetragen erhielt, un zweimal 17 Sopanien,
einmal 1n Sicilien, reimal ach Neapel abgeschickhet worden. Wegen glück-
ich und lJobwürdig beygelegnter Verrichtung Er sodann VO'  D Leopoldo
nicht weniger VO: König 1n Spanien Carolo 11 einem HofCaplan,
weiters aber bey era1gneter apertur einem Abbten 1n Böhmen Emaus
Jure Yatronatus Kegii motu propri0 resolvirt worden.“ esonders sprach
Abt Berthold auch VO  3 der Aufnahme des Abtes Anton 1n den Prälaten-
stand47. Als der erste Wiener Montserrater Abt VO Kaiser eın kostbares
Pektorale als Geschenk erhalten hatte, richtete eın Bittschreiben den
Bischof Franz Ferdinand für sich und seine Nachfolger, dieses Kreuz immer
und überall!l tragen dürfen, da „diese Umbhang und Iragung in die Juris-
diction des Bischofs falle.“ Auf der Rückseite der Kopie dieser Eingabe VeI-

merkte der Bischof: der Abt moOoge das gewöhnliche Creuz 1er (SC beim
Bischof) WI1e anders tragen ad distinctionem Publicam un:! Suis Confratri-
bus48“

Der Neubau des Klosters und der Kirche ahm die Jahre WE 1n
Anspruch un wurde auf folgende Weise ermöglicht, bzw gefördert. aut
Kaufbrief VO' Jänner 1687 überließ Christian Aster, gewester Leinwater,
Besitzer des Hauses neben dem Röhrenbad, GStadt Nr 407, das ihm ce1it 1684
eigentümliche ehemalige Samre’sche Haus csamt vlier Hofstatt Weingärten
„ vVor Schottenthor 1 Schaffernack“ den Benediktinern VO  - Montserrat
ihrem geplanten Klosterbau. Der kaiserliche Hofprediger, böhmische Hof-
kaplan un Ahbt des Prager Uun! des Wiener Konventes, Didacus VO  >} Can-
VeTO, erhielt 23. September 1689 Nutz un Gewähr dieser Besitzung“?.
Die Geistlichen kauften einige Häuser un Gärten bei dem kaiserlichen,
spater „Mariazeller“ genannten Gottesacker Uun! bauten die nEeUeE Kirche,

der, wıe bereits erwähnt, Kaiser Leopold 1690 den Grundstein legte.
Aus Abschriften kaiserlicher Dekrete® sind verschiedene finanzielle vAr
wendungen der Zahlstellen des aisers das Kloster ersichtlich. Durch
1Nne Schenkqu Josephs gelangten die Schwarzspanier 1n den Besitz eines

47) 81/6z
48) 81/6aa
49) Hofbauer, Alservorstadt aa C:
50) 81/7a-k: Leopold Jun. 1702; Joseph Jul 1707; Maärz

1708, Mai 1709 Sept. 1709
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Teiles des ehemaligen Wiener Vorortes Währing. Laut Resolution VO

22.Marz 1709 erhielten 661e die Z.U) Vicedomamte gehörige kaiserliche Be-

sSıtzung 7zwischen dem linken fer des Währingbaches un der Gemeinde
Oberdöbling; 11. April 1710 kam laut Entschliefßung des alsers och
der St+einbruch Währing hinzu, der jederzeit i1ne Zugehör der vorhin
genannten Besitzung bildete>. iıne kaiserliche Confirmation VO 3.5ep-
tember 1709 „über des Monserratenser +üf£fts allhier habende Sustenta-
tionsanweisung”“ we1lst auf die VOIL Abt vorgelegten glaubwürdigen Abschrif-
ten in, Au denen hervorgeht, dafß Leopold dem Closter dessen „Wie-
deremporbringung“ bereits 1 Jnı 1402 den gegenüber gelegenen kai-
serlichen katholischen und lutherischen Gottesacker auf ewWwl1g eigentümlich
überlassen habe, nachdem das Closter diesen schon 1664 „ EeHCHh zewlsse
Conditionen possidiret, nachgehends aber wieder Anno 1667 ad ameram
herübergelassen, un! ermahlen wieder Ihrer darauf habenden 7 000 GCul-
den Capitals halber jure p1ignoris verschribener haben, auf nachstehende
Weise Jure proprietarıo un fürderhin wieder frei eigenthümlich über-
lassen, un solchen mit len Zugehörungen ach dem Inventarıo VO  3 denen
dazu deputirenden Commissarı1s einzurauhmen un überantworten, daß
61e primo umb all- und jedes stehen, Uun! alle Leuth, auch den Gottsackher
selbsten SU1S bey gurtem aufrechten aue un stand, auch ohne einiger
Menschen-Begräbnusstaigerung eE1I- un unterhalten -52 B n Und e1n Dekret
Sder ın Banco Sachen Verordneten kayl. Minister. Deputation den Wie-
NDer Gtatt Magistrat als Administratorn dern Kayl Banco Geföhlen“ be-
stimmt, daß „bey dermahligen teyren Zeiten ZUrT Beyhilf£f un: des Closters
besseren Subsistenz“ außer den seinerzeıit VO  . Ferdinand Il un II1 gestif-

2080 och jährlich esonders 100 bezahlen sind> /Zum Wie-
deraufbau VO Kloster un Kirche erhielt der Abt 10. März 1719 den
Betrag VO 000 Gulden; die Quittung hierüber enthält die Bemerkung,
daß dieses Geld schon 1697 angewilesen, aber „Dbis anhero unbezahlt verblie-
ben54” Fine wertvolle Hilfe stellten auch die Zinsen der Meßstiftungen bei
der Friedhofskapelle dar

Der 1724 vollendete Bau des Refektoriums wurde VO Abt ZU: Anlaß
l  3800008  J Feste des Ordensstifters St. Benedikt, 21. März; dem Mahle
des Konventes hervorragende Gäste beizuziehen un:! diese mit einer ateini-

51) W. Kopal, Gesch d. Wr. Vorortes Währing, 1n BL d. Ver. £. Landeskunde
AILV, Jg 183830, Wien, f 1 VII Jg Nachtr. Verf., 1n dem

nachgewiesen wird, da{f die Grundherrlichkeit über die den Montserratern
verliehenen Güter schon 1483 dem Osterr. Landesfürsten gehörten. Vgl uch:
Wünsch Jos., Alt-Währing, 1in Monatsbl. Altertumsvereins Wien, VIL
Bd, Jg 1903, Nach Hofbauer Qa 5..95, befand sich dieser
Steinbruch der Westseite der Türkenschanze.

52) Üp) a, opla
53) C  U 81/7n, opla
54) S  S 82/4a-c
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schen Rede begrüßen®®, Als die höchstgestellten (‚äste nNannte der Abt
den Apostolischen Nuntius un Legaten latere Msgr. Grimaldi) un den
Prinzen kugen Von Savoyen (1663—1736). Von diesem siegreichen Feldherrn,
gTSten Ratgeber un Vertrauten der Kaiser sprach Abt Anton als VO  . einem
quasi-Schutzengel ÖOsterreichs; diese Bezeichnung 61 als Ausspruch des ganl-
Ze1 Volkes werten, VOIN dem gelten habe Vox populi Vox Dei!
Zu seinem (ast gewendet rief der Abt aus: „Vive pCI longam annoTruil

seriem Deo, Caesarı, 1ibi et populo. felix saeculum! In UJUO habuisse Mar-
tialem talem Serenissimum, Principem et Militem Eugenium“”. Am Schlufß
der Rede WI1es der Abt mit Beziehung auf die wel erlauchten (;äste auf den
Satz hin AIn duobus aut tribus testibus GE OINLINE verbum.“

Ein Jahr später, Sonntag, 22. April 1725 veranstaltete Abt Anton 1
Fest allergrößten Ausmaßes und Glanzes, das verdient, auch 1n der Wiener
Theater- un Musikgeschichte entsprechende Beachtung finden. Anlafß
hierzu War der Wille des alsers Karl VI un seiner Gemahlin Elisabeth
Christhana; VOT dem Montserrater Gnadenbild Öffentlich uUun: feierlich mıiıt
einem Lobamt ank S  J da{fß 61e „VON Unpäßlichkeit befallen SEeEWECSEN,
nunmehro aber wieder dero völligen Gesundheit gelanget“”. Das Lob-
amt hielt Abt Berthold VO  > Melk „unter herrlichster kaiserlicher Music“”.
ach dem Hochamt besichtigte das kaiserliche Paar das „alldasige neUuUe

Kirchen-Gebäu“, das allerdings och manche Ausstattungsstücke verm1ssen
liefß, die spater den Ruf, den schönsten Kirchen Wiens zählen, be-
gründeten. Im neuerbauten, Bioo wn Jebendigen Spring-Brunnen un schönen
Mahlereyen lobwürdig gezierten“ Refektorium fand die Festitafel STa
bei der Hofkapellmeister Johann Joseph mıit einem mehr als Mann
zahlenden Orchester eigene Compositionen Gehör brachte. Unter den
zahlreich geladenen (G‚asten befanden sich der Apostolische Nuntius Msgr.
Grimaldi, der Wiener Fürsterzbischof Sigismund Graf VO  > Kollonitsch,
Prinz Eugen VO  3 Davoyen, die Reichsfürsten VO  > Liechtenstein Uun!
Schwartzenberg „nebst dem gantzen Kaiser]. hohen Ministerio”. Dem
Nachmittagsgottesdienst, der aus musikalisch ESUNSCHNECTI Vesper und 1r
nel bestand und den gleichfalls der Melker Abt hielt, wohnten die illustren
(Gäste 1n der eit VO  - fünf hbis sechs Uhr bei Danach begaben sich
alle „n einen eigends auf Anstalt obgedachten Herrn Abten Anton wunder-
würdig sehr schön VO  . dem Herrn Giuseppe Bibiena, kaiserl. Theatral In
genleur (1696—1757), wol 1n Architectur als unterschiedliche Tugenden
vorstellenden Statuen un anderen der Sach abzielenden Auszierungen
angeordneten Opera-Saal”, e1n „sehr herrliches Theatral-Festin oder
Serenata, il Trionfo della Religione C  66& dell‘ Amore der Triumph der Reli-

55) CS 43/8; unter dem Titel „rima lectio IMNEISaC pro Refectorio 1LLOVO Mona-
ster1ı Monserratensis Ordinis Benedicti. Antonio ejusdem Coenobii
primo Abbate. In Gratiam hospitum SUOTIUILL Exarata 1DSO die festo Bene-
dicti, Die Martii A a VO Hofbuchdrucker Johann Georg I+rey in Wien
gedruckt.
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Z10N und der Liebe betitult WAarTe und bis halber Nneun Uhr des Abends
getaure hatte“, vegeben wurde. Die Musik tammte VOoO kaiserl. Vice-Ka-
pellmeister Antonio Caldarta: wirkten Vocalisten muıt, deren Solisten
1m Bericht namentlich angeführt werden, SOWIl1e Instrumentalisten, dar-
unter wel Chöre 1rompeten un Pauken; alle Mitwirkenden „COomıce
verkleidet“ ; Saal un Theatrum mi1t et+lich hundert Wachs-Lichtern
und Fackeln transparent illuminirt.“ uch die Rückkehr der Majestäten in
die Burg, +ellte einen höchst feierlichen Festakt dar®

Der 1. November S WAar Gründungstag einer Bruderschaft mit dem
Titel „Ewiger Liebe und Freundschaft RE ITrost der Armen GSeelen“. Papst
Benedikt X erteilte ihr ebruar 1729 verschiedene Privilegien, nach-
dem ihre „Statuten, Yatzungen oder puncta” mıiıt „geistlicher Obrigkeit
hochfürstlich gnädigster approbation un ratification“ versehen worden

Im Zeitraum VO  . wel Jahren bereits 1600 Personen an diese
Bruderschaft einverleibet un eingeschrieben” worden. Solange die neUe

Kirche sich 1mM Bau befand, £anden die Versammlungen 1n der Gottesacker-
kapelle STa un War War dort der Kreuzaltar, für den sich die Bruder-
schaft „angelobet“; 1n der Kirche wurde der Hochaltar als Bruder-
schaftsaltar NO Prälaten Antonio als Perpetuo Praeside verwilliget,
mit der Bedingnus, das die 15bl. Bruderschafft alle Uncosten des aufgerichten
und erbauthen Hochaltares dem Closter Monserat mit der eıit entrichte
und abführe“S7,

Am 15. November 1728 hielt Abt Antonius 1n der Gtiftskirche Kloster-
neuburg die „Lob- un! Ehren-Predigt“ Z Feste des heiligen österreichi-
schen Markgrafen Leopold, des Gründers dieses Gtiftes>®

Erst 1739 cstand die Kirche der Schwarzspanier 1n vollem außeren un
inneren Gilanze da Nun ahm September Kardinal Erzbischof Von

Wien Sigismund raf VO  D Kollonitsch unter großem Zulauf des Volkes die
feierliche Konsekration VOT. Als Tag des Kirchweihfestes wurde der Sonn-

56) Das Wienerische iarıum Nr del Jahres 1725 enthält einen drei Spalten
umfassenden ausführlichen Bericht dieser Festfeier, dem die wörtlichen /Zitate
hier entnommen sind. 43/9 bewahrt die betreffenden Seiten des Diarıums
auf nebst dem Textheft der Oper. FEinen wesentlich kürzeren Bericht über
die Aufführung der Festoper xibt der erste Halbband des zweıten Bandes des
Werkes „Die Theater Wiens“”, Wien (1895), S 16 dort die OoOUZz „Man
tanzte bis halb un Uhr abends, S der Chronist, un: solange blieben
auch die Majestäten 1n dem kunstfreundlichen

57) Handschr.-Sammlung der Bibliothek des Schottenstiftes 1n Wien, 5ign 536

(neue Sign 719) „Concordirende Grund este dafß ist Allgemein Verfast
Revidirt: approbirt- confirmirt: uch feyerlichst geschlossene Fundamental
Reguln Einer Hochlöbl bey denen W.W.E.E.P.:P. Benedictinern de Monte
S5errato außer dem Schotten hor 1n Wien allhier hochprivilegirt befindlichen
Freund- un! Bruderschaft;“ inliegend: „Innhalt deren Puncten Löblicher Bru-
derschaft Ewiger Liebe der Freundschafft.“

58) diebey Jho etier VO Ghelen 1ın Wien yedruckte Predigt.
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tag VOT Maria Geburt bestimmt un diesem eın AblaßQ VO:  3 100 Tagen
gewährt®?.

Der 8. September 1739 WAarTr e1in großer Freuden- und Ehrentag für das
Kloster und seinen ersten Ab:t, dem, mit dem kaiserlichen Paar der
opitze, Sanz Wien sSeiINe Verbundenheit mıit den Schwarzspaniern eKuUunNn-
dete Es galt, folgende Ereignisse festlich begehen: das erste Saeculum
des Stiftes; das erste Kirchweihfest des herrlich erbauten und aUuUSSE-
statteten Gotteshauses:;: das 50jährige Priestertum des Abtes; die Er-

der VOT Jahren abgelegten Ordensprofeß des es; die
VOIn diesem schon ber Jahre geführte äbhtliche Regierung. Aller dieset
Anlässe gedachte der Festprediger P. Franciscus Peikhart S Domprediger
bei St. Stephan 1n Wien und berühmter Kanzelredner, Morgen des
Festtages®, Die lat des Novizen Anton Vogel, der 1683 das Bildnis Mariaäa
dQdusSs den Flammen der rennenden Vorstädte rettete, stellte P. Peikhart 1n
Parallele VAPER Tat des Aeneas 1mMm Trojanischen Krieg, der seinen Vater auf
den Schultern aus dem brennenden Troja ettete Dann prıes der Redner die
Herrlichkeit der Dorischen und Jonischen Baukunst, die sich
Gotteshaus manifestiere, desgleichen die Kunst der Maler und Stukkateure,
die ler Werke SCWESECNH, Daniel Gran, Dominicus Francia, 1to-
monte sen un Jun.; bei der Betrachtung vieler „Zierlichkeit“ mMmuUusse
INnan sich des Tempels 1n Jerusalem und dessen Pracht erinnern. An der Per-
s10) des jubilierenden Abhtes rühmte der Festprediger dessen Leutseligkeit
und Demut SOWI1eEe die Gabe, für den Bau un die Ausstattung der Kirche
die notigen Geldquellen erschließen. Den 73jährigen Abt verglich mıit
Simeon 1 Tempel Un neben den Paduaner Antonius stellte den Wie-
Tier Antonius. Schließlich wurde auch der Kirchweihe durch Wiens ersten
Erzbischof gedacht®!.
59) Kopallik, Regesten HS 5367 1n den Akten des Kard. Kollonitz erwähnte

Kirchen-Weihen.
60) N 43/111 die bei Johann Bapt. Schilgen 1739 gedruckte Predigt mit dem

Titel „Trost-Rede Von dem Schutz MARIAELE, Dem Hochwürdigen und
Hoch-Edel-Gebohrnen RN ANTONIO Ersten Abbten
Des Loebl Kayser]. und Ertz-Hertzoglichen Gtiffts un Closter Frauen
de Monte Serrato, Ord Benedicti, Der Roemisch-Kayserlichen un Koe-
niglichen Catholischen Majestaet ath un Hof-Capellan. Wie uch einer
Loebl Nid OQest. Landschaffts-Ausschuß Zu hohen Ehren eingerichtet;
Als GSelber An dem Fest MARIAE GEBURT Das erste '

melten G+Hiffts Seine anderte PRIMIZ, anderte PROFESSION Und erste

Kirchweyh Des VO:  5 Ihme herrlich Erbauten praechtigen (;Ottes-
Hauß In allerhoechster Gegenwart Ihro RKoem. Kayserl. un Koenigl]l. ( Z
thol Maj estaeten Hoch-feyerl. begangen. Verfasset un vo  en VO  }

FRANCISCO Aufß der Gesellschaft IESU, der hohen Me-
tropolitan-Kirchen St Stephan Dom-Prediger.”

61) Die i1Oözese Wien wurde auf Verwendung Karls VI Juni 17272 Erzbis-
tu:  3 (Bulle Innozenz Sigismund raf VO  a} Kollonitz, geb 1676
Wien, wurde 1716 Fürstbischof VO Wien, E A Fürsterzbischof: als solcher
starb 154
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e1m Festgottesdienst acsıstierten dem jubilierenden Abt Anton der Propst
Ernest Perger VO.  g Klosterneuburg un der Schottenabt Carl Fetzer. Während
der mıiıt einem ollkommenen Ablafß verbundenen achttägigen Festfeier WafT

die Kirche d.,. uch mit zehn verschiedenen Inschriften geziert, die 1n Dop-
pel-Distichen das Gnadenbild, das Kaiserhaus, den Orden St. Benedikts,
das NnNEeUe Gotteshaus, die Hundertjahrfeier des Klosters, die Sekundiz
und Jubelprofeß des ersten Abtes, ferner die der uen Kirche unter dem
Titel „Ewiger Freundschaft“ errichtete Bruderschaft preisen und sich zuletzt
mıit einem Aufruf die Verehrer der Montserrater Madonna wenden®?.
Der ubilar erhielt VO  - den „drey oberen N.O. Herrn Landständten“ als Ge-
schenke „ein Pastoral auf 1e7r vergolt un mıi1t fius Stein carmısırt, eın La-
VOT samıt Kant! un JTäzen, durchaus Sanz vergollt“ u.a. m.®

Am 1. November 1740 hielt der greise Abt 1mM Mariazeller Gottesacker
die unter dem 1Te „Rede eines Lebenden Zum Irost deren Abgestorbe-
LeIl Oder / Christliche Erinnerung An alle Freund und Bekannte Deren /
Buessenden Geelen In dem Schmertzlichen Fegfeuer“ bey Johann Baptist
Schilgen gedruckte Allerseelenpredigt®*,

Von gunstiger Weiterentwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse der
Schwarzspanier 1ne Urkunde aus dem Jahr 1743° 1n der die Be-
willigung AT Kauf VO  . Weingärten, einer Presse un eines Ziegelofens
Grinzing erteilt wird, SOWIl1e „Montserrater Grundbuchsakten”“ aus den
Jahren 1749 ff 66 ber Besitzungen 1n Währing un Perchtoldsdorf.

Im Alter VO  a Jahren starb Abt Anton Vogel September 1715°7
Sein etztes Werk WarTr die Errichtung eines Glockenturmes, der als der schön-

62) S 43/11m un der bei Leopold Kaliwoda 1n Wien 1739 gedruckte
Wortlaut dieser Disticha „Elogia Seu Inscriptiones in fronte Ecclesiae“” stammt
VO dem hier nicht genannten P. Franciscus Carolus Pankel, Presb Saecul.
oetia laureatus; das Titelblatt lautet: „Eucharisticon Metricum in SaCcram

solemnitatem, Quanl.: .. Yater D. Antonius onast. BV. de Monte Ser-
rato, 1n suburb. Viennae Austr Ord D. P. Benedicti Primus Abbas pCI ocH-
duum CU: indulg. plenar. celebravit 43/11k enthält den Bericht
des Wienerischen Diariums 1739, 43/11h eın handgezeichnetes Farbbild
der Fassade der Kirche ZUr eit des Jubiläums mit Ablaßankündigung und
den Ballustraden VOT der Kirche für die „Pauckher Uun! Trompeter“”,
43/11i „Mahlers-Contract (Anton Schmitt, Acad Mahler) gen der Faciata
Vor der Kirche 1739“ ; Kosten insgesamt 300 fll für weiıtere „Mahle-
reien“ betrug die Endsumme 875 kr

63) 43/11j: Goldschmiedrechnung über diese Geschenke
64)
65) 82/6, Orig., Po
66) Q  S

67) Dieser Todestag angegeben bei Fuhrmann a O: S1iL; Hormmayr Sal
S.85, Lindner, Monasticon, 5i 18; nach dem Wienerischen 1arıum

Sept 151 starb der Abt Sept. um Uhr Die Trauerrede hielt
Pius Manzador; als „Ehren- und Trauerrede gedruckt, Wien 1751
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sote VO:  3 Wien bezeichnet wurde®. Am 15. September 1749 wurde auf den
mit einer prächtigen kupfernen, E vergoldeten Kuppel versehenen 117M
das SALlZ vergoldete Kreuz mit großer Feierlichkeit aufgesetzt®?. Während
eines (‚ewitters frühen Nachmittag des 10, September 1755 schlug der
Blitz 1n den 1I1urm eın und fügte ihm olchen Schaden 7 daß die Abtra-
U1lg unvermeidlich wurde?‘®.

Als Nachfolger des Abtes Anton wurde der erst Jahre zählende, 1726
1 Wien geborene P. Amand 79. Dezember 175171 gewählt.
Am 23. Jänner 1752 fand die Installation, 6. Februar die Benediktion
cs+att“1 Aus Seiner dreißigjährigen Kegierungszeit sind we1l Ereignisse archi-
valisch esonders erfaßt, 1759 die 1mMm Auftrag des Wiener Erzbischofs durch-
geführte Klostervisitation, un 1783 die Aufhebung des Schwarzspanier-
stiftes.

Fürsterzbischof Graf VO'  . Migazzi (reg 1757—1803) führte 1in einem
Schreiben?? den Abt des Schottenstiftes Robert Gt+adler reg 1750—1765)
VO 18. Juni 1759 QU5S, daß ihm verschiedene Klagen und Beschwerden ber
den Abt des Schwarzspanierklosters un:! dessen Untergebene zugemittelt
wurden, denen entnehmen sel, da{s die „ nothwendige Harmonie“ 1m
Kloster abzugehen, die disciplina regularis verfallen, 7zwischen Oberen
und Untergebenen sich „ein sehr ungestaltes Wesen“ hervorzutun scheine,
„die Studien außer acht gelassen UnN! die Würthschaft 1n Abnahm vebracht
werde“. Die nötige Untersuchung soll 198058 1n Form einer ordentlichen Visi-
tation erfolgen. - Damit sothane Visitation Sine Omnı strepitu un mit Ver-
meidung alles etwan befürchtenden Aufsehen bewerkstelliget werde”,
wurde Abt Robert dazu bestimmt, diese Visitation allein „muit möglichster
Bescheid- und Behutsamkeit aus Liebe diesen hl Orden unternehmen;

wird C die sich etwan äußerende Gebrechen abhelfliche Mittel iuxta
S. Regulam et Statuta hujus Ordinis vorzukehren un:! Ihrer hochfürstlichen
Gnaden über das beschehene eın förmliches Protocollum ZUT weithern eur-

68) Girardi aa 5: 167° Realis, Curiositäten- Memorabilien-Lexicon VO:  »3

Wien, Il B AJ Wien 1846, 228
69) A, Geusau, Gesch. d. stadt Wien 88l ÖI 2.B Wien 179 356;

dort uch Angabe der Matie des Gewichtes des Kreuzes; Realis a.a.QO über-
nahm diese Angaben wörtlich.

70) Girardi aa 1967; Geusau 2205 384 <ibt die Stunde 2 Uhr) und
schildert den angerichteten Schaden SOWl1e den Weg, den der Blitz nahm;
Realis aa.OQ; 328; bringt die Angaben euUsaus fast wörtlich.

71) Andere gelegentl. Schreibweisen: Hersam, Hersan. aten nach Fischer a.a.0©
un Marian, Gesch ganzZeN Osterr. klöster!]. weltl Klerisey beyderley

Geschlechtes, 8. Bd, Wien 1707 S. 441 Hormayr verballhornt den
Namen „Herrand Ersamb“ 5 85)/ VO  5 ihm übernehmen buchstabenge-
treu: Realis a:a:©.;; 328, Hofbauer Ga 9 J Kisch, Vorstädte W. IL.,
5. 396; Allgem. Theaterzeitung, hsg Ad. Bäuerle, 39, ]g Nr. 89,
„Harrand Ersam 0r Hauswirth, Abriß Schottenabtei, 149 „Amand Per-
san“.

72) a, OUrig., Papier, Us Erzb., 5g Consist.
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teilung überreichen haben“ ach einem „vorläufigen PTO Memoria” des
es Robert den Erzbischof?3 wurde das „Formulare des den
Beklagten erliassenden Decrets, VO' H. Visitatore concipiret und £ast
Servato eodem tenore ausgeförtiget worden ist“, verfaßdt74

Am 23. Juni 1759 erschien der Schottenabt 1 Kloster Montserrat und
zeigte dem Abt un versammelten Kapitel”® d. da{fs 8881 Namen des
Fürsterzbischofs die Visitation über folgende vier Punkte vornehmen werde:

über die klösterliche Harmonie; ber die Beobachtung der Ordens-
regel; ber die Disziplin; ber die +udien ach der Anrede?® VeT-

ließen alle den Saal und traten einzeln ach dem Senium ZAELT: Äußerung
d wobei der Visitator allein zugegen WAar. Dem Prior P. Aemilian Schlög]
wurde parteiliches, ungleiches Verhalten nachgesagt, daß einmal mıit
den jungen die Alten halte, dann wieder umgekehrt; ollte, da der
Abt nicht tut, die spiritualia 17 Gtift besorgen, se1 jedoch täglich außer
Haus; vaglıere 1n Wein- un Bierhäusern u. del.m Die Harmonie gehe
hauptsächlich unter den Oberen ab; auch gehe deren exemptio weiıt. Im
übrigen aber lauteten die Aussagen der Befragten durchwegs zugunsten
der klösterlichen Harmonie un Observanz SOWI1eEe der Studien??

ach Abschluß der Visitation verfaßte Abt Robert das verlangte Proto-
co!lum?8, 1n welchem ZUerst Einleitung und außerer Verlauf der Visitation
geschildert wird. Dem Abt Amand stellt der Visitator das Zeugnis ausS,
da{f guten Willen habe, „gedeyliche Mitt1 Abthuung sothaner Klagen
nach der eit treffen:; 1L1LUT bedauren ist, daß ihme die dermahlige
Bestellung sSe1INnes grem11 claustralis die Sache schwärer machen scheine.
Die gremı1um bestehet entweder aus alten un de notori0 untauglichen,
übrigens aber un! meılisten theils aus jJungen professis, welche WarTrT 1n fu-
turum das beste VO:  j sich hoffen lassen, 1 praesenti1 aber dem Hrn Abbten
och nicht die and gehen können, wIı1ıe erforderlich ware. Den
Grund für das künfftige hat nach Möglichkeit schon geleget. Er
hat 1n seinem Kloster particularia, und 1n Sac Regula et AÄAscesi ohl gegruün-
dete St+atuta ad implantandam disciplinam regularem eingeführet, weithers

73) U.  J2 3/78e, Concept
74) ibid.
75) A 3/78cC IL: D  K Das Kapitel bestand aus Mitgl P. Aemilianus Schlögl,

Bernardus Seltenreich, Mauritius Peyer, Placidus eyer, Columba-
1LUS Conrad, Ferdinandus Keis, Ildephonsus Lederer, Anselmus Madl,
P. Isidorus Alberstorffer, P. Meinradus Wallner( Waller) P. Leander Har-
u  / Godefridus Lechner, P. Maurus Vogt, P. Robertus nterweger,
Antonius Pyringer, Odilo Starck, Adalbert Wallinger; bei jedem ist das
Amt der die Stellung 1 Kloster angeführt.

76) Sermo praeliminaris Kmo Dno Visitatore dictus; dürfte VO Se-
kretär des Abtes geschrieben S11

77) S u. E  B neben den Namen die Aussagen der Befragten als kurze
Notizen des Abtes Robert, die dann 1n Reinschrift übertragen wurden.

78) S  S 3/78j (hs Concept des Abtes Robert), die Reinschrift VO  -
remder Hand
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aber das +udium morale 1n solchen Aufnahm un Übung gebracht, daß
wochentliche Conterenzien 1n Gegenwarth al SeiINer Religiosen Cu resolu-
tionibus practic1s gehalten werden. Er 1st weithershin auch besorget, mehrere
studia ach Beschaffenheit se1ines unterhabenden personalis ach der eit
einzuführen, un gleich w1e ersagter Hr bbt VO'  > allen guten Willen ist,

bereitwillig SCYT atıch die ohl mitter-al{ Jungere Geistliche, die schon
eingeführte ordensmäßige disciplina VOT das gegenwartige halten, un!
auf das künftige auf die Erhaltung derselben mıit allen yfer sehen.
Unmaßgebig vorzukehren waren ZUrT Beruhigung der Religiosen und Abthu-
ung ihrer vorgebrachten Beschwärden un: Gebrechen nachstehende Ab-
helfsmittl“ Anstellung eines Priors: die Alteren sollen VOIL den
Jüngeren geehrt, letztere VO  . jenen geliebt werden; eın etiwa Angeklagter
soll die Möglichkeit haben, sich 1n aller Demut verteidigen; die
monastica sollen gleichmäßiger verteilt, bzw. solatia gleichmäßiger gewährt
werden; Ordnung un! Sauberkeit 1n der Kirche Uun!: GSGakristei soll besser
gepflegt werden; 1n den Statuten sollen „gewisse Anstössigkeiten Uun:
unanständige narrata deren VOT Zeiten geschehenen Fehlern“ weggelassen
werden, „indem hiedurch die Gemüther deren schuldigen exacerbiret, die
daran nicht schuldtragende contristiret, und die funiores ar nicht erbauet,
ohl aber geargert werden“. Abschließend bringt der Visitator die Bitte
des visitierten Ahtes und sSe1nNes Konventes VOTLI, „der Erzbischof mOoge EL
en, 61e VO.  > der unverdienten Angebung (daß sich eın  < ungestaltes Wesen
unter ihnen hervorzuthun scheinete) gnädigst entheben, weitershin auch
ihnen billich- un gerechtigkeit widerfahren lassen, womit der denunciant,

ferne einer aul  n ihrem grem10 ware, VO ihme Hrn Abbte mıit verdien-
ter Gtrafe angesehen, oder im Fall, daf e1in auswerdiger 61e dergestalt ange-
klaget hätte, VO:  } Höchst deroselben ZAÄALE behörigen GSGatisfaktion möchte
angehalten werden??“,

Ein Urbarsteuer-Kaufbrief aus dem Jahr 1763 un e1in  e Kaufbrief ber
die Petersdorfer Unterthanen aus dem Jahr 1764 brachten während der
Regierungszeit des Abtes Amand Hersamb neben zahlreichen Meßstif--
tungen 1ine weıtere Vermehrung der GHftseinkünft

Die Predigtweise des Abtes Amand ist erkennbar aus wWwel 117 ruck
erschienenen Kanzelreden: Gittliche Ehren-Rede „Wen Christus für den
Größeren 1mM Himmelreich halte, und, Wer für den Größeren daselbst
zusehen seye?”, gehalten „im Gt+ift Mölck 17. 5onntag nach Pfingsten,
Fest des _ hl. Erzengels Michael und Anderte rimizfeier des GSeniors VO:  3

Mölck, Jubelprofeß P. Edmundus de Grüenfels“, Crembs 1754 Ehr- und
Sittenrede Am Fest deren hl. Aposteln Petri un Pauli Mölk, Als
rey 50-jährige Priester ihr andertes, Dann Ein neu-geweyter ihriger

79) Rysanek (in Kopallik, egesten :3 behauptet, daß eın Mönch des
GSt+iftes die Klagen vorgebracht habe; von den egesten, die das Protokaoll
und den Bericht über die Visitation behandeln, ilt, Was schon in Anmerkung
25) festgestellt wurde; hier z.B alsche Jahresangabe!

80) 81/8 9, beide Perg., Orig., ogn
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Conprofessus Robertus Kimmerling Sein erstes Heiliges Meß-Opfer
abgestattet, den 29. Juni 1761 Wien.

Aufhebung
Wie ine Vorankündigung der geplanten völligen Aufhebung mußte ohl

dem bte Amand das ihm VO  } der n.06. Kegierung 7. Juli 1780 intimierte
Hofdekret VO 4, Juli d. J. erscheinen, demzufolge un alle Konvent-
priester 1n das „Akademische Kollegium“ übersiedeln hatten, wobei dem
Abt die Kirche samt allen VO'  - den dort früher ansässıg ewesenNnen Jesuiten®?
innegehabten Stiftungen übergeben wurden?®?. Um dem kaiserlichen Befehl
nachkommen können, bhat der Abt den Erzbischof Kardinal Christoph
Anton Graf Migazzı dessen onsens®. Diesem wurde auch VO  > der Re-
z1erung die kaiserliche Entscheidung mitgeteilt, die auch die Erlaubnis
beinhaltete, daß die Patres als Lehrer Gymnasıum angestellt werden
können, SOWI1e die Bestimmung, dafß die Schwarzspanier der Universitats-
kirche den Gottesdienst versehen haben; das Patronatsrecht bleibe jedoch
der Universitat vorbehalten®4. DE das G+ift Montserrat selbst zahlreiche
Stiftungen besaßs, bat der Abt das fürsterzbischöfliche C onsistorium die
Übertragung aller dieser Stiftungen in den Wohnsitz, den mit dem
größten Teil se1ines Konventes 1 Oktober 1780 1n aller Gt+ille bezog®, Ein
Regierungsschreiben VO: 5. Oktober d. J. belehrte den Abt darüber, daß
seine neue Kirche den Namen „Akademische Kirche“ beibehalten werde
und dem Universitatsrector die Patronatsrechte zustehen®®. Das Hofde-
ret VO 8. Oktober verfügte, daß das Muttergottesbild des Schwarzspa-
nierklosters 1n der Akademischen Kirche icht auf dem Hochaltar aufge-

81) Der Jesuitenorden WarTr 1773 VO:  - Clemens XIV aufgehoben worden
82) Kopallik, egesten a;a.0Q.; Nach dem Wortlaut des Hofdekretes

kann die Übersiedlung der Schwarzspanier keinesfalls eın freiwilliger Akt
gewesen se1in, Was Brunner in se1inem „Benediktinerbuch”, 1 P dadurch
behauptet, da{fß eın Zitat aus Marian, Gesch. d. Klerisey O S H41,
bringt, demzufolge der Abt 1779 ( bei Kaiserin Maria Theresia die
Übersetzung der Abtei in die Stadt herein dringendst anhielt un end-
lich  ZzZzu Wege brachte ... Wäre 1n seiner Abtei geblieben, ware
wahrscheinlich, w1e uch die me1ılisten anderen Benediktinerhäuser, der Auf-
hebung entgangen Se1N. In der übrigen Literatur wird vielfach fälschlich
AA als Übersiedlungsjahr angeführt. Es entspricht ıch nicht den Tatsachen,
wenn Schimmer a:2ä:.0O; SA behauptet: „Infolge der Aufhebung 1M

mußfßten die Mönche 1n das Schottenkloster übersiedeln”, der
Bermann aa U: 877 „Nach Aufhebung des Klosters 1783 . wobei die
Mönche mi1t den Schotten vereinigt wurden.“

83) Kopallik, Regesten aa Nr. 164
84) bid Nr 165 166
85) ibid. Nr 168 P VE S (Orig.) 82 (Kopie); der neue Wohn-

s1tz wWar der gegenüber dem Dominikanerkloster gelegene rückwärtige
eil des vormaligen Jesuitenkollegiums.

86) Kopallik, ä:20 Nr. 472
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stellt werden dürfe, sondern 19705 1n einer Seitenkapelle, wI1e dies bei den
Kapuzinern der Fall sel; auch solle der aus der Syndicus-Wohnung in die
Kirche führende Gang zugemauer werden??.

ach der Kaäumung des Klosters wurde die Schwarzspanierkirche dem 1n
der nahen Alserkaserne stationierten Militär gewidmet. Die wenigen Mont-
cerrater Patres, die ZUTF DBesorgung des Gottesdienstes für die Soldaten
zurückgeblieben d  A1, bewohnten das kleine hinter der Kirche gelegene
Gebäude bis 7A60  — völligen Aufhebung des Klosters 19. Februar 1783

Mit der Kirche übernahm das Militär-Arar auch das Klostergebäude.
Das Prälaturgebäude, das 508 Schwarzspanierhaus, wurde April 1751
1m k.k. Kriegskanzleigebäude Am Hof, zugleich mi1t dem 1n der Teinfalt-
straße gelegenen sog. Klepperstall, ZUE: Versteigerung feilgeboten®S, Da der
dem General-Militar-Commando angebotene Kaufpreis niedrig schien,
fand „auf Allerhöchsten Befehl“ iıne zweite Versteigerung Mai
d. }, Zu der „jeder Liebhaber, der über die bereits angebotenen O00 (Zul=
den eın mehreres offeriren entschlossen SCYH dürfte, eingeladen wird“®89
Auf Grund dieser Versteigerung kam der Handelsmann Joseph Jgnaz g-

1n den Besitz des Klostergebäudes, das dieser in eın Zinshaus UumsC-
stalten ließ20

Am 12. Jänner 1782 erlie(ß Kaiser Joseph I1 (1780—1790) das Klosterauf-
hebungsdekret, das sogleich publiziert un den Länderstellen zugeschickt
wurde?®?1. Unter der Beschuldigung, daß 7z. T.durch die Päpste 1n der Kirche
grobe Miß£bräuche eingeführt worden waren, hobh 1ne kaiserliche Verord-
Nung VO 11 5ept. 1782 die Exemptionen, deren sich einzelne Orden oder
Klöster erfreuten, auf So War uch das Schwarzspanierkloster 1iNne
Berichtsforderung ber seine Exemptionen ergangen®?, der laut Regierungs-
bestätigung 18. November H entsprochen wurde. Während sich die
1n der n.ö. Kegierung für die Belange der Klosteraufhebung konstituierte
Kommission zunächst 1Ur Aaus weltlichen Personen zusammensetzte, wurden
spater, allerhöchster Weisung entsprechend, wel Vertreter des Prälaten-

87) ibid Nr. 173
88) S 95/29n: Original des „Avertissement“* mi1t HCNAUECN Angaben der vAORa

Versteigerung gelangenden Objekte un Beschreibung des Zubehörs, wle:
Keller, Brunnen, Stallungen. Bei der Beschreibung des Schwarzspaniergebäu-
des wird zuerst das kleinere einstöckige Haus 1n allen Einzelheiten, dann das
zweistöckige große Gebäude ausführlich samt Garten mit Treib- un Lust-
haus usSsSW. geschildert.

89) G 95/290: Original des „Avertissement“ V, Apr 1781
90) Hofbauer, Alservorstadt, Aa VO den weiteren Besitzern wird

anderer Stelle Erwähnung etan werden.
91) Den vollen Wortlaut des Aufhebungsdekretes und seiner Bestimmungen

siehe bei Winner, DiIie Klosteraufhebungen iın Niederösterreich Uun!
Wien (Forschungen ZUr Kirchengeschichte Osterr., 3)/ Wien 1967, 87 —

samt den Anmerkungen; vgl uch 5. Brunner, Joseph HS Freiburg 1874,
bes 220 DD

92) 82/7; Kopallik äa 1L, 5.406, M
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standes den Beratungen ZUSCZOBCN ; 1ese der Cisterzienserabt
Andreas Schrappeneder VO  . Säusenstein un Abt Amandus Hersamb VO

Schwarzspanierkloster 1n Wien. Die letztgenannte Abtei vertfiel bereits 17
folgenden Jahr der Aufhebung, Säusenstein TST 178993

Der Abt des Schottenstiftes, k.k.Rat Benno Pointner (reg. 1765 hbis/
erhielt 27. Februar 1783 eın Schreiben der n.ö. Landesregierung VO

75. Februar mi1t der Mitteilung, dafß „Se.k.k. Majestät unterm 55a onNa-
digst entschließen geruht habe, daß der Prälat VO  3 Monte Serrato samt
Seiner Gemeinde un Stiftung den Schottnern auftf gleiche Art, wWIe die Doro-
theer mi1t dem Klosterneuburg dergestalt vereiniget werden sollen?*, daß
der Prälat seinen dNZEIN anjetzo genlessen habenden Unterhalt fortan
beziehe, un:! entweder mit einer anständigen Wohnung 1n dem Schottenhof,
oder mıit einem Quartiergeld aus selben versehen werde. Übrigens aber
VO  m den gesammten Benediktinern die ZUT Seelsorge tauglichen dazu VeI-

wendet, die andern aber dem GStifte Schotten desto nutzbarer einverleibet
werden, als der Herr bbt schon selbst SCcH Aufnahme Geistlichen
eingekommen SCY, somıit der Anzahl einen Abgang haben musse. Welche
höchste Resolution emselben seliner Maaßnehmung mi1t dem Beysatze
hiemit ekannt gemacht wird, daß 188008  - ZUT allerhöchst anbefohlenen Ver-
ein1gung und respective Übergab des G+ifts Montserrato, sofort auch ZUr
Inventur des vorhandenen Vermögens den Herrn Hofrath Freyherrn VO  -
Buol bestimmet habe, folglich der Herr bbt des sothaner Unternehmung

bestimmenden Tages, un der Stunde halber mıit gedachtem Freyherrn
VO  >} Buol das erforderliche Einverständnis pflegen habe?5“.

Abt Benno antwortete 1. März 1783 der Regierung, dafß ohl be-
reitwillig sich dem allerhöchsten Befehl unterziehen wolle, WOZUu ihn auch
die Liebe diesen seinen Mitbrüdern VO  a Montserrat dränge, da{f( jedoch
der Beschaffenheit SEINEeS Kloster zufolge, VO  a unbedingt freizuhaltenden
Gastzimmern abgesehen, I1LUT drei leere Zellen für diejenigen Montserrater
ZUrTr erfügung tellen könne, „die Lust tragen, sich hieher begeben“”. Er
werde diese wWI1e seine eigenen Geistlichen behandeln?®?®.

Wie rasch die Regierung die Unterbringung der ihrer klösterlichen Hei-
mat beraubten Mönche gesichert wWI1issen wollte, erhellt daraus, dafß Abt
Benno schon März die Weisung bekam, daß CI, falls nicht genügend
Raum Ar Verfügung habe, „sich mit den anderen Abten Se1INes Ordens
einzuverstehen habe, damit 61e einen Theil derselben übernehmen, welchen

sodann die auszumessende ension für jeden dieser Geistlichen VO  3 dem
Gtift Montserrater Einkünften geben haben wird?7“. Wie och darzulegen

93) Winner Ral DA
94) vgl Wintermayr, Die Aufhebung des Chorherrenstiftes Gt Dorothea In

Wien (Bd AA der „Mitteilungen des Vereines für Geschichte der Gtadt
Wien“, Wien

95)
96) 80/11a
97) ibid. auf der Rückseite
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Se1In wird, erübrigte sich die Befolgung der erstgenannten Weisung, da die
meisten Montserrater VO' Säkularisationsindult Gebrauch machten.

Am 9. März 1783 teilte die n.6. Kegierung dem Abt Benno mıt, dafß die
1 großen Exjesuiten-Collegium befindlichen sog. Schwarzspanier dieses
binnen vierzehn Tagen raumen haben, da laut kais. Entschluß das Colle-
z1um einem Generalseminar einzurichten, und der Hofbau-Direction
bereits der Auftrag erteilt worden sel, mıt dem Bau beginnen. Gleichzeitig
wurde wiederholt, dafß ach den allerhöchsten Verordnungen der Schotten-
abt für die Unterbringung „ZaMNzZ unverschieblich die nöthige Veranstaltung

trefen habe?8“
Zehn Tage spater erging der Befehl, „daß laut allerhöchster Resolution die

Administration der Akademischen Kirche, wI1e s1e das Gtift Montserrat
ber sich Hat; VOIl dem Herrn Abbten VO  - Schotten indessen übernehmen
un besorgen sey?  9

Auft Bitten des Abtes VO Montserrat verlängerte der Kaiser die Frist
ZUT Räumung des Akademischen Collegiums auch aus dem Grund, weil
der General-Hofbauamts-Director Giraf VO  - Kaunitz „den Bau dieses Hau-
S95 anzufangen och nicht 1 St+and g  Z ware  e  100

Bezüglich der Schwarzspanierkirche hatte Joseph 88 April 1783 ent-
chieden, daß S1€e ” keiner Pfarr verwendet werden, und, da dieselbe sehr
geraum1g 5SCY, 61€e AL Abhaltung des Militar Gottesdienstes für die 1n der
ähe liegende Kaserne1%1 dergestalt gewidmet werden solle, daß ST (Gewin-
nNnung e1Nes mehreren Raums alle Bänke, ein1ge wenige VOTIIL 1 dem Presby-
ter10 für die St+absofficiers adUuUSgCNOMUINECNHN, hinwegzuschaffen seyen.” Zur
UÜbernahme der Kirche beorderte das eneral-Commando „mit Intervenirung
des Herrn Feldkriegs-Commissarii VO  } Schlegelhofer den Obersten Baron
VOIL Kesporn Uun! den Feld-Superior Heidfeld“, wıe Abt Benno VO  > der Ke-
glerung April erfuhr102.

Die Hofresolution VO' Mai1i 1783 ordnete d. daß „die VO  . den Geistli-
chen des Montserrater tiftes 1mMm Collegii Gebäude ingehabte Wohnungen bis
den en gegenwartigen Monats geleeret SCYH müssen“. Mit der Mittei-
lung erhielt Abt Benno die Weisung, SCcmH der „Raumung“ das Nötige
verfügen1®3,

ach der Aussiedlung VO:  . den Montserrater Priestern noch
unversorgt. „Der Linz angestellte Professor Theologiae Nepomuck Dan-
kesreuter bedarf keiner anderweitigen Verpflegung; die 1n das G+i$ft Z
Schotten eingetrettenen fünf Individuen muüßen als unmittelbare Ordensglie-
der aus den unmittelbaren Gtiftseinnahmen verpfleget werden ;“ bezüglich

98) (  02} so/11é
99) b 80/11d
100) 80/11e
101) Die aserne befand sich auf den Gründen des heutigen Allgemeinen Kran-

kenhauses.
102) 80/11£f
103) 80/11j
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der Verpflegung der Patres sollte sich Abt Benno außern, ob sich da-
mit begnügen würde, Z Deckung der Unterhaltskosten bis Ende Oktober,
bis welchem Zeitpunkt diese Priester ohnedies anderweitig würden unter-

gebracht se1in, die VO  - dem einverleibten G+ift Montserrat ehemals 05-
Stiftungseinnahmen deren Persolvierung erhalten, oder,

ob nicht etiwa lieber ber die FEinnahmen Uun! Ausgaben hinsichtlich der
verpflegenden Patres CNAUEC Rechnung legen „und den Abgang Un-

terhaltung sothaner Geistlichen geireu auswelsen wolle104 “ In seinem
Antwortschreiben ieß Abt Benno erkennen, wI1e schwer ihm 1ine diesbe-
zügliche Entscheidung falle; ZUT Bestreitung der notwendigen Ausgaben
für die dreizehn Geistlichen 61 ihm bisher nichts anderes übriggeblieben,
als VO  3 dem Seinigen einen beträchtlichen Vorschuß geben; ihnen
nichts ermangeln lassen, habe einem jeden ZU: täglichen Unterhalt
einen Gulden bestimmt und mıit Ende des ersten Monats insgesamt 200 Gul-
den bereits auszahlen lassen1®.

Am Juli 1783 richtete Abt Benno die Kegierung die Bitte, „die von

der Academischen Kirchen 1n Se1In Gtift überbrachten, un 1n dem nventa-
r10106 enthaltenen Montserrater Paramente, wIıe auch die 1n dem allbereits

104) ( 80/11k, Reg 10. Juni 1783
105) 80/11[1, Entwurtf Juni 1783
106) „Inventarium über die bey dem mit jenem lieben Frau

ZU Schotten vereinigt hiesigen Benediktinerstift Montserrat vorgefundene
Baarschaft, das theils eigenthümliche, theils Stiftungs- un: Kirchenkapital
un uch Realitätsvermögen, die Preziosen, das Silber, die Extrazuflüsse, Un-
terthansausstände, Passiva, fremde eposita, Mobilien un: sonstige Effek-
ten, dann die eın anderer VO  - diesem G+tifte abgehangenen Kirche angehö-
rigen Paramente un Geräthschaften, dann uch über die bey der Montserra-
ter Kirche VOoOr dem Schottenthore 1n der Verwahrung stehenden Bruder-
schafts-Effecten. Anmerkung: Dieses Stift ist VO:  - weiland Kailiser Ferdi-
nand dem zweiten 1m Jahre 1633 hne einer bestimmten Anzahl der Geist-
lichen gestiftet, und seit dem B November 1780 AauUs ihrem ehehinigen
Kloster VOT dem Schottenthore 1n das vormalige Jesuitenkollegium über-
setzt.“ P, Kämmerer Adalbert Wallinger; Kellermeister Odilo Gtark
Wien, den en Marz 1783 Unterschr. 3 B Siegel VO  a Johann Paul Frh Buol,

Kommissar; gnaz Matt, wirkl Rath; Anton Hoffleischhacker,
Stiftungs- und Gtädtischer Hof-Buchhalter Rait-Officier; Benno Abt als

UÜbernehmer. Das Inventar beweist den materiellen Wohlstand der Kirche
un des Klosters. Die Kirche War „mıiıt einem Hoch- un Geitenaltären mC»
zieret”, die Gottesackerkapelle War „muıt drey Altären gezieret“”. In den Klo-
stergangen un auf der Sotiege befanden sich insgesamt über 100 Bilder, meiıist
großen FtFormats Von der Bibliothek heißt daß s1e „selit der 1780 erfolgten
Übersiedlung des Gtiftes noch nicht in Ordnung gyebracht worden ist, uch
darüber kein förmlicher Katalog bestehet“; deshalb ‚werden die vorfindli-
chen Bücher nach Aussage einiger Conventualen beyläufig auf 000 Gtücke
angesetzet”. Ein späterer Vermerk lautet: Die Bücher sind den Juni 1787

die Universitätsbibliothek übergeben worden. Aus einem Eintrag geht
hervor, daß wel Stiftsgeistliche „theils für die Montserrater-, theils für die
Gottesackerkirche VOLr dem Schottenthor exponirt” 20 OM
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gesperrien Monserrater Gottesacker befindende Kapelle, urm, Glocken,
Orgel eic seinem Gebrauch überlassen, oder weni1gst höchster Orthen
VOT ihm dahin einzuschreiten.“ Zur Bekräftigung un Berechtigung sSeiner
Bitte Fführte den Umstand . daß der Kaiser das Kloster Montserrat GE1=
LieIN Gt+ifte einverleibt habe un die erbetenen Sachen Eigentum dieses Klo-
Sters IL} 1in Erwägung „Accessorium sequıitur principale“ halte sich
VOT anderen berechtigt, die Überlassung dieser Kirchengerätschaften

bitten, besonders 1 Hinblick auf die da und dort errichtenden Land-
pfarr-Kaplaneien und die 1mM Schottenfeld erbauende Pfarrkirche, deren
Kosten ihm aufgebürdet werden197. Mit Schreiben VO' Juli stellte die
Regierung fest, daß Kirchensachen adus der Schwarzspanierkirche dem Abt
VO  — Montserrat nicht als Eigentum, sondern LLUT YABEE Einrichtung sSeiner Haus-
kapelle ZU Gebrauche auf Lebenszeit überlassen werden können. ach dem
Ableben des Abtes Amand habe alles aus der Schwarzspanierkirche stam-
mende Kirchengerät „wieder ad fundum Religionis zurückzukommen“”. F)as
her habe Abt Benno VO Montserrater Abt einen Revers hierüber abzu-
fordern1®8.

Durch das Wiener Consistorium War Abt Benno September 1783
ine höchste Verordnung ZUgeSaNgC$N, dalß jene Kandidaten namhaft —

chen SIN  d; die der Abt für das nächste Schuljahr „n das errichtende Gie:
neral-Seminarium tellen gedenke“. Sowohl der Regierung w1e auch dem
Consistorium teilte der Abt muit, dafß „wenigst für nächstinstehendes Jahr
keinen Kandidaten praesentiren könne1%9,  A

Da für die Einrichtung des Generalseminars1!®, das laut als Verordnung
November 1783 seinen Anfang nehmen ollte, eın  Sar Crucifix-Bild für

das Dormitorium un ein Bild des hl Abendmahles für das Refektorium
benötigt wurden, fragte die Landesregierung September . ob
„sothane beede Stücke allenfälliger UÜbernahme ein- oder des anderen
Meßgewands für die ausfallende Schätzung aus dem Kirchen Depositorio ab-
geben wolle“ 111 Abt Benno bezeichnete 1n seinem Antwortschreiben VOI

September als 1ne galz esondere Ehre, „Im Stand SCYN, ZUT Einrich-
tung des uen General Seminarii etwas beyzutragen“ die gefragten Bilder
seien ZUT Übertragung bereitgestellt; die 1n Aussicht gestellte Gegenleistung
wolle Ader Gerecht- un:! Billigkeit dieser Hochen Gtelle überlassen112 “
Am November teilte die Regierung mıit, dafß die „Commissarien bey dem
Kirchensachendepositorio“ die Schätzung ber die beiden ans Generalsemi-

107) 80/11m, Entwurf. Über das Schottenfeld 1n Wien (7. Bezirk) un
die daselbst 1786 gegründete Pfarre St Laurenz siehe A. Weißenhofer, Das
Schottenfeld, in: Alt-Wiener-Kalender 1924; Hauswirth aa 150

108) u 80/11p
109) 80/11r, Entwurf
110) vgl Das General-Seminar Wien (1783—1790) Ein Beitrag YAURE esch der

Erzd Wien, VO Franz Kornheisl, 1n BI V, Jg 1865; 33—35
111) 80/11s
112) 80/11t, Entwurf
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narıum abgegebenen Bilder überreicht un 19888 die Weisung erhalten haben,
da{fs »” Caseln ein Werth VO  3 100 erfolgen seye“ 43,

Weil das Passauer Oft£icialat 1n Wien binnen tunden einen Vorschlag
der Seelsorger auf die uen Pfarren un Lokalkaplaneien überreichen
und dabei auch uf die Montserrater Bedacht nehmen hatte, wurde VO

Abt Benno Oktober 1783 1ne „Dbis INOTSCH früh Uhr“ vorzulegende
„Consignation dero PTO UTra geprüften und ZUT Seelsorge tauglich befunde-
1ieN Geistlichen mıiıt Benennung ihres Namens und Alters“ verlangt!14,
Pünktlich entsprach Abt Benno diesem Verlangen und legte die „Liste 1in
betref deren ZAULT: Seelsorg geprüften un dahin tauglich befundenen Mon-
Serrater Geistlichen“ VOT, die folgende Namen aufweist: Robertus Un-
terweger, Austriacus, Viennensis, natus Ao Dni 1750, dıe 10:5ept:; .. dal-
bertus Wallinger, Austriacus, Obersulzensis, Nar Ao 1735 die Febr.;

Bertholdus Schmidtmayr, AÄustriacus, nat. Ao 1744;, die Febr. J ene-
dictus Lambrecht, Austriacus, Viennensis, nat Ao 1744, die aYy; Ur-
banus Denk, Austriacus, Wilhelmsburgensis, nNnat Ao 1745, die Mart.;
P._Bernardus Eberl, Austriacus, Viennensis, nat Ao 17538 die 17 Sept >

ber die Säkularisation Von Montserrater Geistlichen teilte das Wr
erzb. C onsistorium Dezember 1783 dem Abt Benno miıt „UÜber die
VO  3 den Stiftsgeistlichen de monte Serrato angesuchte Ertheilung des pla-
ceti reg1l ihrer VO  . Rom erhaltenen Gäkularisationsbreven ist VO höch-
sten Hof herabgelanget, daß den Bittstellern mıit Ausnahm der darin
enthaltenen Klausel ‚cıtra am habilitatem ad quaeVvis ecclesiastica benefi-
C1a das placetum reg1um ertheilet werde. Welches dem Herrn Prälaten
ZUr Nachricht un weıtern Verständigung der betreffenden Stiftsgeistli-
chen ZUr Vorkehrung des weitern hiemit bekannt gemacht wird116 “ Die
„Vorkehrung des weitern“ bestand VOT allem, wI1e gleich darzulegen SeIN
wird, 1n der Auszahlung der Pensionen AaUs dem Erträgnis des Vermögens
des aufgelösten Klosters. Da diese Pensionen ziemlich schmal 11, lie-
en sich die säkularisierten Religiosen nicht ungern VO:  } der Kegierung
dazu bestimmen, 1n der Seelsorge oder als Lehrer Schulen Verwendung
finden, sSoweit 61 hiezu für brauchbar erachtet wurden. Für die Erwerbung
VO  3 Beneticien durch Exreligiosen bestand seltens der Regierung eın Hin-
dernis, Was dazu führte, daß die VO  - der Aufhebung och verschonten K15-
ster ziemlich entvölkert wurden.

Es wurde 1U die Dorge des Abtes Benno, seinen Verpflichtungen als Ad-
ministrator der 1NS$s5 Eigentum des Religionsfonds übergegangenen Abtei
Montserrat hinsichtlich der Auszahlung der Pensionen die säkularisier-
ten und icht anderwärts versorgten Mitglieder wI1e auch hinsichtlich der

113) 80/11y
114) 80/11v, „Geben Wienn 1 Fürstl®. Passauerl. UnterEnnser]. Officialis

Hof Unser lieben Frauen auf der Stiegen, den Octobris 1783 Us TNS
raf V. Herberstein, Officialis et Vic Gen

115) 80/11X; Begleitschreiben (Entwurf) hiezu: S 80/11w
116) 42} 80/11z, Us Weihbischofs Edmund raf AÄArz Vasegg (T
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Aufbringung der übrigen Verwaltungsauslagen gerecht werden. Eine g-
waltige, mit der Führung einer schier endlosen Korrespondenz verbundene
Arbeitslast War diesem hte und seinen beiden Nachf£folgern, Andreas Wen-
7zel (reg. 1807—1831) un Sigismund Schultes (reg. 1832—1861) auferlegt, bis
durch den Ankauf der och verbliebenen Montserrater Güter ce1itens des
Schottenstiftes der letzte Akt der Einverleibung 1n den Jahren 40
erfolgte.

Die Maärz 1783 dem Schottenabt übertragene Administration der
Akademischen Kirche endete mıit der VO  . der Kegierung befohlenen ber-
gabe den Rektor des Generalseminars „sammt allen Paramenten un: S3a
gehörungen“ Oktober 1783 Die VO: Abt vorzulegende „Akademi-
sche Kirchenrechnung” umtaßte die eit VO Maärz hbis Oktober
1783117

Die Frage der Pensionszahlung die Exmontserrater spielte auch 1n den
Fällen ine große Rolle, wWEeNll eln solcher einen Seelsorgsposten erhielt, dem
ach höchster Weisung keine Bezüge aus dem Religionsfonds zuerkannt
wurden. Dies traf zunächst bei der VO erzbischöflichen Consistoriıum
vorzunehmenden Bestellung VOoO  — Kooperatoren für das Lerchenfeld118, Da
sich Berthold Schmidtmayr, P. Urbanenk und Bernhard Eberl fFür diese
Seelsorgsposten bereit erklärt hatten, wurde Abt Benno beauftragt, jedem
VO:  o ihnen jährlich 2300 l Zaus dem Vermoöogen des aufgehobenen Gtifts e1Ns-
weilen abzureichen“119. Die drei Patres wurden aufgefordert, ihre Jurisdik-
tionen 1n der Konsistorialkanzlei beheben, VO Bischof die Benediktion

begehren und sich unverzüglich 1n das alte Lerchenfeld auftf ihre Station
ZU Pfarrer begeben!“*,

Dr genauen Benehmung un Befolgung“ wurde dem Abt Benno iıne
höchste Resolution VO Dezember 1783 bekannt gemacht, die besagte,
A daßb) da der Herr Abt ZU Schotten das d Vermögen des aufgehobe-
111en Gtifts Montserrat einmal übernohmen, und die Zuruknahme dieses
Vermögens den Religionsfond unnöthige Weitläufigkeiten und Untersu-
chungen geCcn der Weine un anderer Vorräthe, dann Mobilien VeTrTuTrsa-

hen würde, bei dieser geschehenen Vibernahme und der verordneten
Rechnungslegung sSein Bewenden habe, mithin der Herr bbt den Saeculari-
sirten Montserrater Geistlichen den gehörigen Unterhalt 1n solang, his
61e nicht anderwärts versorget sind, mehr abzureichen habe, als
SCmIl der gedachten UVibernahme der Herr bbt diese Geistlichen auf immer
hätte unterhalten mussen, wWEenNn G1€e nicht csaecularisirt worden ware

Bezüglich der ension für den Montserrater Abt Amand verfügte 1ne
höchste Entschließung VO: Jänner 1784, dafß „der bbt de Monte Ger-

L17) 81/10a, C, c
118) hem. Vorstadt Wiens, seit 1850 ein eil des Wiener Gemeindebezirkes

Josefstadt.
119) 80/12a, NOov. 1783
120) 80/ad I2a Nov 17853 jeder unterschrieb eh mit „P.”
12Z1) 80/12b
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rato die als Verordneter geZzogeNECN, nunmehro aber 5System mass1g VeTl-

ohrnen Vier Tausend Gulden lebenslänglich behalten, celbe aber aus dem
Gtift Vermoögen beziehen hätte.“ Da Abt Benno der Kegierung gegenüber
sich außerstande erklärte, „bey dermahligen verkürzten Einkünften“ diesen
hohen Pensionsbetrag bezahlen, befahl ine weitere höchste Resolution
VO August 1784, da{fs der Abt „dem Herrn Abbten VO  . Montserrat ZU.

Unterhalte jährlich 000 ach dem erhaltenen Auftrage unweigerlich
bezahlen und, da{fs dieser ausgemeSSCHNEC Unterhalt VO 1ten Maii dies
Jahrs seinen Anfang nehmen habel22 “

Als zehn säkularisierte Exmontserrater höchster Gtelle vorbrachten,
da{f } den Anschein habe, als wollte der Schottenabt »” d  1€ bishero SECNOSSE-

Pension pr 300 jährlich nicht mehr verabfolgen tassen”, gab die RKe-
glerung 1177 Herbst 1784 den Auftrag, die Bittsteller ununterbrochen be-
friedigen „oder die dargegen obwaltenden Anstände umständlich anzuzel-
4i  gen Letzteres tat Abt Benno durch den Hinweis, dafß den „höchst
nöthigen Ausgaben, als Contributionale, Bebauung der Weingarten etc  LO die
befohlene Bezahlung VO:  3 0[010 jährlich den Abt VO  _ Montserrat,

schon VO Mai dl gekommen sel, wodurch 15 die dringende Um-
ständ versetzet, 1n betreff der Geistlichen einen anderen dividenten —

chen, welcher ach Abzug der 010180 sehr gering ausgefahlen, w1e aus

beykommenden VermögensAusweiß entnehmen. Es würden ‚WarTr die
Finkünften besagten Gtifts och immer hinreichend ZEWESEN SCYN, dem

Prälaten sowohl als denen übrigen Geistlichen einen hinlänglichen Unter-
halt abzureichen, wWan1ll.ı nicht die ZWEY Gottesacker gesperret, olz un Salz
Deputat eingezogen, gewilsse EeXIra Zuflüsse abgekehrt, der für das Gt+ift
Gebäude erlöste Kauff Schilling eingezogen, und dardurch die Einkünfte der-
gestalten waren vermindert worden, daß ermahlen _ nicht mehr denn
A kr pfennig erübrigen Die Regierung beantwortete die VOTI-

gebrachten Gründe UunN!: Schwierigkeiten mi1t dem Hinweis auf 1ine 1n dieser
Sache erwartende höchste Entschließung, doch dürfe der Abt „indessen
sothane Geistliche ihrer Verpflegung keine oth leiden lassen124 “ Diese
Pflicht des Abtes wurde nochmals eingeschärft, als die zehn Exmontserra-
ter abermals cn ihrer ension höchster Gtelle ine Bittschrift einge-
reicht hatten125.

Die Eingabe des Abtes Benno VO Oktober 1784 ”  gen der Unzu-
länglichkeit der Montserrater Einkünfte yAUE Unterhalt der saekularisierten
Geistlichen“ wurde nochmals 1n einem Regierungsschreiben VO Jäan-
1Tier 1785 behandelt, 1n dem die höchste Resolution VO Dezember 1784
mitgeteilt wurde: daf, da das G+ift Schotten das Vermögen des
aufgelassenen +iffts Montserrat mıiıt Bürde un Vortheil übernohmen habe,
dasselbe auch den Praelaten und alle Geistliche des letzteren versorgen

122) 80/12;j
123) 80/12m, Konzept
124) S  S 80/12n
125) S 80/120
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mMmuUusSse. Dieses Vermogen 621 ZUT Erhaltung der gedachten Geistlichen be-
stimmt, und erganze sich der gegenwartige gang nicht 160046 nach un:! nach
VO.  g selbsten, sondern werde sich auch mit der eit eın UVeberschuß SG
ben, un dieser sich immer vermehren, wıe die Geistliche absterben, oder
ZANLT: Seelsorge angestellet werden. Kegierung habe 1Iso den Praelaten VONn

Schotten verhalten, da{fß ohne weiteren die sowohl f£ür den Praelaten,
als die übrigen Geistlichen des +if£ts Montserrat ausgemesseNeEN Pensionen
fortan richtig bezahlen coll Als Ergäaänzung hiezu ergıing Jän-
1nier 1785 1ne Entschließung Gr Majestat, 1n der heißt „Der Prälat VOIL

Schotten hat die Administration des aufgehobenen Montserrater G+ifts g-
gen Verrechnung den Religionsfond führen; hievon mussen die Pen-
s1ionen der Exmontserrater, w1e des Prälaten 1n weıt, als das Mont-
serrater Stiftsvermögen zureicht, bestritten, der sich hierauf noch zeigende
Abgang aber aus dem Religionsfond erganzet werden, wI1e denn auch jenes,
Was seiner eit durch Absterben oder Versorgung dieser pensionirten (;eist-
lichen und des Expraelaten den Einkünften besagten aufgehobenen Gtifts
erspahret wird, lediglich dem Religionsfond Guten, sofort ce1iner 1Iis-

p  It  n anheim fallen hat Dem Herrn Abbten wird emnach be-
kannt gemacht, da{flß GSelber sämmtliche Für die och bestehenden Ordensglie-
der ausgemeSsCNCIl Unterhaltsbeiträge inmittels AauUuS den eigenen Gtifts-
renten ununterbrochen abzuführen, Erlangung des Ersatzes aus dem
Religionsfond aber schleunigst anher anzuzeigen habe, Was hiezu kan

ohl de praeterito als futuro aus dem Religionsfond beyzutragen SEVYN WEeTI-

de
Zum Beweils, daß die Kegierung gelegentlich auch scharfe Töne anschlug,

wWenNnn die Pensionszahlung nicht prompt erfolgte, diene der Hinweis auf e1n
Schreiben Abt Benno VO Mai 17.85; das durch die Beschwerde des
Exprälaten Amand, bezüglich einer Quartalzahlung seiner ension auf
spater vertrostet worden se1in, veranlaßt worden WarLr darin finden
sich die Worte „Nachdem die unweigerliche Bezahlung gedachten Herrn
Montserrater Abbten durch höchste Resoluzion verordnet worden, hat
der Herr bbt bey SONST gewartigen habenden unliebsamen Compellirung
den Ihm unterm Jänner die{s Jahrs dießfalls bekannt gemachten höch-
cten Befehl mıit unfehlbarer, un ununterbrochener Richtigstellung dieser
quartaligen Gebühren alsogleich, und auch ürohin Nnau vollstrek-
ken128 “

Fin November 1784 erlassenes Hofdekret befahl, dafß drei junge
Exmontserrater, Maximilian Hybl, Joseph Blank un Wenzel Fritz; An das
hiesige Generalseminarium übersetzet werden, un allda den theologischen
Kurs Samıt dem praktischen Jahre mit gehöriger Verwendung hinterlegen
sollen, sich andurch dereinst würdigen Seelsorgern bilden.“ Wegen
des das Seminar bezahlenden Unterhalts wurde Abt Benno beauf-

126) 80/12x
127) 80/12y
128) S  S 80/12z
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Tagt, „ Sich mıit der Direktion ohne Verschub einzuvernehmen  129 Einen
Tag spater verfügte eın Hofdekret, daß weitere „drey Exmontserrater,
nämlich Meinradus, Anselmus un Columbanus, die, ob 6c1e gleich
die theologischen Wissenschaften sich och beyzulegen hätten, ennoch
1n keinem einzigen Katalog des verwichenen Jahrs als Ord.Schüler der Theo-
logie vorgefunden worden, 1 das erwähnte Generalseminarium übersetzet
werden sollen139,“ Die Bekanntmachung dieser beiden Hofdekrete erfolgte
durch das erzb. Consistorium. Für die Patres Joseph Blank, Maurus Fritz,
Anselm Eber!l1 un Meinrad Gruber bat Abt Benno die Regierung „Dis-
pensazıon VO  . solchem Eintrite”, die auch gewährt wurde. Für den

Febr 1785 1Ns Seminarıum eingetretenen Maximilian Hybl wurden
jährlich 700 bezahlt. Auf die Frage des Abtes, ob dieser nicht och 100

jährlich An die Hand“ bekommen coll DA Bestreitung ‚verschiedener oth-
wendigkeiten”, antwortete die Kegierung April 1785, daß ihm „ auf
diese kurze noch allda verbleiben habende eit der übrige Pensionsrest
Anschaffung cseiner Nothwendigkeiten, sotfern sich mit einem guten Fort-
an in tudien un Sitten auszeichnet, mit Einverständnis und Begnehmi-
ZUuUNg des Direktors Lachenbauer gegeben werden könnel91,*

Als laut kaiserlicher Entschließung VO Februar 1783 das Gtift Mont-
cerrat 1n Wien aufgehoben wurde, zahlte der Konvent Mitglieder. Im
Verlauf der bisherigen Ausführungen schien bereits der ıne oder andere
Name auf Im Folgenden soll eın Gesamtverzeichnis dieser Konventualen
1n alphabetischer Reihenfolge gegeben un! aus ihrem Leben ach der ufhe-
bung berichtet werden, Was sich auf Grund intensiver Nachforschung fest-
tellen ieß Da nicht alle säkularisierten Exmontserrater 1n der Wiener
oder der G+ Pöltner Diözese blieben, da ferner 1n den alten Schematismen,
sOoweit solche überhaupt greifbar sind, me1lst keine Angaben über den (je=
burtsort un das -datum enthalten sind, muß die Darstellung lückenhaft
un unvollständig bleiben; hätte mussen dem Zufall überlassen WEeTI-

den, 1n den Diözesanar:'  iven bei Durchsicht verschiedener Faszikel die
iıne oder andere Nachricht über diese Priester erhalten.

Isidor starb 1M Maärz 1792, nachdem VO

März 1783 his März 170672 als Jahrespension 300 Gulden bezogen
hatte

(Blanck, Plank) Conrad Joseph (Johann), geb Juni 1757
Weiler1®* 1 Vorarlbergischen, studierte Zzuerst 1n Constanz die Huma-

nlora, die dann ın Wien bei den Piaristen 1n der Josephstadt vollendete.

129) CÖ 80/12p
130) 80/12v
131) 80/12b}, Orig. Beil
132) Diesen Geburtsort gibt Franz Gräffer 1 „Kleine Wiener Memoiren”,

Wien 1845, . DD d C. v. Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaliser-
thums Oesterreich, TI Wien 1856, 4, nenn: Gulenberg als Geburts-
Ort Außer Gräffer 220—224 „Blank der Ermordete”)u. Wurzbach 422

—425) bringt Bermann, Alt Neu Wien, Wien 1880, 7—10. bio-
graph. Notizen über Blank.
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Als Montserrater Kapitular A Priester geweiht, dürfte CI, VO Be-
such des Generalseminars befreit, zunächst 1n der Seelsorge Verwendung
gefunden haben Daneben befaßte sich eifrig mit dem Studium der Ma-
thematik, der Sein ganz besonderes Interesse galt ach Aufhebung se1Nnes
G+iftes £and Gelegenheit, 1 Hause des Dr Buswald als Hofmeister des
Sohnes 1ne Anstellung finden. Als Kooperator 1 Lerchenfeld WAarT,

hatte ih bbe Hofstetter kennen und cse1ines Wissens WEeERC schätzen g-
lernt un ihm durch persönliche Verwendung die Professur FÜr Mathematik

der Theresianischen Ritterakademie verschaffen können. Als diese Ar
ct+alt 1804 den Piaristen übergeben wurde, kam Blank 1n gleicher Stellung

die archtitektonische Abteilung der Akademie der bildenden Künste 1n

1en  1533 Er WarTr nicht 1900858 als Lehrer, sondern auch als Verfasser mehrerer
mathematischer Werke, zume1ist Lehrbücher1®*, allgemein geschätzt. Wäh-
rend seiner Jangjährigen Lehrtätigkeit hatte als bescheiden ebender,
SParsamcer Mensch eın bedeutendes Vermöogen erworben!®>, das ihm ZU

Verhängnis werden sollte. Finer ceiner ehemaligen Zöglinge, Severin VO'  .

Jaroszynski jefß sich. Graf ennen gebürtig aus dem russischen
Gouvernement Podolien, verheiratet un Gutsbesitzer, hatte auf Reisen und
VOT allem durch sSein zügelloses, ausschweifendes Leben, das 1826 1n Wien
führte, seine mitgebrachten nicht unbedeutenden Geldmittel ZU  —_ (‚anze

durchgebracht und befand sich 18808 1n drückendster Geldnot Der Zufall
Fführte ihn ach Jahren mit seinem ehemaligen Lehrer Blank INIMMEIN, der
ihm unvorsichtigerweise soviel Vertrauen schenkte, dafß ih wiederholt
1n seine SONStT menschenleere Wohnung!®® einlud un! ihm seine Ersparnisse
un deren Aufbewahrungsort zeigte, als dieser vorgab, Staatsobligationen
anschaffen wollen, deren Papiere aber vorher einmal sehen wollte.
Der hemmungslose Verschwender, der keinen anderen Weg mehr sah,
Geld kommen, scheute 18008 nicht davor zurück, durch Raubmord
seinem ehemaligen Lehrer dessen Vermögen sich bringen. Am
Februar 1827 mittags zeigte der Professor seinem Besucher acht Staatspa-
pıere 177 Betrag VO  k 100 Gulden. Da schlug Jaroszynski mıit einem UrZ
vorher gekauften großen Küchenmesser auf das Hinterhaupt Blank’s ein, der
zusammenbrach un dann VO:  ( seinem Mörder och sechs Hiebwunden auf
den Kopf, wel Gt+iche 11 die Brust und fünf 1n den Unterleib erhielt, deren
einer den anzen Leib durchdrang. Das vorhandene Geld raffte der Ver-
brecher IN un! eilte davon. lags darauf fand 80028  a die Leiche des
Ermordeten 1mM Blute liegend. An den folgenden Tagen führte der Raubmör-
der wieder se1n zügelloses Leben, bis bei einem Bankett 1 Trattnerhof

133) Am Sept 1804 bewilligte Se Majestät dem Exmontserrater Conrad Plank,
bisher Prof. d. Mathem. im Theresianum, bei seinem UusiIrı AUS dieser
Gtelle bis seiner Wiederanstellung die höhere Montserrater Pension mıit
400 (SA 27/2b), die VO Okt ” verabfolgen“ WarTr (SA 2277
2d)

134) Nähere Angaben bei Gräffer aa0; Z Wurzbach aaO‘.; 422

135) Wurzbach a ä,©; 6.422 400 Ducaten 1in old 000 1n Papıieren.
136) Ecke Johannesgasse un GCeilerstätte Nr. 978, Haus „Zur eisernen Birne“.
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1n der inneren Stadt, nachdem durch Verkauf VO  . Staatsobligationen und
durch verschiedene Käufe sich als JTäter verdächtig vemacht hatte, verhaftet
und dem Gericht überstellt wurde. Bis SEn MaijIi cetzte sSein trotzıges
Leugnen fort; seiner vielen Lügen überführt, gestand endlich den Raub-
mord ein, für den August j4g) Wien bei der opinnerin Kreuz
Öffentlich durch den otrang hingerichtet wurde. Der Ermordete, durch streng
stittlichen Wandel allgemein geachtet und als hervorragender und 1NEe1Ill-

schenfreundlicher Professor höchst beliebt, wurde 1n eın VO  3 seinen Schü-
lern ausgehobenes rab gebettet. Der Schottenabt Andreas Wenzel erhielt
mıit der: Mitteilung Von der Ermordung Blank’s auch den Auftrag ZUr Ein-
stellung der Pensionszahlung ahb Februar 1827137

- Johann £D: 1n Wien Jänner 1750 gebo-
TCIL, erwarb EZ7Z5 das theologische Doktorat und War VOT allem 177 Lehr-
£ach tatıg, ce1it 1779 Professor der Dogmatik Lyceum in Linz. Als
einer der ersten säkularisierten Exmontserrater wurde 1783 zweiıter Vice-
reCtior des neuerrichteten Generalseminars 1n Wien, 1785 erster Vicerector
des mährisch-schlesischen Generalseminars Olmütz mıit dem Auftrag,
dieses CSeminar ach Wiener Muster einzurichten. 1786 ZU Domherrn 1n
Brünn ernannt, rar diese Gtelle TGT Schluß des Schuljahres 1a
Im letztgenannten Jahr 1n den Ritterstand erhoben, erhielt 1802 Titel
und Amt als Hofrat bei der kaiserlichen Hofkanzlei mıit dem Referat 1n
Kirchenangelegenheiten; diesem Amt wurde als erster aus dem Kle-
ITUS beruten. 1806 erfolgte seine Berufung nach Wien als Dompropst und
Universitätskanzler, 1806/07 WAäarTr Rector magnificus, 1807 auch Gene-
ralvikar. och 1 gleichen Jahr als Titularbischof VO  j Pella konsekriert,
wurde DEeunNn Jahre spater 1m päpstlichen Consistorium Z 41: Bischof VO:  3

G+. Pölten präkonisiert. Am 74. November 1816 ZOS feierlich 1n die Dom-
kirche ein, inthronisiert wurde. Die Bestellung ZU: Dompropst in
Wien erfolgte An Rücksicht SE1INES erbaulichen Lebenswandels, seiner (AP-
lehrsamkeit un anderer lobwürdiger Eigenschaften, vorzüglich aber als Be-
WEeIl1s höchst dero Zufriedenheit ber seine dem Staate durch Jahre eifrig
un: treu geleisteten Dienste, die ihm seine geschwächte Gesundheit ohne
Gef£ahr ihrer gänzlichen Zerrüttung icht mehr mit dem Ausharren und der
Anstrengung fortzusetzen gestattert, w1e das wichtige und weitläufige Refe-
rat 1n geistlichen und Studiensachen bei der Hofstelle unumgänglich erfor-
dert138 “ Sein Amt als Bischof VO:  } G+t Pölten trat ınter schwierigen e1it-
verhältnissen d. die französische Invasion hatte in physischer und morali-

137) S 227/1g®
138) Ordensname nirgends erwähnt:; mehr od weniger ausführl. Schilderung se1l-

nes Lebens bei A. Kerschbaumer, Gesch. d. Bisthums G+. Pölten Hs Wien
1876, 5. 345—384; Wiedemann Gesch. d. Reformation u. Gegenrefor-
mation 1mM Lande ınter d. Enns, V/ Prag, Leipzig 1886, S, 583 bis 50
Jungwirth, Beziehungen Schuberts St. Pölten, G+t+. Pölten 1912; 5. 10 F:

Zschokke, Gesch Metropolitan-Capitels Z Stephan in Wien,
Wien 1895, 294; Geistl_. Personalstand der Diöz. G+t. Pölten 193L1, 510°

Winner, Das Diözesanarchiv Gt Pölten, GSt. Pölten 1962,
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scher Hinsicht traurige Wirkungen hervorgebracht. In seiner lateinisch VOI-

getragenen Antrittsrede verhehlte denn uch nicht seine Bangigkeit, die
ih ergreife, wWEeNlr sSein Alter edenke un den bösen Zeitgeist. Sein I rost
Ge1 allein das (;ottvertrauen un! die Hoffnung auf das treue Mitwirken
sSe1INes Klerus!$%?. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß 1im Herbst 182 Franz
Schubert und dessen Freund Franz VO  . chober, beide damals Jahre
alt ach G+. Pölten amen un auch geladene (53S6t&e des Bischofs Dankes-
reither auf dem bischöflichen Schloß Ochsenburg waren140. Schubert wid-
mete seine 1816 In Wien niedergeschriebenen und 1822 bei Cappi un Dia-
belli 1mM Druck erschienenen Harfnerlieder dem bischöflichen Gastgeber, der
mit einem undatierten Schreiben danktel41 Auch Freiherr VO  . Spaun, Schu-
berts Freund, berichtet 1n seinen Erinnerungen VO  5 dem gesellschaftlichen,
liebenswürdigen, der Kunst Unı den Wissenschaften zugetanen Bischof142,
ach aum siebenjähriger Amtszeit st+arb dieser 10. Juni 18253 nachdem

1n seinem Tlestament das Alumnat und die Domkirche als Universalerben
gleichen Teilen eingesetzt hatte

Urban, geb März 1745 1n Wilhelmsburg, War

ab November 1783 Kooperator 1m alten Lerchenfeld, starb jedoch schon
Maärz 1784 [ Die Kosten während seiner Krankheit un:! die Leichenkosten

betrugen insgesamt 246 kr
r 1 Anselm, VO: Besuch des Generalseminars befreit, wohnte 1n

der Vorstadt Alser Nr 135 un bezog außer der ension Von 300 auch
die 0/9 e1ines Vitalitiums mit 500 Kapital. ach dem Finanzpatent VO

Februar 1811 wurden die Zinsen auf 0/9 herabgesetzt un die Pension, der
Währung entsprechend, mit 200 „Banko Zettel“ un! ab 1812 mıiıt

240 „Einlösungsscheinen” ausbezahlt. Der Nennwert des Papiergeldes,
der Bankozettel, wurde auf eın üunftel der Einlösungsscheine herabge-
SEeTZT; auch wurde eın “oiger Zuschuß für 1811 bewilligt, nachdem für 1810
„ein VO  - der Montserrater Pension unabhängiges Gratisquartal, welches Se
Majestät auf se1ın (SC Anselm) un! SeiINer Mitbrüder unterthänigstes
Bitten bewilliget”, ZUT Auszahlung gelangt WAar. Von einer esonderen

139) Kerschbaumer An 346
140) Ochsenburg gehörte einst ZU. Chorherrenstift Gt. Pölten. Mit der ber-

nahme des Religionsfondsgutes Gt. Pölten kam uch dieses Schloß den
ersten Bischof Kerens, der wohnlich einrichten ließ; vgl. Kerschbaumer
Aa 238241

141) Titelblatt: „Gesänge des Hartfners aus Wilhelm Meister, VO  5 Goethe,
für 1ine Singstiımme mit Begleitung des Pianoforte, in Musik gesetZzt, un

Seiner bischöflichen Gnaden, dem Herrn Joh. Nep Ritter VO  a} Dankesrei-
ther Bischof St Pölten, wirklichem Hofrath, octor der ottesge-
lehrtheit, EeEWESCNHNEINL RKector Magnificus der Universität Wien, un!
Mitgliede der Oesterr. ökonomischen Gesellschaft eicC eic 1n tiefer Ehrfurcht
gewidmet VO  w} AN SCHUBERT. es Werk Wien, bey appı und
Diabelli N® 1161°

142) Jungwirth E L ff; Kobald, Franz Schubert B5 seine Zeit, mal-
thea Verlag 1928
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seelsorglichen oder anderen Tätigkeit ist nichts bekannt. Anselm starb
nach 1828

r 1 Bernard, geb 1n Wien September 1753; WAar ab Novem-
ber 1783 Kooperator 1mMm alten Lerchenfeld, wurde 1mMm Mai 1784 landesfürstl.
Lokalkaplan in Speisendorf (Dekanat Raabs 1n der G+t Pöltner Diözese), —
für als Ernennungstaxe bezahlen hatte Als Pension bezog
350 un dazu die Zinsen eines Vitalitiums mıiıt 500 Kapital. Am
Oktober 1799 wurde landesfürstl. Pfarrer VO  - Langenlebarn (Dekana
Tülkr, N.O.) Den 18523 angetretenen Ruhestand verbrachte 1n Wien,

Oktober 1826 starb.
Eritz Maurus Wenzel, geb 1755 Windelschwert 1n Böhmen,

762 ZU Priester geweiht, VO Besuch des Generalseminars dispensiert,
WAarTr ab 1805 zweiter Benefticiat G+t Marx bei Wien, VO  w} 1809 bis 6e1-
11E: Tod September 1827 Beneficiat der Kirche des hl Januar in
der Ungargasse 1in Wien.

Meinrad WarTr 1783 zunächst Gast 1 Schottenstif£t. Am
Mai 1784 berichtete Abt Benno der Kegierung, daß dieser aus dem G+ift
ausgetreten ist, sich säkularisieren lassen!®. Am gleichen Tag schrieb
die Regierung den Abt, dafß das erzbischöfliche Consistorium unter einem
beauftragt werde, diesen Priester „alsogleich das G+ift Schotten —_

rückzuweisen“”, und, dafß der Abt „ihn alsogleich wider 1n sein Gtift eINZU-
nehmen, und VOT erhaltener Regierungsbewilligung keineswegs austretten

lassen habel144” ach erhaltenem Säkularisationsindult un placetum
regı1um verließ Meinrad das Schottenstift Un wurde Kooperator
Schwarzenbach un Mitseelsorger Hochwolkersdorf 1n
12. Juni 1789 cstarb. Obwohl erst Ende September 1784 seine Anstellung
bekam un vorher 1m Schottenstift verpflegt wurde, verlangte seine
Montserrater ension rückwirkend ahb August und wandte sich deshalb
die Regierung. In einem Schreiben diese erklärte Abt Benno, daß Mein-
rad während seines Aufenthaltes 1mM. Schottenstift TOTZ voller Verpflegung
weder Kirchen- och Klosterdienste leistete, weshalb sich icht einmal die
Kost verdiente1%>.,

(Harpauer) Leander WAäarTr ZT: eit der Visitation se1ines
Klosters 1759 Cellerar. Vom 1. März 1783 bis Oktober 1789 bezog die
300 Jahrespension. Er starb Ende Oktober 1789

Hy 5a Maximilian War ach dem Besuch des Generalseminars un:!
einer ohl anzunehmenden, jedoch nicht nachzuweisenden seelsorglichen
Tätigkeit 1n den Jahren 1793 April 1795 Seelsorger 1n Herrnals (das jetzige
Hernals 1mM Wr Gemeindebezirk), VO: Mai bis Dezember 1795 1n glei-
cher Tätigkeit 1n Döbling (damals Vorort VOoIn Wien, jetz Wr Bezirk).
Am Oktober 1799 wurde Pfarrer der Kirche der Oktober
1782 aufgehobenen Benediktinerabtei Klein-Mariazell 1n Am 14. Juni

143) 57/2
144) > 80/12e
145) 80/12w



CSölestin Rapf

1811 bezog die Pfarre Asparn Donau, Während 1M Wr [ )iO-
zesan-Schematismus 1813 och als Pfarrer VOIl Asparn (Dekanat Marchfeld
neben der Donau) aufscheint, wird 117 Schematismus 1815 als G+t+adt-
pfarrer VO  o Großenzersdorf angeführt. Dort ct+arb schon Mai 1815

am b a cht (Lamprecht) Benedikt Anton, geb Mai 1744
1n Wien, wohnte als Weltpriester 1n der GStadt Nr S96 un: scheint 17 den
Schematismen der Wr Erzdiözese unter den „PDensionisten und Deficienten-
Priestern“ auf, 1819 als Beichtvater, 1n den übrigen Jahren LLUT als „Welt-
priester, wohnhaft 1n Wien“. Er starb Dezember 1824146

Ildephons, geb Wien, War 1n seinem Gtift Prior
un Küchenmeister, dann 1bermals Prior sSe1ines 1n das Akademische

Kollegium 1n der Gtadt versetzten Konventes. März 1783 trat 1:
Schottenstift über, 1n dem his seinem Tod September 1792
lebte1l47. erreichte e1n Alter VO  3 Jahren.

Gottf£ried Johann Bapt., genofß außer der üblichen Pension
die “oigen /isen e1iNnes ihm VOINl seinem Bruder Simon Lehner gewidmeten
Vitalitiums mit 600 Kapital. Er cstarb Jänner 1794 Ehury* als
Weltpriester; sSe1in Haupterbe War nach einem Schreiben des Pfarrkommigs-
ars Franz Winter VO Juni 1794149 Leopold AÄAuer.

Placidus Alois WarTr einer der fünf Montserrater, die 1783
1Ns Schottenstift kamen. Er blieb daselbst hbis 1786 Uun: wurde dann Koope-
rator der diesem Gt+ift inkorporierten Pfarre Pulkau 1n (Weinviertel).

oder wı1e dem Auftrag des erzbischöfl. Consistoriums VO' Oktober
1786150 nachkam, sich bei den Schulen Gt Ulrich, einer gleichfalls dem
Schottenstift inkorporierten Pfarre 1 heutigen siebenten Wr Gemeindebe-
zirk, als Katechet verwenden Jassen, ält sich nicht ermitteln. Anfangs
1792 reichte VO  3 Pulkau aus SEINEe Säkularisation ein, der Abt
Benno 1mM Hinblick darauf, daß Placidus auf das Schottenstift och icht
Profeß gemacht habe, nichts einzuwenden hatte151 1802, sicher schon ceit
einigen Jahren, 1st Partsch dritter Kooperator 1in der Hauptpfarre Wiener
Neustadt 1n 1804 erscheint als „der Weltweisheit Doctor“. Am
April 1806 wird der ACurat der Hauptpfarre Wr Neustadt“ als der
letzte VO. Magistrat der Gtadt Präsentierte auf ine Domherrenstelle 1n G+t
Pölten befördert un VO  >; dem 1m selben Jahr ernannten Bischof VO  . Gt Pöl-
ten Gottf£fried Crüts VO:  . Creits (regierte 6—1  J sSe1in Nachfolger wurde
der Exmontserrater Johann Nep Dankesreither) investiert12. 1811 wurde
Alois Partsch Ritter VO:  a Adelstern, säcularisierter Benediktiner, Dr phil.,
146) 227}21
147) 76A/25; P. Meinrad Adolph, Memoriale über Personalien des Gtiftes

Schotten, Wien 1881 48)
148) Thury War bis 18550 e1Ne selbständige Vorstadt Wiens, seither e1n eil des

Bezirks Alsergrund.
149) 227/15n
150)
151) 80/12d!
152) Kerschbaumer &C: IL., . 262 ..a
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auf en Canonicat Brüunn 1n Mähren befördert Wann die Erhebung 1n

den Adelstand erfolgte, konnte ebensowenig ermittelt werden w1e Sein wel-
eres Schicksal 1n Mähren.

(Schmidmayer) Berthold, geb 1n Wien
ebruar 1744, ahb November 1783 Kooperator 1mMm alten Lerchenfeld, genoß
außer der Pension VO 300 auch die °“oigen /insen se1ines VO: väterlicher
Erbschaft stammenden Vitalitiums mıit 500 Kapital. Er starb Maärz
1809

P. Columban erhielt den kaiserlichen Auftrag VO 75. No-
vember 17834 ZU.: FEintritt 1n das Generalseminar, weigerte sich jedoch
beharrlich, bis ihm mı1t dem Entzug der ension gedroht wurde ;: die Kennt-
nisnahme dieser Drohung mußlte ebruar 1786 mit Unterschrif£t
bestätigen?!. 1793 wurde Pfarrkooperator Kennweg 1in Wien. Er
starb Mai 1799154

r k (Starck, Starckh) Odilo, geb 1n Wien August LZ3E,
wurde Jänner 1755 1 G+tift Montserrat eingekleidet un:! legte

ebruar 1756 seine Proteß ab ach seiner September A RF AN C
feierten Primiz fungierte als Kellermeister. 1759 wird als Correpetitor
moralium bezeichnet. 1783 wurde 1NSs Schottenstift aufgenommen, konnte
jedoch zufolge schwächlicher Gesundheit eın OffFficium übernehmen, SOI1-

dern lebte SIM bedächtiger Zurückgezogenheit  A159, Er stand 1m Genuß eines
VO  3 Frau Katharina Tichtl] ihm lebenslänglich vermachten Vitalitiums mıit

000 Kapital. Am September 1A7 eijerte seine Sekundiz und
starb hochbetagt, ohne eigentliche Profeß £ür das Schottenstift, Juli
1813

Robert, geb September 4130 bezog Für die
eit VO: Marz his Dezember 1783 1ne Pension VOI 104 fl, VO Jan-
1T bis Juli 1784 162 1759 WäaTr 1n seinem G+tift Festprediger; Mef(-
stiftungsurkunden ist zu entnehmen, dafß ein1ıge Jahre hindurch auch
Prior WarTr Uun: AF his mindestens Er starb Juli
1784

Adalbert, geb ebruar 1735 1n Obersulz,
1759, obwohl schon Priester, och „studens moralium“”, wurde 1783 dem
Schottenstift einverleibt, 1784 daselbst Stiftsprediger, SAa Kämmerer
(.... Cellerar), welches Amt schon 1n seinem rüheren Gtift bekleidet hatte
Für die Lokalkaplanei Marktzell bestimmt, Frat mit allerhöchster Bewilli-
SUNg diese Gtelle nicht d sondern 1n die Versorgung des tiftes
(Schotten) über, da VO: Abbte ZU: Schotten gallızZ den Administra-
tions-Geschäften des Gtiftes Montserrat verwendet wird“ ; 1n diesem Re-
yierungsschreiben VO Hornung 1784 Abt Benno heißt abschlie-
Bend folglich soll dessen Unterhalt nicht mehr VO Religionsfond
besorgt werden, dessen Platz aber ware der Weltpriester Mathias Kenzin-

153) 80/12b}?, Beil. 5—8
154) 0®
155) Adolph, Memoriale a.a.Q
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CI als Lokalkaplan ach Marktzell anzustellen156 * Er starb Dep-
tember 1800

Der zweiıte un letzte Abt des Schwarzspanierklosters Amandus
am b cst+arb Oktober 1792 In seinem „Bericht, die Verlassenschaft

des ceel. Prälaten VO  - Motnserrat betreffend, ddo Oktober 1792151“
erinnert der Schottenabt Benno die Kegierung daran, da{fß laut Allerhöch-
cter Resolution VO  3 1783 die bei der Auflassung des +iftes vorhandenen
Pretiosen und Silbergeräte Samıt den 1n der Prälatur vorhanden EeCWESC-
1LEl Einrichtungsstücken dem Abt Amand auf Lebenszeit überlassen
wurden. Als Abt Benno den Kevers hierüber VO  3 Abt Amand begehrte, P1-

hielt ZUrTr Antwort, dieser wolle Majestät bitten, ihm diese G+t+ücke als
Eigentum überlassen. Daher betont t Benno, er Ge1 jeglicher Verantwor-
tung enthoben UT den Fahl, wenn besagte Preziosen, ilber, Geräthschaf-
ten, SamıTt anderen dem seel. Abbten lebenslänglich überlassenen Einrich-
tungsstücken 1n das VOIl der Abhandlungs nstanz verfertigende Inven-
tarıum etwan unregelmäßig sollen genohmen werden.“ Am Septem-
ber 1893 bittet Dr. jur. Johann Purtscher als Bevollmächtigter der fünf
Dienstleute des Abhtes Amand Hersan (Mathias Wasner, Anton Biller,
Martin Blös, Barbara Mayer, Theresia ayer) die „Erfolglassung des
für celbe liquidirten Betrages VO  5 103 kr”, dessen Empfang
Oktober 1793 bestätigt!8, In einem Schriftstück VO Jänner 1794 sind
als Intestaterben des Abtes genannt Eleonora VO'  - Broi, Theresia KRibisch,
Antonia Schorn, Anna Burkhart, Joseph Mindauer, Joseph Mayer*®?, Der
VO Abt Benno der Kegierung vorgelegte „Ausweis ber die Einkünfte
un! Ausgaben 17095 ist mıit der Anmerkung versehen: „Sollten vielleicht
die Anverwandten des seel. Abbten VO  - Montserrat erben, ware
ihnen die ausständige Pension VO: August bis Oktober 1792 be-
zahlen mit 7A3 BA% kr160% Dieser Anmerkung konnte der 1n der ite-
ratur bisher nicht bekannte odestag entnommen werden; Lindner Mona-
sticon) gibt bloß Jahr Uun! Monat

Auf die Schilderung des Schicksals der Exmontserrater soll jaheE die des
Schicksals des VO  3 ihnen bewohnt CWESCHEN Klosters Uun! seiner Kar-
C!  ia  s folgen. Wie bereits erwähnt, wurde ach der aufgetragenen ersied-
lung des Montserrater Konventes und SE1INES Abtes 1n das Akademische
Kollegium die Kirche dem Militärärar 7AUER freien Verfügung überge-
ben Während das Klostergebäude schon 1781 versteigert worden Wal,
diente die Kirche zunächst als Garnisonskirche, wurde aber 1787 profaniert
un einem Militärbettenmagazin umgestaltet, das Sar bald VO den
Wienern mıiıt dem Spitznamen „Flöhmagazin“ bedacht wurde. Diese der
Würde des einst hochberühmten Gotteshauses hohnsprechende Verwen-

156) 80/12d; Memoriale a.a.O
I57) J. 80/12e}, Konzept
158) 227/13a un
159) 227/13d
160) 227 Abschrift
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dung dauerte bis 1861 Zufolge Genehmigung des dem Kaiser Franz Jo-
seph (1848—1916) vorgelegten Antrages der General-Kanzlei des Kriegs-
ministeriums VO ebruar 158561 erhielt Wien für den protestantischen
Gottesdienst der hiesigen (sarnison die ehemalige Schwarzspanierkirche, die
begreiflicherweise ach ihrer jahrzehntelangen bisherigen Verwendung einer
umfassenden Restaurierung und Adaptierung unterzogen werden mußte,
die 0[018 Gulden 5.W erforderten161. ach beendeter Restaurierung
wurde die Kirche 22. Dezember 1861 mi1t einem Gottesdienst für ihre
LEUE Bestimmung eingeweiht, nachdem 6s1e einen Altar; iıne Orgelempore,
iıne Orgel Kosten 2 000 fl), Kanzel und Kirchengestühl erhalten hatte
Ein 1861 VZU} dem Schüler Führich‘s Leopold Till (1830—1893) vemaltes
Bild „Maria Magdalena begegnet dem Auferstandenen“ wurde als
Altarbild Februar 1862 der Inneneinrichtung der Kirche hinzugefügt.
Das rückwärts der Kirche gelegene un bisher VO  D der Magazinverwaltung
benützte einstöckige Gebäude wurde dem ersten 1n Wien befindlichen Vall-

gelischen Garnisons-Feldprediger Johann Szeberenyi als Naturalwohnung
zugewiesen!®, ach dem Zusammenbruch der österreich-ungarischen Mo-
narchie 1918 bestand 117 Hinblick auf die geringe (sarnison und die kleine
Anzahl evangelischer Soldaten eın Bedarf für ıne eigene protestantische
Kirche, weshalb diese gyeschlossen wurde Uun! blieb bis 1930 In diesem
Jahr wurde 61€e dem russischen Emigrantenverein „Otschag“ unentgeltlich
für den Gottesdienst der russisch-orthodoxen Kirchengemeinde Maria
Schutz bis 193585 TT Verfügung gestellt. Seit August 1938, ach der Annexion
Osterreichs durch Hitler-Deutschland, unternahm die deutsche Heeres-
Standort-Verwaltung Wien bei den österreichischen Ministerien £ür Wirt-
schaft un: Arbeit SOWI1Ee flr Kultus Uun! Unterricht chritte geCcn ber-
lassung der Schwarzspanierkirche, unter Berufung auf ihre seinerzeitige Be-
stimmung VO  H 1—1 die L1LEUE evangelische Wehrmachtgemeinde
des Standortes Wien ach Auszahlung einer Entschädigungsumme VO  ;

000 die russisch-orthodoxe Kirchengemeinde durch das Reichsmini-
sterium für kirchliche Angelegenheiten konnte die Wehrkreisverwaltung
XANZIT Dezember 1939 die UÜbernahme der Kirche ın die Verwaltung
des Heeres anordnen und das Heeeresbauamt Wien beauftragen, die Her-
richtung der Kirche durchzuführen, für die unter Berücksichtigung L1LUr der
notwendigsten Instandsetzungsarbeiten eın Kostenvoranschlag VO Rl
121 000 ,— vorlag. Es galt, nicht 1Ur den Wünschen des evangelischen Wehr-
kreispfarrers gerecht werden, sondern auch denen des Institutes für
Denkmalpflege 1n Wien, das darauf bestand, daß die vermutlich 1800
übertünchten Deckengemälde freigelegt und fachmännisch wiederhergestellt
werden. Mit dieser Aufgabe wurden die akademischen Maler Ferdinand
Heilmann un: Josef Fend betraut. ach neunmonatıiger Arbeit wWar das
Kuppelgewölbe restauriert und das darin befindliche Deckengemälde des

161) 229 „Die evangelische Wehrmachtpfarrkirche 1in Wien“”, AA
Lautinger, Int. Rat, 19. 6: 1941;, Maschinschrift, Anlagen.

162) Angabe L1LUX bei Hofbauer, Alservorstadt, aD



Cölestin Rapf

Altarraumes, ine Himmmelfahrt Maria, fertiggestellt. ach den 1mM. chot-
tenarchiv vorhandenen Akten1® sStammen die Deckengemälde VO:  } Antonio
Pellegrini (1675—1741) un wurden 1in den Jahren 1728—30 geschaffen,
während die Architekturmalerei VO' Dominico VOIN Bolonia (sic!) besorgt
wurde. Bei Entfernung der Tüncheschichte Trat zutage, daf nicht, wie viel-
fach lesen Wärl, echte Fresken 11, sondern 1ın der recht flüchtigen
Art einer kombinierten Secco-Temperatechnik gemalte Gemälde, die csehr VelI-

blaßt Uun! durch die Übertünchung schwer gelitten hatten164,
Da das Altarbild Leopold dalle künstlerischen Wertes entbehrt, wurde

auf Intervention des Wiener Erzbischofs Kardinal Dr Theodor Innitzer
durch 1ne Leihgabe der Erzdiözese ersetzt Es handelt sich das 1653
VO Frankfurter Maler Joachim Sandrart (1606—1688) geschiffene oroße
Kreuzigungsbild, das bis Kriegsende 1945 die Zierde des Hauptal-
tares der evangelischen Garnisonskirche Wiens darstellte. 1944/45 wurde
die Kirche durch Bombentreffer schwer beschädigt, daß ıne Wieder-
herstellung nicht mehr denken Wa  H Als Kuine stand S1e bis 1963, die dann
his auf die Fassade weggeraumt wurde, der eingangs genannten Be-
sStimmung Platz machen. Der Evangelische Verein für Studentenheime
erwarb VO  . der Bundesgebäudeverwaltung den Grund un errichtete auf
ihm das Studentenheim, das ach dreijähriger Bauzeit als „Albert Schwei-
t[zer Haus  L seiner Bestimmung übergeben wurde.

Der frühbarocke, einschiffige Hallenbau, dem YABYE allem die Maäch-
tigkeit des Mauerwerkes, der Wandpfeiler un der Gewölbe auffiel, WAar mıit
z. 1 recht wertvollen Einrichtungsstücken versehen, die bei der Umgestaltung
der Kirche 1n eın Militärbettenmagazin 1L nicht NUur entbehrlich, SON-

dern vielfach geradezu hinderlich un daher entfernt wurden. Die
erste diesbezügliche Regierungsverordnung VO Juli 1784 Abt Benno
bezog sich auf die Kirchenstühle, die laut kaiser!]. Verordnung der Hofkir-
che G+t Augustin überlassen werden sollten?®. Diese Kirchenbänke be-
finden sich heute och dort, 1n der unteren Kirche166 Am Yep-
tember 1784 kamen auch wel Statuen VO  D Stein, den hl Augustinus und
den hl Ambrosius darstellend, aus der Schwarzspanierkirche nach Gt ugu-
stin; 61e stehen jetz bei der Loretotüür.

163) 82/4; 82/5 (mit Orig. Us Pellegrini VE 1 82/5 H>

„Außführlich und warhaffte Vorstellung mn mit dem Mahler Peregrini
(sic!) beyder Kirchen denen Schwarz opanlıern veraccordirter Mahlerey,
un wafs derselbe di@fahls empfangen und uch sonsten gehabt.”
Papier, Sa Us u. 5g d. Abtes Anton) „Actum Wienn, T4 (IDEt. 1V30:
Closter Monserrat).” Wienerische Verballhornung des Namens Pellegrini!

164) 229 „Evangelische Garnisonskirche, Wien, Bez., Bilder VO Z
stand der Malerei 1mMm un Joch nach dem Abdecken Juni 1947° appe
mit gleich großen Photos. Vgl uch Girardıi, Spitzhacke .8 S 167

165) 80/12h
166) Wolfsgruber, Die Hofkirche Augustin in Wien, Augsburg 1888,
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Mit den Kirchenbänken VOoO  D Joseph 11 der Augustinerkirche auch
die schöne Orgel und die Kanzel der Schwarzspanierkirche zugesprochen
worden. Die 24stimmige Orgel wWar eın Werk VO  . Johann Henke (geb VOT

1700, gest ach F einem der bedeutendsten Orgelbauer des Jahr-
hunderts?!*“. Durch schwere Kriegseinwirkungen wurde diese Orgel VOI G+t
Augustın 1945 völlig zerstort, daß VO' ihr heutzutage nichts mehr VOI-

handen ist Hinsichtlich der Kanzel entschied sich der mit der Regotisie-
rung der Augustinerkirche beauftragte Johann Ferdinand Hetzendorf VO:  a

Hohenberg (1732—1816) en der kaiser!]. Bestimmung für einen Ver-
kauf Um A wurde die VO11 dem berühmten schwäbischen Rokoko-
Bildhauer Johann Straub (1704—1784) geschaffene Kanzel für die Pfarr-
kirche 1n Laxenburg erworben und 300 neu vergoldef168

„Mit den vier harmonisch gestimmten, auffallend schön tönenden, VO  ”

dem Wiener Bürger Franz Scheichel 1765 gegOSSCHEN Glocken, deren orößte
zD die zweite S: die dritte und die vierte Centner wiegt, welche 1n dem
damahligen schönsten, aber 11U.  > abgetragenen Thurme Wiens, nämlich der,
den genannten Schwarz-Spaniern gehörigen Kirche, Hu durch den
kurzen Zeitraum VO  » Jahren die gläubigen Christen ZUuU Dienste des
Herrn riefen, machte Kaiser Joseph I1 ach Auflösung des G+iftes dieser
Pfarrkirche e1n Geschenk169,“ Dieser Feststellung VO Jahre 1839 steht
1ne AaA4u$S dem Jahr 1893 vegenüber, 1n der VO  j den Glocken der 1786
errichteten Pfarre Schottenfeld heifßlst „Von den vier Glocken aus der
Schwarzspanierkirche sind drei 1mM Laufe der eit umgeg0SSCNH worden (eine
derselben WAarTr laut Inschrift VO  a Franz Jos Scheichel 1765 gegossen). uUulser-
dem kamen aber uch noch drei kleinere Glocken die Kirche: ine aus der
Gottesackercapelle der Schwarzspanier (Jos Pfrenger 1n Wien und
WwWel A4US5 der G+ift Schottischen Gottesackercapelle Alserbach (Andreas
Klein 1n Wien

Die Gnadenstatue der Schwarzen Muttergottes VO  . Montserrat kam
nach der Aufhebung des G+iftes 1in die 179473 erbaute barocke Hauskirche
des Spanischen Spitals, das Karl VI 1 Jahre UE gegründet hatte 1785

verlegte Joseph I1 das Waisenhaus VO Rennweg 1n dieses ehemalige
Spital. Ceit 1916 ist diese Kirche die Hauskapelle des DG erzbischöfli-
chen Priesterseminar umgebauten ehemaligen kaiserlichen Waisenhauses 1in

167) bid Eberstaller, Orgeln un! Orgelbauer 1n ÖOsterreich, (3raZz öln
1L95D;

168) Straub, 1 n f 1n Wien atıg, schuf für die Montserrater Kirche auch
das Oratorium viele Verzierungen. Vgl Ilg, Die Pfarrkirche in Laxen-
burg, 1n : Berr. U Mittlgn Alterth Ver Wien, Wien 1886,
U: 30:; Topographie VO  } V’ Wien 1903, 5: V1 Ginhart, Wiener
Kunstgeschichte, Wien 1948, 150 Girardi a.a;0.; 5.167

169) Honorius Kraus, Denkbuch der Pfarre ZU: hl Laurenz 1m Schottenfelde,
Wien 1839, s wörtl Abdruck bei Realis, Memorabilien-Lexicon Il aa

315
170) Notiz „Die Schottenfelder Kirche in Wien“” 1n MonatsbIl. d. Alterth.-Ver.

A Wien, I 1893,
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der auf „Boltzmanngasse“* umbenannten „Waisenhausgasse”. Während
Alfred Missong 1933 schrieb171 „Den Hochaltar (der Kirche Marıia de Mer-
cede 1n der Boltzmanngasse) schmückt das Gnadenbild Von Monte-Serrato”,
konnte Hugo fundstein nach ergebnislosen Nachforschungen 1Ur fost-
stellen :172 „ Die GSt+atue kam bei der Aufhebung 1ın die Hauskirche des Ypa-
nischen Spitals und spaäteren Waisenhauses in der Boltzmanngasse, 61€e
aber nicht+ mehr vorhanden ist  44 ach einer alten Beschreibung*!”® +ellte die
Statue, dem Vorbild 1 Spanien entsprechend, Maria dar mit der Weltkugel
in der Rechten un das Jesuskind auf dem Schofß

ach Auflassung des kaiserlichen Gottesackers wurde die Wallfahrts-
kapelle „Klein-Maria-Zell“ 1784 abgebrochen. Die darin befindliche Kopie
der berühmten Gnadenstatue VO  . Maria 7Zell 1n Steiermark kam 1n Privat-
besitz un dann durch Vermittlung des Totengräbers VO  o GSt Marx 1n die
Kirche „Maria Geburt“ Rennweg**,

ach der oben z1t1erten alten Beschreibung hatte die Schwarzspanierkirche
vlier Geitenaltäre mi1it folgenden Altarblättern: hl Familie; hl Nikolaus;

hl Rochus un: Sebastian; hl Johannes VO  s Nep 1in der Glorie. Von
diesen heifßt ©S, daß 61€e alle Meisterwerke großer Künstler un:! der-
Zzeit 1n der Minoritenkirche Wien besichtigen Ssind. Aus dem 1783 anı
legten Inventar des aufgehobenen Gtiftes geht hervor, da{s sich zahlreiche
Bilder, darunter solche VOoO hohem künstlerischem Wert, 1m Gtifte selbt,
auf den Gängen oder 1n der Prälatur USW. befanden ber die Bilder 1n der
Minoritenkirche schreibt Martin Riesenhuber :175 „Das rechte Seitenschiff
schmücken vier große Gemälde, einstens wahrscheinlich Altarblätter, VO  >

denen wel Daniel gemalt hat St Maurus un Gt Placidus WeIi-

den VO hl. Benedikt 1n den Orden aufgenommen, un Wunder des hl
Nikolaus; diese wel Bilder sollen ausS der ehem. Klosterkirche der Schwarz-
spanıer stammen!”“b Carl Hofbauer weißl berichten177. 2Das Innere der
Kirche barg vortreffliche Malereien aus den Meisterhänden eines Daniel
Gran, Domenicus Francia un der beiden Altomonte; der Corridor des

171) Missong, Heiliges Wien, Wien 19233 70
172) Pfundstein, Marianisches Wien, Wien 1963,
173) 26/45a: hs Notizen über aufgehobene Klöster 1n Wien, o.D (ca

Bogen vAr
174) Missong OS Z Pfundstein a:a.0-
175) Riesenhuber, Die kirchliche Barockkunst 1n Österreich, Linz/Donau 1924,

528
176) Girardi a.a.Q., 167, schreibt VO  - herrlichen Deckenfresken VO  } Daniel

Gran, artıno Altomonte und Domenico Francla, die nach der vollständi-
SCH Auflösung des Klosters un unter dem Einfluß der Verwendung der Kir-
che als Militärbettenmagazin zugrunde gingen. Die Verfasserin irrt, wWwenn

S1e angibt, dafß die Einrichtung rst ab 1861 enttfernt un auf verschiedene
Wr Kirchen verteilt wurde.

177) 2 aO,; 5,94; ob die „vortrefflichen Malereien.. Altarblätter oder, wie
Girardi meıint, Deckenfresken I1; Sagıt Hofbauer nicht, ebensowenig,
welche vier Wandgemälde den Minoriten kamen.
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Prälaturgebäudes enthielt Bilder aus der Lebensgeschichte des hl Benedikt
VO:  - Waß®huber. Vier oroße Wandgemälde wurden ach Schließung der Kur=-
che den Minoriten 1n die G+adt übertragen.” Altred Schnerich z5hlt die
großen Olgemälde der Minoritenkirche, wWI1e folgt, auf:178 „Im rechten Sei-
tenschiff: Wunder des hl Nikolaus, G+t Benedikt, die Regel vorwel-
send beide VO  - Dan. Gran; G+t. Karl Borromäus un Rochus als esct-
patrone, von Altomonte (?) J 4. die Familie, VO  3 J. Hauzinger. Im lin-
ken GSeitenschiff£: G+t Leopold gründet Klosterneuburg, VO:  a 1to-
monte; Gilorie des hl Johann €D VO  . Altomonte.

In die Gt. Agidiuskirche 1n Gumpendorf Wien A kamen we1l Bilder aus

der Schwarzspanierkirche: drei Könige 1n Anbetung VOTI dem Jesus-
kind, Von Cosmas de Castrofranco 1600 gemalt, und hl Franz Xan
vVel, VO:  - Jan Frasmus Quellinus 1661 geschaffen!”®.

Montserrat esa 1ne „nicht unbeträchtliche Naturaliensammlung”, de-
rentwegen ach der Aufhebung en der Übergabe verschiedene
"staatliche Stellen ein1ge Korrespondenz gab Ein mıit dem kaiserlichen GSie-
gel versehenes Schreiben VO Mai1 17841580 teilte dem Schottenabt muıt,
daß der Direktor des Naturalien-Kabinetts VO  - der immitelst 1n
das Gtift Schotten übersetzten Naturaliensammlung der aufgehobenen Be-
nediktiner de Monte Serrato jene Stücke, die etiwa bey dem ınter seiner
Leitung stehenden Kabinet och abgehen, auszeichnen un! 1ın dasselbe
übertragen solle.“ Johann Jakob VO  3 Well, Lehrer der Naturgeschichte, stell-
te e1n Verzeichnis der VO: ihm ausgesuchten St+ücke der Sammlung aus181
und der Hofrat Ignaz Ev. Orn bestätigte, dafß aus der Mineraliensamm-
lung Montserrats 820 St Mineralien VO Abt Benno das Na-
turalienkabinett übergeben wurden1®® „Der Überrest VO den Stücken, wel-
che theils für das +heils für das Universitaäats Kabinett übernommen,“
wurde FUr das hiesige General Seminariıum bestimmet188*. Direktor Lachen-
bauer Johann Un der erste Vicerector Lorenz Martinus bestätigten, für das
General Seminar diesen „Überrest, bestehend in dreyundzwanzig harten
Kästen mi1it Aufsätzen un! Vorgläsern den November 1784 übernom-
inen haben184 ”

178) Schnerich, Wiens Kirchen un! Kapellen, Wien IYZIS7 E: Daniel Gran
(1694—1757), Martino Altomonte (1657—1745), sei1in Sohn Bartolomeo Alto-
monte (1702—1783), Josef Hauzinger (1728—1786), eın Schüler Paul Troger’s
(1698—1762).

179) Vgl Meinrad Adolph, Gedenkbuch der Wr. Vorstadtpfarre ZU.: heil Agid
1n Gumpendorf, Wien 53937 109 fI erf verwechselt hl gnatius 19 @ Ftranz
Xaver. Wien Anfang Jahrh Hsg Osterr. Ingenieur- U, Architek-
ten-Ver. I} Wien, 1906, 61 Ginhart a.a:0.,, 100 Das Wr eimat-
buch, Mariahilf£, Wien 1963, 116

180) 80/12f
181) b 80/12t, Orig
182) S, Abschr.
183) 80/12k, Orig
184) 80/12r, Abschr.
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Durch Hofresolution VO: Juni 1785 WAäaTr dem Abt Benno als Admini-
trator des +iftes Montserrat anbefohlen worden, „die Weine, VWeingaär-
ten, Häuser, Bibliothek un übrigen Fahrnisse versteigern ach Ur-
SEILZ VO' Jänner 1786 forderte die Kegierung April Be-
MCHt, WE weit MI1T dieser Versteigerung gekommen SCYV, und Was der

bbt dieß@falls für Vorsichten gebrauchen gedenke, och vorläu-
fig aber die Inventarien, und respectu Bibliothek den Katalog, dann die In
dividual Schätzungen unfehlbar anher überreichen habe185 Am Mai
erstattete Abt ennoO den Bericht daß alle Weingärten, das Haus
Grinzing mıi1t allen Einrichtungen un 604 Eimer Wein durch öffentliche
Versteigerung hindangegeben, und hievon die gehafteten Passiva bezahlt
worden Für die laut Schätzungen och vorhandenen Mobilien und Weine,
dann die Grinzing liegenden Eimer Siefringer Wein VO Jahre 1785
die höchstens werth sind bittet Unterzeichneter ihm solche die
Schätzung überlassen, weil ce11NeN Gtifte VIieT Montserrater
Geistliche unentgeltlich unterhält ungeachtet alle andern Administratores
bey ihren Rechnungen die Unterhaltsgebühr auch derer bey ihnen befindli-
chen Geistlichen Ausgabe bringen Das Jahre 1785 eingehobene Berg-
recht un Zehennd Perchtoldsdorf kann War ehestens abgeschätzt und
versteigert werden, Jein, da für dieses Gewächs sich fast SdI keine Käufer
finden, scheinet ZUr Ersparung mehrerer Unkösten rathsamer SECYI,
die diesfällige Versteigerung bis ach Einbringung des heurigen Berg-
rechts und Zehends hinauszusetzen Bezüglich der Bibliothek macht der
Abt den Vorschlag, die Bücher der Universitätsbibliothek übergeben un:!
S1€e€ dort versteigern, Was bei dieser Gtelle Ööfters vorkommt außerdem
verfüge ber keinen entsprechenden Platz Für die Grundobrigkeit un
Gerichtsbarkeit der Alsterbach Nr liegenden, dem Gt+ifte Montserrat
untertanıgen doppelten Behausung hat sich der hiesige Magistrat auf
Kaufschilling VO  w} 900 verglichen Hinsichtlich der Versteigerung der
Grundbücher Perchtoldsdorf und Währing machte Abt Benno nicht We-

A als Bemerkungen langen Ausführungen schlofß mıit den
Worten „Diese sind die Anmerkungen Sachwalters, dem
Pflichten auferlegen, sowohl die wankenden Einflüsse des Gtiftes Mont-
Serrat möglichst unterstutzen, als den großen Aufwand des wohltätigen
Religionsfonds erleichtern!®6.

185) S  S 81/11a, Orig
186) 81/11b Konzept mı1L ‚We1l1 eil „Schätzung über Mobilien

Effecten der Löbl Stiftung VO:  3 Montserrat 1tzt ber bey der Löbl Stiftung
der Hrn Schottnern“ (Wäsche, Uhren, Bilder, Zinn, Messing, Me-
tall Kupfer, Blech Eisen), Abschr., SCZ Jos Gortmann, Mobilienschätz-
meister bei der Haupt- un Residenzstadt Wien; „Wein Schätzung
VO  - Löbl Gtift Monserat welche bey Einen Hochlöbl Stift Z.U) Schoden (!)

ero Keller sich befinten Urig Us Joh Peter Plädterl
Landtrecht Wein Schätzmeister Es werden 483 Eimer Wein aAaus den 1781—
1783 A Schätzwert 669 aufgezählt
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Mit Schreiben VO: August 1786 ahm die Regierung den Inhalt des
langen Berichtes ZUIE Kenntnis, bemängelte aber einen Unterschied ın der
Angabe der Weingarten, die als verkauft, und derer, die 117 nventarıum
mı1t ihrem Ausmaß angeführt Sind, un verlangte Aufklärung hierüber.
Die erbetene Überlassung der Mobilien un Effekten den Schätzungs-
wert VO  - 235 kr wurde bewilligt; bei den Weinen dagegen habe der
Abt e1n Drittel ber die Schätzung, nämlich D 262 kr geben. Cei

damit nicht einverstanden, sind die Weine Öffentlich versteigern.
Bezüglich der Bibliothek werden och Weisungen erfolgen. Das Hinaus-
schieben der Versteigerung des 1785 eingehobenen Bergrechts und Zehents

Perchtoldsdorf wird gestattet. Der Kaufschilling VO  . 900 für die
den hiesigen Magistrat überlassene Gerichtsbarkeit coll richtig ausgewlesen
werden!87,

Am 3 März 1787 reagilerte Abt Benno auf e1n Mahnschreiben der Kegie-
rung188 VO: 16. November 1786, WOTr1n die Erstellung detaillierter An-

schläge bezüglich der Grundbücher Währing Uun! DPerchtoldsdor£ als
„mühsam und bedenklich“ bezeichnet, den Unterschied bei der Angabe der
verkauften Weingarten un der inventarisch festgestellten aufklärt und
Überlassung ein1ger ArCH  - ihm verwahrter „ fast unbeträchtlicher Gtücke“ aus

Montserrater Besitz bittet O8  „{ür die vielen Bemühungen seiner Administra-
710111897 In einem weiıteren Schreiben die Regierung teilt der Abt mıit,
daß den für den Wein und die Mobilien festgesetzten Preis als Käufter
bereits 1 „Empfang“ seiner Administrationsrechnung für 1786 ausgewlesen
habe Gleichzeitig meldet den versteigerungswelse verkauften Zehent
und Bergrechtwein Perchtoldsdorf für 1785 und 1786190

Eine durch Hofdekret VO 1. Oktober 1786 erlassene Verfügung be-
stiımmte, „dafß bey jenen Klöstern, welche künftig anderen einverleibt WOTI-

den yen, der Büchervorrath wIıe bey den aufgehobenen behandelt werden,
und daher les Jenes, Was ach der für die Hofbibliothek, die Universitats-
oder Lyceen Bibliotheken, dann die Generalseminarien vorschriftsmäßig
gemachten Auswahl überbleibt, den Universitaten un:! Lyceen Bibliotheken
zuguten kommen soll.“ An die Bekanntmachung dieses Hofdekretes knüpft
die KRegierung mi1t Schreiben VO' 13. November 1786 den Auftrag Abt
Benno, „wornach also derselbe die übernommene Bibliothek des seinem
G+ift incorporirten Montserrater G+ifts ach dem hievon bereits 1er be-
findlichen Katalog wohlverwahrlich anher Regierung ZUr weiıtern Über-
gabe einzuliefern hat191/ Eine Originalbescheinigung VO 9, Juni AF

besagt, „daß die Bücher des aufgelassenen Schwarzspanier-Stiftes VO:  »3 Titl

187) SE/AEG; Orig.
188) ‘3 81/11£, Urig
189) 81/11h, Konzept
190) 81/11j, Orig. Konzept
191) C 81/11e, Orig.; der Bibliothekskatalog War VO Abt Maıi1ı 1786

überreicht worden (SA U 81/11d, Konzept).
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H. Prälaten VO  > Schotten die Universitätsbibliothek richtig übergeben
worden seyn192,,

Die Erfüllung des Auftrages der Hofresolution VO: 28. Juni 1785 „die
Weine, Weingarten, Häuser, Bibliothek und die übrigen Fahrnisse des Gtif-
tes Montserrat versteigern”, bereitete dem Administrator nicht geringe
Schwierigkeiten, auf die dieser gelegentlich der Urgenz der kegierung aus-

drücklich hinwies. Vom Montserrater Besitz WAar 1785 ebn der Hof
Grinzing Samıt Zugehör durch Versteigerung abgetrennt worden.

Am 31. Jänner 1793 bhat Abt Benno gelegentlich der Überreichung der
Jahresabrechnung des Montserrater Vermögens Für 17072 die Regierung,
ihn der alljährlichen Rechnungslegung, die VO  . anderen Prälaten, wı1e denen
VOIL Klosterneuburg, Herzogenburg un Seitenstetten, die ebenfalls Ver-
mögen aufgelassener G+ifte verwalten haben, nicht verlangt werde,
entheben. Er wolle sich geIN, wWie die genannten Prälaten, verpflichten, e1n
dem Vermögen des administrierten Gtiftes entsprechendes Pauschale jähr-
ich den Religionsfonds abzuführen. er der Pensionszahlung neun

och erhaltende Geistliche wolle das Kameralzahlamt jährlich
T Z Gulden überweisen!®S. Das VO' Jahr 1794 den Religionsfonds
abzuliefernde Pauschale betrug anfänglich 600 l wurde aber 1n der Folge
dadurch, daß Pensionen ausfielen oder Exmontserrater fixe bezahlte Geel-
sorgestellen erhielten, mehrmals erhöht; fFür 1812 betrug z.B 3 808
Die Ausweise ber Empfänge un Ausgaben wurden aber weiterhin jähr-
ich erstellt un der Regierung ZUT Begutachtung vorgeleg+194

Mit Schreiben VO 19. November 1798 gab die Kegierung das (3l
tober d; J erlassene Hofdekret bekannt, dafß gen der Berechnung des
jährlichen geistlichen Erbsteuer-Äquivalents das Gtift Schotten für sich un:
für Montserrat den Vermögensstand un die Einkünfte ausführlich Ze1-

gliedernde Fassionen die für Erbsteuersachen aufgestellte Hofkommission
überreichen hat19>

Im Montserrater Hof Perchtoldsdorf hatte die Einquartierung fran-
7zösischer Iruppen 1809 Auslagen Zn  ur Kost, Wein und andere Notwendig-
keiten“ 1n öhe VOon 2657 kr verursacht, wı1e VO Bergmeister Anton
Marz dem Abt Andreas Wenzel 70. Dezember 1809 gemeldet worden
war196, Dieser richtete die Hofkanzlei die Bitte, die dem Vermögen des
administrierten Gtiftes zugewachsenen Lasten VO Pauschale für 1809 ab-
rechnen dürfen, Was ebruar 1813 bewilligt, jedoch e1n usweis
ber die Einnahmen Un Ausgaben Montserrats für 9—1 verlangt
wurde. Mit gleichem Schreiben erhielt der Abt die Genehmigung ZU Ver-
kauf des Hauses Perchtoldsdorf, der durch Lizitation erfolgen sollte; der

192) 81/111<; Orig. Us Kasp Kustos allda, Dg vgl Anmer-
kung 106 (Zahl der Bücher laut nventarıum Maäarz

193) 80/121% Konzept
194) 227 Kopien der AÄAusweise für 3—1
195) S 147 E/7a; die Überreichung erfolgte Marz 1799 (ebda/7g)
196) p} 8/8a3, Orig.
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eingehende Kaufschilling Ge1 Für den Religionsfonds abzuführen!??7. Grund-
buchshandler Schimasko VO Schottenstift schrieb die öffentliche Feilbie-
tung des auf 1500 Gulden geschätzten Hauses Nr. 255 Perchtoldsdorf
Samıt dem dazu gehörigen Obstgarten un e1n Pfund Weingarten für den
9, September 18313 1m genannten Haus Aaus. Laut Lizitationsprotokoll EI-

schienen drei Lizitanten; den Kaufpreis VO  j 730 erstand dieses Haus
der Wirt bei den „Weißen Rosen“ 1ın Mariahilf (jetzt Wien VI.) Nr. 56
Philipp Comez (Comes)*?®; tags darauf erg1ing die Meldung die 1.0. Län-
desregierung  199 Bis Z 26. April 1814 hatte Abt Andreas den Kaufschil-
ling 1n wel Katen ber die Regierung das Provinzial-Zahlamt abgelie-
fert200

Nun ZiNng den Verkauf des dem Gtifte Montserrat gehörenden An
teil dem Gute Gersthof (seit 1892 Teil des 18. Wr. Bezirkes). Die darauf
Bezug nehmende Korrespondenz begann 6. Dezember 1810 und endete
erTSt 18. September 1LO13; obwohl die Übergabe den Großhändler
Jakob Bernklau, der einen Kaufschilling VO  . 025 Gulden geboten hatte,
bereits 30. April 1812 erfolgt WAäarTL. Von der Herrschaft Gersthof hatte
nämlich das Gtift Klosterneuburg den welilitaus größeren Teil besessen. Der
Kaufschilling mußte daher, den Besitzverhältnissen entsprechend, 7zwischen
den beiden t+iften geteilt werden, Was SR ach gEeENAUCI Berechnung durch
die betreffenden Grundbuchshandler (Gschladt VO Klosterneuburg und
Schimasko VO Schottenstift) 1m Jahre 18515 geschah; der Anteil Montserrats

der Verkaufssumme betrug ungefähr den dreizehnten Teil201.
Auf 1ine 1m Auftrag der k.k. Hofkanzlei VO  j der Kegierung 2. April

1824 gestellte Anfrage Abt Andreas, ob die G+ifte nicht angemessSeCNCI
finden, die VO aufgehobenen geistlichen Korporationen übernommenen
Güter wieder herauszugeben, damit s61€e DE Besten des Religionsfonds ent-
weder ın eigene Verwaltung 24  3898801 oder veräußert werden könnten,
antwortete dieser 13. April, das Gtift Montserrat G1 dem Schottenstift
nicht einverleibt; die demselben gehörig geweseCcNeCN Realitäten, bestehend
aus einem Grundbuch Währing un einem Perchtoldsdorf, werden
VO: Abt HUr administriert und der Ertrag jährlich anlıs Provinzial-Zahlamt
für den n.ö. Religionsfonds abgeführt. Daher könne keine Rede sein Vonmn

der Herausgabe dieser Realitäten, die ja STETIS Eigentum des Religionsfonds
geblieben sind. Für diesen halte die Veräußerung für vorteilhaft, Wes-

halb sich die Weisung erbitte, ob „die AB allfälligen Verkauf notigen
Anschläge verfassen lassen un vorlegen co11202% Wie se1in Vorgänger t+ellte
Abt Andreas der KRegierung gegenüber einmal fest, daß „der jährliche Rech-
nungsauswels viele Schreibereien mache; sollte dies bleiben, möchte

197) 8/9a, Orig
198) 8/9cC, Orig.
199) 49} 8/9d, Konzept
200) ( 8/9e—k, fast alles Orig.
201) 227/5a—hh
202) S 227/7a (Orig.), (Konzept)
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die Adfninistration Montserrats zurücklegen, nachdem das Pauschale
nicht mehr 1n Bankozetteln, sondern 1n Wiener Währung) abzu-
iefern ce1203 7 Am 74. Ma wiederholte sSEINeEe Bereitschaft D ELE Zurückstel-
lung der och nicht veräußerten Realitäten Montserrats, da „die mit
Hofverordnung VO 13. Jänner 1786 den G+iftsäbten für die Administration
aufgelassener Stiftsgüter zugesicherte Hälfte des reinen Ertrages PTO
remuneratione ohnehin n1e beziehen durfte, sondern L1LUTLr auf e1n 10°oige
Regie-Auslagen-Vergütung beschränkt WAar, welche durch die dießfälligen
Kosten wirklich SAallZ verzehrt wurde. Außerdem habe bei dem gegenwar-
tigen Fallen der Realitäten un Naturalien den Wunsch, VO.  D fernerer aus

dem geringeren Ertrag herzuleitenden Verantwortlichkeit enthoben
werden. Weil jedoch die Verwaltung der Montserrater Entitäten 1n der
Führung e1nNes Grundbuches Bertholdsdorf (= Perchtoldsdorf) und Wäh-
Mng, 1n der Einhebung des Bergrechtes 1n beyden Ortschaften, un für
Währing insbesondern 1n der Führung des Waisen- un! Depositenamtes,
1n der Ausübung des adeligen Richteramtes un 1n der Justizpflege besteht,
diese aher, mıit jener SE1INEeSs eigenen +iftes vereinigt, auf ine weniger
kostspielige Weise geschehen kann, glaubt der Unterzeichnete, daß weder
die Veräußerung och die eigene Verwaltung durch den Religionsfond rABR

gewünschten Resultate führen dürfte, un:! erbiethet sich daher ZUT Ent-
richtung des alten Pauschalbetrages 808 W. Währung nebst dem nach
Absterben der och ebenden Montserraterpriester anheimfallenden DPen-
sionsbetrag 1n Metall-Münze, wodurch die lästige Rechnungslegung aufhö-
TeIL, und der Religionsfond jahrlich 1ine bestimmte Summe beziehen
hätte, worauf derselbe beym Verkaufe höchst unwahrscheinlich bey e1ge-
Zer Verwaltung aber keineswegs sich Rechnung machen könnt

Am 14. April 158527 außerte sich auch die KRegierung dem Schottenabt g-
genüber, „daß nıe Z wirklichen Vollzug des Allerhöchsten Befehles
(v. 19. Febr. 1783) gekommen un das Gtift Schotten lediglich Administra-
tOor des gedachten Vermögens geblieben SCYV Da der Abt die Einsetzung 1n
diesen Stand nicht verlangte un auf die Unzukömmlichkeiten gelegent-
ich der Verwaltung hinwies, dürfte der natürlichste Uun! billigste Ausweg
darin sich finden [assen; Wenn der Stiftungsbetrag aus dem Camerale pPI
2080 die 1n Öffentlichen Obligationen bestehenden Capitalien
VO  - 000 dem Religionsfonde eingeantwortet und verwaltet, die Grund-
herrlichkeit ber behauste Unterthanen un UÜberländholden Wäh-
rng SOWI1e jene über 147 behauste Uun! 135 UÜberländ-Grundholden
Perchtoldsdorf SAamt dem Bergrechte un Zehent das Gtift Schotten,
welches SCn des vielen Guten, das dasselbe für Seelsorge un Öffentli-
chen Unterricht eistet, 1ine ohnende Anerkennung verdiene, einen bil-
ligen TEeIS außer der Versteigerung veräußert würde. Da die Hofkanz-

203) S EZFC; über die inanzkrise den Staatsbankrott, der mit dem Fi-
nanzpatent v. 20. Febr. 1811 angekündigt wurde, siehe: A. Loehr, ÖOsterr.
Geldgeschichte, Wien 19406, 55—577
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ley sich 1n solcher Beziehung mit dem Finanz-Ministerium 1n Rückspra-
che gesetzt hat un! erfahren wünscht, ob das G+tift chotten obigen
Antrag, falls derselbe die Allerhöchste Genehmigung erhielte, anzunehmen
bereitwillig SCYV, haben der Herr Hofrath und Abt die Äußerung jer-
über der KRegierung baldigst ZAFT: Vorlegung cdie Höhere Behörde
überreichen“®>,*

Seine Antwort VO: 9, Juni 1827 eitete der Abt mıit einer interessanten
historischen Darstellung ein, 1ın der zunächst festgestellt wird, daß die
Vereinigung gemäß Allerhöchster Willensmeinung VO' 19. Februar 1783

„nicht ZHUuTtr rücksichtlich der Stiftsindividuen, sondern auch 1in Bezug auf
das Stiftsvermögen vollzogen worden 6E1. Die Vereinigung hinsichtlich der
Gtiftsindividuen erhellet aus dem, daß alle jene Geistliche, welche icht die
Säkularisation ansuchten, sondern 1n das G+ift Schotten übertraten, ohne
ine Profeßrenovation aufgenommen und, obschon 61e größtenteils keiner
Dienstleistung mehr fähig I1, his ihrem Lebensende ohne Bezug einer
Pension oder sonstigen Vergütung blofß auf Kosten des Gtiftes Schotten e1-

halten wurden, während doch das Gt+ift Klosterneuburg für die VO  . dem
incorporirten Gtift Dorothea 1n dasselbe übergetretenen Individuen auch
die Pension VO:  3 dem ersten Augenblick his ihrem Ableben bezog. ber
auch die wirklich geschehene Vereinigung des Stiftsvermögens ist aus

folgendem ersichtlich. Es wurden nicht 1Ur die in dem unterm Maärz 1783

gefertigten Uebergabs-Inventarium verzeichneten Wirthschaftsgeräthe,
Kanzley- un:! Hausrequisiten, ın weit G1e das eigentliche G+ift Montserrat
betrafen, übernommen, zufolge hoher Reggs, Verordnung ddo 24. May 1787
dem G+i£+ Schotten überlassen, sondern emselben wurden auch alle in
öffentlichen Obligationen bestehenden Kapitalien übergeben, welches kei-
nesWegs nöthig ZEeWESEN SCYIL würde, wenn ıne bloße Administration un
nicht eine Vereinigung beabsichtigt worden wäre, da der Religionsfond 1n
dieser Beziehung die Verwaltung sehr leicht hätte celbst übernehmen kön-
nen. Fa wurden 10124 solche öffentliche Fondsobligationen, 1n welche
Montserrater Stiftsvermögen umgesetzt wurde, nicht mehr auf das Gtift
Montserrat, sondern auf das Gtift chotten gyeschrieben, wıe dieses 7z.B
mit dem Kaufschilling des verkauften Hauses Bertholdsdorf durch den
Religionsfond selbst veranlaßt worden ist. Aus allen diesen Umständen
gylaubt der Gefertigte auf ine wirklich geschehene Vereinigung schlie-
ßen können, wenngleich 1n den Verhandlungen ber solche incorporirte
Gtifte auch der Ausdruck „Administration” auf Rechnung des Religions-
fondes vorkommt. Denn, da die Einverleibung der aufgelassenen Gtifte miıt

noch bestehenden nicht unbedingt, sondern einen den Religions-
fond entrichtenden Betrag geschah, mußfßte ZUT Ausmittlung dieses
Betrages iıne Rechnungslegung un:! bestimmte Administrationsart voTrTSgC-
schrieben werden, w1ıe solches auch durch hohes Hofkanzleydekret VO'

13. Jänner 1786, 312 verordnet worden ist Daher multe auch das Gtift
Schotten über das Vermögen des Gtiftes Montserrat his VABE Jahre 1793

205) 227/7e, Orig.
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jährlich Rechnung legen, Von der über sSe1in unterm 21. Juni desselben
Jahres vestelltes Ansuchen VO re 1794 Absicherung eInNnes
Pauschalbetrages losgezählt wurde. Vom Jahre 1794 angefangen, wurde
also der Pauschalbetrag entrichtet, welcher laut Hofverordnung VO 19. Juli
1795 für das Jahr 1794 20075 kr betrug, VO Jahre 1795 auf 900

festgesetzt wurde, his Y Jahre 18306 durch die Pension verstorbener oder
als Pfarrer installirter Geistlichen auf 3 850 anwuchs, 1807 gecn
bewilligter Klassensteuer-Abschreibung auf 3 808 zurückging und 1n die-
GE Betrage bis ZU 15. März 1811 abgeführt wurde.

Allein durch das Allerhöchste Finanzpatent VO Febr L& wurde das
Erträgniß des Montserrater Vermögens, dessen beiweiten größerer Theil
1n öffentlichen Fondskapitalien besteht, geschwächt, dafß LLUT m1t
einem bedeutenden Nachtheile des +iftes Schotten celbst das alte Pauschale
hätte abgeführt werden können. Damit also eın Vermögen, welches titulo
Jucrativo, w1e das hohe Finanzministerium celbst bemerkt, übernommen
wurde, dem G+tifte des Unterzeichneten nicht AT Last werde, csah sich
derselbe verpflichtet, ıne NEUE Bemessung des künftig abzuführenden
Pauschalbetrages bitten, erhielt aber durch hohes Hofkanzleydekret VO:

16. Sept. 1813, Keggsint. vom Okt. 1813, den Auftrag, bey den gegenwar-
tıgen Verhältnissen und bis auf weiıtere Bestimmung jährlich Erträgnißaus-
welse iefern und den reinen UÜberschuß den Religionsfond abzufüh-
Ten ber 1ine wiederholt vestellte Bitte erfolgte mit hohen Hofkanzley-
dekret v.25:Dez:-1817; KReggsint. ddo 16. Jänner 1818 die Weisung, daß auf
die 1mM Jahre 1813 angeordnete Art miıt der jährlichen Ausweisung Uun! Ab-
fuhr des reinen Ertrages lange fortzufahren SCYV-, his 1ne feste und
keinem wandelbaren Kurse unterliegende Geldvaluta eingeführt ist.  44

Für die Würdigung der Verdienste des Schottenstiftes die Seelsorge
und den Öffentlichen Unterricht hege der Abt innıgstes Dankgefühl
die hohe Hofkanzlei. Bezüglich des Antrages hinsichtlich des Erwerbes der
Montserrater Realitäten durch das Schottenstift bemerkte der Abt. daß
diesem durch den schon begonnenen Bau des Schottenhofes und des Gtifts-
gebäudes i1ne cehr bedeutende Schuldenlast erwachse, da{fßs die Entrich-
tung eines uch sehr billigen Ankaufspreises cehr beschwerlich fallen würde.
Außerdem habe Abt und Konvent das Montserrater Vermögen STE als
einen integrierenden Teil des +iftes Schotten betrachtet, welche Ansicht
und Meinung durch die vorausgeschickte historische Darstellung ohl be-
gründet 6e]1. Die Willensmeinung VO: 19. Febr. 1783 fände nach des Abtes
Meinung ihre Erfüllung, „ WENN, wI1e bei Klosterneuburg zufolge . Ent-
schließung V Febr 1802 geschehen, die Vereinigung VO  . Montserrat un:!
Schotten bestimmt ausgesprochen, der Name des Ersteren vollkommen g-
löscht und, ınter jenem VO Gtifte Schotten verstanden, diese Einverleibung
auch 1n der Landtafel veranlaflt würde; un! alles dieses aber dem,
daß eın billig bemessenes Pauschale wWI1e früher VO Gtift Schotten den
Religionsfond alljährlich abgesichert würde“96 ”

206) S  S 227{7%, Konzept
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ach dem Tod des Schottenabtes Andreas Wenzel ahm dessen Nachfol-
gSecIi Sigismund Schultes (reg. 1832—1861) die Fortsetzung der Verhandlun-
geCcn in der Montserrater Angelegenheit auf Am 25. April 1836 rückte
der kKegierung seine „unmaßgebliche Überzeugung“ aUuUsS, daß das IL
ehemalige Montserrater Vermögen dem G+i£ft Schotten Öörmlich übergeben
und ein den Religionsfonds abzuführendes Pauschale einverleibt
wurde. Die Ausmittlung desselben wurde durch Vorlage mehrjähriger
Rechnungsausweise angeordnet“%7,

Durch ein Schreiben der Kegierung VOoO 24. April 1839 erfuhr Abt S1g1s-
mund den „billigen Preis®, den das Schottenstift für die Überlassung der
Montserrater Grundherrlichkeiten bezahlen sollte: ”180 Con-
ventionsmünze) ohne Hinzuschlagung des Licitationsdrittels”. ach einge-
holter Zustimmung des Stiftskapitels solle sich der Abt besonders über die
Art und Weise der Bezahlung des bestimmenden Kaufschillings außern,
bzw diese entsprechend nachweisen“®®.

Am Mai 1839 gab der Abt die Zustimmung des Kapitels bekannt un:!
außerte sich über die Art un: Weise der Bezahlung des Kaufschillings:
ADas G+Hift Schotten hat mi1t Regsdekr. v. 2. Mai 1839 ine Ermächtigung CI-

halten, die definitive Entschädigung für das eingezogene Tazgefäll auf
Grundlage der bisher bezogenen vorschußweisen Entschädigung mıt dem
jährlichen Betrag VO  . 603 kr als 0/9 Rente des Kapitals VO  »

377 064 bey der k.k. Ligudirungskommission anzusprechen.“ Diesen
Anspruch wolle der Abt eben geltend machen, sodafs bezüglich der Deckung
des fraglichen Kaufschillings kein Bedenken bestünde; sollten die
Verfügbarkeit dieses Kapitals “ Anstande* se1in, müßte der Abt bitten, den
Kaufschilling 1n vIier gleichen Raten abtragen dürfen, deren rlag aus den
jährlichen Renten dem G+ift nicht schwer fallen ürfte, wWenNnll während dieser
eit die S5istierung der Tilgung des Passivstandes gestattet würde. Daher
stelle die Festsetzung des Kaufschillings Uun:! die Art und Weise der
Abstattung der Regierung anheim?*®®,

Ein Jahr verg1ing, his die Regierung 5 Mai 1840 dem Abt eröffnete,
dafß Ge Majestaät geneigt sel, dem G+ift Schotten aus Gnade für dieses die
Montserrater Realitäten einen „Kaufschilling 1n runder Summe VO

000 CM” überlassen. Wenn das G+if+ bereit ist, diesen Betrag
erlegen, ist der Kauf abzuschließen. Die Kegierung erwarte die tellung-
nahme des Abtes un:! des Stiftskapitels“1®. Unter Beischlufs der schriftlichen
Zustimmung des Kapitels antwortete Abt Sigismund 2. Juni 1340, daß

keine überspannte Hoffnung bezüglich der Überlassung der Montserrater
Realitäten WAaäal, als diese den aus dem wirklichen Ertrag 0/9 be-
rechneten Ankaufspreis 1n Aussicht ahm Da die Sicherheit des Kapitals
bei dem gegenwartigen Stand der Dinge LLUT sehr schwer erreicht werden

207) p 227/9b, Konzept
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kann, beim Gtift Schotten die Anstellung des eigenen Administrationsper-
csonals wegfällt, musse der Abt auch bei diesem erhöhten Kaufpreis die
Gnade Sr. Majestät anerkennen; das Gtift ist bereit, den Kauf 01018
abzuschließen, LUr mOoge die Zahlung 1n vier gleichen Raten un die Inne-
haltung mı1ıt der Tilgung des Passivstandes gestattet werden21*. Die Kegie-
run$ willigte darauf e1in ©) ulı un teilte Juli mıt, dafß die Hofkanz-
lei die käufliche UÜbernahme ”  Ur Wissenschaft genommen ” “*2, Am T Arı
gust 1840 reichte der Ahbt einen aus dem Grundbuch VO Grundbuchshalter
Schimasko SCeEZUOSHCHNEIL „Ausweis ber die Gtift Montserrater Realitäten,
welche dem Gtifte Schotten käuflich überlassen werden““, ein413. Auf die
erste Jahresrate wurden 6. Februar 184171 zunächst 5 000 erlegt un!

die Mitteilung des Kaufkontraktes gebeten“!4; mi1t den Mai 1841
übersandten 6 250 War die erste ate voll ausbezahlt, wWas die Regierung

4: Juni bestätigte“?>,
„Die letzte Abfuhr des Ertrages der Gtift Montserratischen Realitäten

wurde Vo  . dem G+tifte Schotten für das Jahr 1839, u. Zzw. im Jahre 1840 mit
4 376 2/4 kr den Religionsfond geleistet; für das Jahr 1840
wurde eın Ertragsauswels mehr vorgelegt un auch keine Abfuhr den
Religionsfond gemacht”, stellte das Regierungsschreiben VO 2. September
1841 Ffect216 Aus dem Schreiben des Abhtes die Regierung VO: Oktober
18471 geht hervor, dafß der Kaufvertrag 12 )unı d. J. geschlossen wurde,
das Gtift Schotten daher VO  - diesem Tage das Recht auf den Genuß der
Montserrater Realitäten hatte un! shnlich der Religionsfonds das Recht auf
den Kaufschilling un seinen Genu{fs217, Die Verzinsung des och ausstehen-
den Betrages des Kaufschillings wurde mi1t 0/9 zugestanden; S1e WAar VO:

1. Juli 1840 eisten, dem .Lag; dem die Administration des Mont-
serrater Vermögens ihr Ende fand, der eigentümliche Besitz desselben
seitens des Schottenstiftes seinen Anfang nahm218 Am Z Juh 1842 be-
zahlte das Schottenstift die zweiıte Kate VO  } 250 7. April 1843
die dritte un vierte mıit 500 SOWI1Ee die 0/9 Zinsen für die eit

211) 227/7p
212) 227/7q
213) ,  U,  D 227/7s tI Konzept
214) 227170 Konzept
215) 227/7w U:

216) 227 7y Urig.
217) 2277 Konzept
218) WB} 227705 Org Reg den Abt März 1843; die Staatsgüter-

veräußerungs-Provinzial-Kommission +eilte Febr 1843 mıit, dafß s1e
das Dekret der hohen Staatsgüterveräußerungs-Hofkommission erhalten
habe, wonach der Beginn des eigentümlichen Besitzes mit uli 1840 die
Zahlung der Kaufsumme 1n Raten genehmigt wird 5 227/8j, Orig.
Reg den Abt Maäarz 1843; die Provinzial-Cameral-Ausgabskasse
erhielt den Auftrag, den dem G+i£ft Schotten für Montserrat bisher erfolgten
Stiftungsbeitrag, der zuletzt 832 betrug, mıit Ende Juni 1540 end-
gyültig einzustellen.
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VO 8. Juli 1842 bis 7. April 1843 peCI 675 H219. Am 2.. März 1843 hatte
die Kegierung den Abt mı1t einem Dekret überrascht, das die Nachzahlung
des 5. Zinsenprozentes verlangte, „weil VO  > den Veräußerungsdirektiven
ZU.: Nachteil des Religionsfondes nicht abgegangen werden An  L Die
Berufung des Abtes-auf das Zugeständnis VO' 17. November 1841 hatte
ebensowenig Erfolg wı1e der Hinweis auf die Tatsache, dafß ihm VO  . Priva-
ten Kapitalien 490 angeboten werden un die Abtragung des ontser-
rater Kaufschillings mit 0/9 Verzinsung dem Gtift chotten anstatt Erleich-

Nachteil bringen würde?220. In wel Schreiben (5 Mai u.2 Jun.
bestand die Kegierung auf der Nachzahlung VO  - 9038 S/4 kr das
k k.n.ö. Provinzial-Zahlamt. Am 18. Juli 1843 ieß Abt Sigismund die Ke-
gyierung wWIissen, da{s sich die Abänderung dieser Verfügung
die hohe k.k. vereinigte Hofkanzlei bittlich wenden werde, WOZUu sich
1m Interesse se1ines G+tiftes verpflichtet fühle221. Am 5. Jänner 1845 mußte
die Regierung dem Abt die a.h. Entschließung VO 17. Dezember 1844 mit-
teilen, da{s der Bitte des Abhtes entsprochen wird Uun! keine Nachzahlung

eisten ist222 5o konnte M1U: die k.k.ö. vereinte Cameral-Gefällen-Ver-
waltung daran gehen, den ihr VO:  } der kk.n.ö Staatsgüterveräußerungs-
Commission erteilten Auftrag ZU Abschluß „des Kontraktes ber den
Verkauf der bisher VO: Schottenstift für Rechnung des Religionsfonds
verwalteten, VO  - Montserrat herrührenden Grundherrlichkeiten Währing
und Perchtoldsdorf das G+ti$£t Schotten“ auszuführen, und dem Abt den
Entwurtf ZUT „Modifizierung” übersenden??3., Mit der Rücksendung
verband der Abt die Mitteilung, dafß das G+ift Schotten 1Ur die 1 „Auswels
VOI1l 1. August 1840* verzeichneten Realitäten besitze; die 1mMm. „Inventar
VO Maärz 1783“ och angeführten „wurden wahrscheinlich schon früher
veräußert  E 224_

Der endgültige Kauf- un Verkaufsvertrag tragt das Datum VO 7. April
1845“%> bringt ıne lange un breite Aufzählung der einzelnen Realitäten
und enthält die Bestimmung, da{s das Gtift Schotten ahb 1. Juli 1840 alle OI-

dentlichen als außerordentlichen landesfürstlichen GSteuern un Abgaben
SOWIe Beitragspflichten Schulbauten in Währing und Perchtoldsdorf

erfüllen hat; dem Käufer wird die Bewilligung ZUT Intabulierung als
Eigentümer dieser erkauften Realitäten erteilt. Am 10. Juli 1845 über-
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cial-Staatsgüter-Veräußerungs-Commission 1im Namen des verkaufenden
Fonds, VO Abt Sigismund un wel glaubwürdigen Männern als Zeugen
(Hofrat Franz Kitter v. Madherz  7  * Hofrat : Propst VO  > Altbunzlau 1n Böh-
Ine':  a} Franz assian Hallaschka)
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ahm das G+tift die diesbezüglichen Amtsbücher“?6. Die drei Vertragsexem-
plare wurden mit der Ratitfikation der n.0 Landesregierung SOWI1eEe des fürst-
erzbischöflichen Ordinariates versehen un dann VO Abt die Cameral-
Gefällen-Verwaltung ZALT Weiterbeförderung un Erwirkung der Bestäti-
gun der hohen Staatsgüter-Veräußerungs-Hofkommission gesandt#". Fin
mıit der letztgenannten Bestätigungsklausel versehenes Exemplar des Ver-
trages wurde dem Abt Sigismund Dezember 15845 mıit der Note über-
mittelt, daß „die Einverleibung des bücherlichen Besitzes un die yleichzei-
t1g bewerkstelligende Einverleibung der dem Aerar aus dem Verkauf
zustehenden Rechte 1n die Obliegenheit des Käufers yestellt ist.228% Da

1mM Interesse des Gtiftes lag, die Gülte dieser Realitäten kommen,
hiezu aber V  . Seite des k.k. Cameral-Aerars die Bewilligung ZUT landtäf-
lichen Besitz- und Gültenanschreibung erforderlich WAarT, bewarb sich Abt
Sigismund diese 1n einem Schreiben VO 74. Dezember 18345 unter AT>»
gabe der Einlagsnummer 304 (Grundbüchel Währing) und 2377 (Geld-
un Mostdienst Perchtoldsdorf)*??. Mit der „Aufsandungsurkunde”“ VO

12. Jänner 1546 erhielt das G+ift die Bewilligung, sich auf Grund des auf-
un Verkaufsvertrages der Montserrater Realitäten als Eigentüumer
1in der n.ö. Landtafel und 1m ständischen Giltenbuch auf seine Kosten schrei-
ben lassen“®9 /Zuerst wurde auf Bitten des es die „Eigenthumsaus-
zeichnung des Gtiftes Schotten bei den wel Einlagen“ vorgenOMMLCIL,
worauf durch Noten das N: O: +änd. Verord Collegium SOWI1e die vereıinte
Cameral-Gefällen-Verwaltung VO  m dieser Besitzänderung 1n Kenntnis g..
SEetZ werden mußten?1. ach dieser VO' k.k.n.ö. Landrecht veranlaßten
Eintragung, die durch Urkunde VO ebruar 1846 beglaubigt erscheint*3?2,
£iührte die „unter einem angewlesene ständ. Buchhaltung die gyleichmäßige
Besitzanschreibung auch 1n dem ständ. Gültbuche unter Aufrechnung einer
einfachen Gültsteuer durch” Die beiden Gültscheine datieren v.21. Feb-
ar 1846235

Die erfolgte Einverleibung des restlichen Montserrater Besitzes stellt
das letzte Ereignis 1n der Geschichte dieses Klosters dar. och bleibt
erwähnen, welche Besitzer das Klostergebäude 1n der Folge hatte234. Vom
Handelsmann Joseph Ignaz Sigmund, der bei der Versteigerung 1781
erworben un 1n eın Zinshaus umgestaltet hatte, e1ing 1806 1n den Besitz
des Seidenhändlers Franz Hofzinser, 1811 1n den der Geschwister Hofzinser
ber. 1821 gehörte dem k.k. wirkl. Kämmerer Johann Graf Somßich
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Schwarzspanierkloster Wien

VO:  } Sard, abh 1823 Äloisia Grätfin VO  j Somß®ich veb Freiin VO Sternfeld, 1h
18358 Johann Graf VO:  > omßich. 1843 kaufte das Cisterzienserstift Hei-
ligenkreuz bei Baden, das 1903 demolieren und seliner Gtelle
VO Architekten Flesch-Bruninger das Zinshaus „Schwarzspanierstraße 15“
erbauen lie($235. Beiderseits des oroßen Tores wurde Je 21n Reliefporträt
angebracht, eines ZUT Erinnerung den Dichter Nikolaus Lenau, der iıne
eit lang 1er gewohnt hatte, das andere Z 0B Gedächtnis den Komponi-
sten Ludwig Vd  . Beethoven, der 1 ehemaligen Prälaturtrakt des Klosters
ceit Herbst 18525 gewohnt hatte und 26. Maärz 1827 daselbst vestorben
ist. ach Genehmigung der n.ö. Landesregierung VOIN 6. März 1840 wurde
der Gartengrund für Baugründe parzelliert un die Gasse, die seither den
ehemaligen Klostergarten durchzieht, Beethovengasse benannt.

Zahlreiche 1mM. Schottenarchiv befindliche Montserrater Schriftstücke
(Pacht- un! Tauschverträge, Grunddienste, Schlichtung VO  . Rechtsstreitig-
keiten betreffende Akten ( 5D dgl m.) mulßlten 1n dieser Arbeit unberücksichtigt
leiben, könnten aber gegebenenfalls 1n einer anderen Arbeit ihre Veröffent-
lichung finden.: Außer dem Diözesanarchiv liegt umfangreiches Aktenmate-
rial (Grundbücher der hem Stiftsherrschaft, Urbare, Gewährbücher, Proto-
kolle über den kaiserl. Gottesacker a.) 1mM Archiv der Gtadt Wien, wäh-
end das Haus- Hof- un: Gtaatsarchiv 1n der Aktenabteilung „Klosterrat“”
NUur Faszikel „Schwarzspanier 1n Wien“ (1664—1752) verwahrt.

Manches Wissenswerte und Interessante konnte in dieser Darbietung
nicht aufscheinen, da verläßliche Unterlagen fehlen. Bei der UÜberstellung
des Schwarzspanier-Archivs 1ın das Schotten-Archiv sind gewiß manche
Aktenstücke aus Unachtsamkeit oder Interesselosigkeit, die bei den Kloster-
aufhebungen vielfach herrschten, abhanden gekommen. Es kamen keine
Dokumente VO  . Mitgliedern herüber, keine Profeßurkunden oder Aufzeich-
Nungen biographischen Inhalts, keine Klosterschematismen USW. Vom
Schottenstift darf abschließend ohl gesagt werden, dafß sich der VO  .

Joseph I1 hinsichtlich des Klosters Montserrat gestellten Aufgabe nicht LLUFr

1n Gehorsam, sondern weıt mehr och 1in brüderlicher Liebe unterzog, nach-
dem dieser Herrscher den Schlußstrich unter die Existenz dieser einst 1n
höchster uld UunN! 8801 Genußfß ogrößter Gunsterweise gestandenen kaiserlichen
Stiftung gEeEZOSEN hatte
Was VO  - Kirche, Kloster un! Gottesacker übrigblieb, die TOTLZ Restaurie-
rung wWI1e 1ine Ruine anmutende Kirchenfassade, scheint die mit einem
Blick auf die Vergangenheit besinnlich Betrachtenden erinnern wollen:
Sic Transıt gloria mundi!

235) Eugen Guglia, Wien, Wien 1908, 6. 262


